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Einleitung

Bei der Suche nach Aktenmaterial' das als Grundlage für meine Arbeit über die

Griechische Nationalschule in Wien im 20. Jahrhundert dienen sollte, ergaben sich

insofern Schwierigkeiten, als dieses nur mangelhaft vorhanden ist beziehungsweise

überhaupt fehlt. Besonders ungtinstig ist die Quellenlage für die Zeit des zweiten

Weltkrieges und unmittelbar danach.

In verschiedenen österreichischen Archiven sind für die zeit des 20'

Jahrhunderts Hinweise, welche die Griechische Nationalschule in Wien betreffen' nur

äußerst selten zu finden. So gibt es etwa im Niederösterreichischen Landesarchiv in St'

pölten im Index der Schulakten einen Eintrag zur Griechischen Nationalschule in'wien,

doch ist der betreffende Akt nicht mehr vorhanden.l Ähntch ist die Lage auch im

wiener Stadt- und Landesarchiv. sämtliche Akten, die in den Indices als für den

griechisch-orientalischen Unterricht relevant aufscheinen, sind im Archiv nicht mehr

vorhanden. Auch im österreichischen Statistischen Zentralamt gab es für meine Arbeit

keine brauchbaren Materialien.2

Die beim stadtschulrat für Wien vorhandenen Akten zrtt Griechischen

Nationalschule in'Wien scheinen unvollständigztt sein. Es liegen sporadisch Agenden

ganz unterschiedlichen Inhalts aus den Jahren 1935 bis 1999 vor, wobei bei weitem

nicht für alle Jahre unterlagen vorhanden sind. Es ließ sich auch nicht eruieren, ob

zwischen beiden Institutionen ein regelmäßiger schriftverkehr geführt wurde'

Eine Anfrage beim Griechischen Konsulat in wien im Apnl 2007 in der

Hoffnung, hier Informationen über die Griechische Nationalschule in wien zn

bekommen, ergab, dass dort keine unterlagen vorhanden sind, weil die schule nicht im

Aufgabenbereich des Konsulats liegt. Zwecks näherer Informationen verwies man mich

an das Koordinationsbüro in München, zu dem die Schule organisatorisch gehört. Ttotz

des Hinweises, dass Konsulat und Botschaft eins wären und es deshalb keinen Sinn

hätte, auch an die Botschaft Anfragen bezüglich meiner Forschungsarbeiten zu richten'

unternahm ich auch diesen Versuch. Man war bei der Botschaft sehr

tEs

und
handelt sich hierbei um den Eintrag ,,Griechische Nationalschule Nichtbetrieb" unter,'Private Volks-

Bürgerschulen wien" (LiRÑÖ, K;leiabteilung II, Eingangsbuch 3001-5975' 1920' Geschäftszahl

s320).;--Ei;" Übersicht über die Bevölkerungsentwicklung der Griechen in Wien für das gesamte

20. Jahrhundert war rri"ttt -ogti"h, weil Staãtsbürgerschaft und Religion von ausländischen Bürgern nicht

bei allen österreichischen Volkszählungen unterschieden werden'
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entgegenkommend, doch konnte ich bis dato infolge der dortigen augenblicklichen

Arbeitsüberlastung keine Informationen erhalten'

Recherchen im griechischen Bildungsministerium (: YII'E'II'@3; während eines

Athenaufenthaltesa im Februar 2007 ergaben, dass dort überhaupt keine Unterlagen zur

GriechischenNationalschulein.Wienexistieren.NachAuskunftvonVasilikiBernikou,

der Direktorin der zuständigen Abteilung' sei die Griechische Nationalschule in wien

vom griechischen Bildungsministerium gar nicht anerkannt' noch dazu wo es sich bei

dieser Schule um eine Ergänzungsschule handle' zwat glbt es im Ministerium Bücher

mit der Aufschrift Avuyvrrlpíoeq olo).eírov (: Anerkennung von schulen)' in diesen ist

die Griechische Nationalschule in wien jedoch nicht verzeichnet' Nicht über jede

Schule im Ausland würden Akten geführt' Es ist nicht nachvollziehbar' wieso im

griechischenBildungsministeriuminAthendieExistenzderGriechischen

Nationalschule in wien nicht nachweisbar ist, werden doch die finanziellen Mittel für

die Anstellung der Lehrer und die versorgung der schule mit Lehrbüchern über das

Ministerium vom griechischen Staat zur Verfügung gestellt'

EinweitererWeginAthenfuhrtemichineineneugegründeteBibliothekinder

charitos-straße5, deren Bücher und Zeitschriften sich speziell mit Migration befassen'

Siewurdeimseptember2006eröffnet.DerhiervorhandeneBücherbestandumfasst

sowohl griechisch- als auch fremdsprachige Literatur' Schwerpunkte sind unter anderem

Migrationsfluss,MigrantenundderArbeitsmarkt,IntegrationvonMigranten'diezweite

Generation von Migranten und multikulturelle Erziehung.6

DadieGriechischeNationalschuleinWieneinerKoordinationsstellein

Münchenunterstehtundsievondortausverwaltetwird,nahmichauchmitdieserStelle

Kontakt auf. Meine Ansprechpartnerin dort, Stavroula Antonakou' erwies sich als sehr

dieses Instituts unter www'imepo'gr'

:?lï:î'^iJgå:Í'"flä'::JiilÏil**"r, *u*:l* :i:1 î:'"-:T:l?:tJîî.:ïi.åi¡iations- 
zu

einem Immigrationsland gewandelt, yur.."y, uårä"î"ìro-ãasl del griechische staat verstärkt im Bereich

der Migrations- und Integrationspolitik tätig wurãe. vgl. f a Ê p-ó y^r.o u, Metuvúoteuorl (2003) s' 73' -

ynoupyeío E'vrrcrlq fluõeíoq rcot @pqoreup'"'iu', ruãì"ot,,o'Ilorôeíuq ô¡rolsvtov rcur Atsnolttro¡ru¡ç

Ercnaíõeuoqq (2004) S' 60'
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hilfsbereit, doch teilte sie mir mit, dass sie wegen des Datenschutzes keine Auskünfte

über Lehrer an der Griechischen Nationalschule in Wien geben könne. Sie sandte mir

jedoch Unterlagen mit allgemeinen Informationen über die Schule zu. Leider konnte sie

nicht herausfinden, seit wann die Griechische Nationalschule in Wien von München aus

koordiniert wird.

Es scheint, dass derzeit das Archiv der Gemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit in

Wien die einzige Quellensammlung ist, aus der Informationen zur Geschichte der

Griechischen Nationalschule geschöpft werden können.

Im Rahmen meiner Diplomarbeit wollte ich die Eltern der die Griechische

Nationalschule in Wien besuchenden Kinder mit einbeziehen und etwas näher auf sie

eingehen. Warum schicken Eltern ihre Kinder in die Griechische Nationalschule? Um

diese Frage zu klären, habe ich einen Fragebogen - in griechischer und deutscher

Ausführung - entworfen (siehe Anhang S. 115-126) und diesen Ende Jänner 2007 durch

die Lehrer der Griechischen Nationalschule an 50 Schulkinder verteilen lassen. Die an

die Eltem gerichteten Fragebögen beinhalteten insgesamt 18 Fragen, die sich unter

anderem mit der Herkunft der Eltem und deren Lebenslauf beschäftigten. Den Eltern

wurde es freigestellt, in welcher Sprache sie diese Fragen beantworteten. Die

Fragebögen wurden von den Lehrern freundlicherweise wieder eingesammelt und mir

überreicht.

Ein ZieL war herauszufinden, warum die Eltern Wert darauf legen, dass ihre

Kinder in der griechisch-orthodoxen Religion und in der griechischen Sprache

unterrichtet werden, und inwieweit die Mütter und Väter ihre eigene Muttersprache an

ihre Kinder weitergeben wollen.

Das wesentliche Ziel der vorliegenden Arbeit ist, die Entwicklung und

Organisation der Griechischen Nationalschule in Wien wobei der zeitliche

Schwerpunkt auf das 20. Jahrhundert gelegt wurde zu analysieren und zu

interpretieren. Bei der Verfolgung dieses Zieles drängten sich viele Fragen in den

Vordergrund: Welche sind die (gesetzlichen) Rahmenbedingungen und Unterschiede

der Griechischen Nationalschule in Wien in Bezug auf das griechische und

österreichische Bildungssystem? Welche Rolle spielt sie im 20. Jahrhundert bei der

Bildung und Ausbildung von Griechen in Österreich? Welche sind die ideologischen

Inhalte des Unterrichts in der Diaspora? Welche Stellung nimmt die Schule gegenüber

der Griechisch-Orientalischen Kirchengemeinde ein? Wie warlist sie organisiert? Wer

sind die Schüler, die hier am Unterricht teilnehmen? Welche Qualifikationen müssen
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die Lehrer/innen aufiveisen? Ein spezielles Interesse galt der Frage, ab welchem

Zeitpunkt das Koordinationsbüro in München und nicht die Griechische Botschaft in

Wien das Bindeglied zwischen der Griechischen Nationalschule in Wien und dem

griechischen Bildungsministerium in Athen darstellt, weil ich horfte, vom Münchener

Büro zusätzlicheunterlagen zu den in der Schule vorhandenen zu bekommen.

Auch mussten Schwerpunkte gesetzt werden, weil das Archivmaterial und die

vorhandene Sekundärliteratur weder inhaltliche noch zeitliche Geschlossenheit

aufiveist. Die Arbeit konzentriert sich somit auf einige ausgewählte Aspekte der

umfangreichen Thematik aus dem Bereich,,Griechische Nationalschule in Wien"'

Aus dem oben skizzierten Konzept ergibt sich die Gliederung der Arbeit:

Zunächst bietet der erste Abschnitt (Kapitel l-3) einen historischen Überblick über die

Entwicklung der V/iener Kirchengemeinden. Etwas ausführlicher erfolgt die

Schilderung der schulgründung, wobei immer wieder auf die österreichische

Schulgesetzgebungverwiesen werden musste, weil diese die Rahmenbedingungen für

die Griechische Nationalschule bildete'

Der zweite Abschnitt (Kapitel 4-8) stellt den Schwerpunkt der Untersuchung

dar: zentrale Frage ist die Entwicklung der Griechischen Nationalschule im

20. Jahrhundert, für die in diesem Zeitraumnicht nur das österreichische, sondern auch

das griechische schulsystem eine Rolle spielt. Im Rahmen dieser zielsetzung war es

notwendig, die Möglichkeiten der Ausbildung der Griechen in der Diaspora aufzuzeigen

und auf die problematik des Griechischunterrichts für die zweite und die folgenden

Generationen der Diasporagriechen einzugehen. Den Abschluss dieses Abschnittes

bildet eine aktuelle Bestandsaufnahme, wie sich diese traditionsreiche Schule

gegenwärtig darstellt.
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1. Die Wiener Griechen

Die offizielle Gründung und Eröffnung der Griechischen Nationalschule in Wien I.,

Fleischmarkt 13 im Gebäude der Kirche zur Heiligen Dreifaltigkeitêrfolgte 18047 - ihre

Tradition reicht allerdings weiter zurück. Sie ist jedenfalls die älteste noch aktive

griechische Schule der Diaspora im Ausland.8

Als wichtiger Handelsmittelpunkt zog die Kaiserstadt an der Donau schon

immer die Menschen aus dem Südosteuroparaum in ihren Bann, besonders aber seit der

zweiten Ttirkenbelagerung Wiens und dem Sieg über das osmanische Heer

(I2. September 1633). Schon 1685 konnten die Griechen aufgrund kaiserlicher

Privilegien in Wien festen Fuß fassen.e

Die Griechen in Wien, das heißt die Griechisch-Orthodoxenlo, die osmanische

Untertanen waren, erhielten im Jahr 1723 die Erlaubnis zur Gründung einer Kapelle in

Wien, der späteren St. Georgskirche - am Hafnersteig Nr. 2 unweit der Griechengur.e.tt

t K. K. Hof-Dekret. Vermöge welchem des hiesigen griechischen Kirchen-Gemeinde die Bewilligung

ertheilt wird, in dieser k.k. Haupt- und Residenz-Stadt Wien, eine eigene griechische National-Schule

errichten zu dürfen. In: N.N., Von Seiner Majestät Kaiser Franz des Zweylen huldreichst verliehene
privilegien, denen in der k.k. Haupt- und Residenz-Stadt Wien ansässigen Griechen und Wallachen von

der orientalischen Religion, k.k. Unterthanen, in Betreff ihres Gottesdienstes in der Pfarrkirche zur

heiligen Dreyfaltigkeit am alten Fleischmarkt (Wien 1822) S. 32.
t > r , p r1 v í ô oì,'EÀIquuç oq BÉwq (2002) S. 279-290. - K o u ô o ú v o, El"trrlvtrq E0vtrr¡ XXoÀt¡

Bráwr¡ç(1998)S. l00.DieserArtikelistwenigquellenkritisch.-Xtútrcoç,lep¡ravóçKcpaBayyé)'qç
(1998) S. 148, Anm. 505.
eTur czyîski, Kulturbeziehungen(1959) S.90. - P lö chl, OrthodoxeGriechen(1983) S.21.
to In de., Niederlassungsprivilegien, die die österreichischen Behörden für ihre Länder gewährten, findet

man Bezeichnungen wie ,,griechisch nicht Unierte", ,,greci non uniti", ,,griechisch-Schismatische"- Man

wollte durch die Ansiedlung von Angehörigen einer anderen Religion die Vorrangstellung der

katholischen Kirche nicht geführden. Der Begriff ,,orthodox" wurde noch im 19. Jahrhundert abgelehnt -
,,rechtgläubig" war nach Ansicht der Behörde nur die römisch-katholische Kirche. Die anderen

Konfessionen waren ,,nicht uniert" beziehungweise ab 1850 ,,orientalisch", d.h. ,,griechisch-orientalisch".
Vgl. K a t s i a r d i - H e r i n g, Habsburgerreich (1996) S. 172 sowie 177-178. - Die orthodoxen

Giiechen scheinen im Dekret Maria Theresias von 1776 als "nicht Unierte" ("episcopi graeci ritus non

unitorum") auf. Seit 1864 wurde einheitlich der Begriff ,,griechisch-orientalisch" verwendet.

Vgl. Ikonomou,Ethnischelnstitutionen(1939)S. 181-182.-,,Untiltheendofthel9thcentury
<greekness> was defined either by language either by religion either by both." Mündliche Aussage von
piof. Dr. Peter Mackridge von der University of Oxford in einem Vortrag am 25. };l.ärz 2007 am Institut

für Byzantinistik und Neogräzistik in Wien.
ttEuorparrúôr1ç,ÑoóçtooAyíoufeopyíou(1912)S.7.-Plöchl,OrthodoxeGriechen(1983)
S. 3l-32. Warm und wo die erste Liturgie gefeiert wurde, dantvgl. E u o t p ur ta ô r1 ç, Naóç tou Ayíou

teropyíou (lgl2) S.7.-Plöchl,OrthodoxeGriechen(1983)S.32sowie34-35.- Koimzoglu,
Kirchengemeinde,,zum hl. Georg" (1912) S.23. - A o u r út o ç,'El.l.r1veçtqç BrÉwr1ç (1961)

S.309-310.-Tsigaras,KirchezumHeiligenGeorg(2005)S.33.-Chotzakoglu,Griechisch-
orientalischeWienerKirchen(1998)S.53.-Ikonomou,Ethnischelnstitutionen(1989)S. 183.-

Durch ein kaiserliches Dekret Maria Theresias vom 2. trlärz 1776, das am 3. August 1782 von Joseph II.

bestätigt wurde, bekamen die griechischen Kauflcute, die Untertanen des Osmanischcn Rciches waren,

hier dãs Recht der freien Religionsausübung. Vgl. P I ö c h l, Orthodoxe Griechen (1983) S' 36. -

Tsigaras,KirchezumHeiligenGeorg(2005)S.39.-Koimzoglu,Kirchengemeinde,,zumhl.
Georgl. (lgl2)S.29-31.-Seirinidou,GriecheninWien(1997)5.22.-DasDekretwurdeauchvon
Kaiser Leopold II. am 30. November 1791 (mit gleichem Wortlaut) und von Kaiser Franz am 10. Jänner
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Um wie österreichische Kaufleute Handel treiben zu können, nahmen viele

Wiener Griechen, die osmanische Untertanen waren, die österreichische

Staatsbürgerschaft an. 
I 2

Abb. I (links): Ursprüngliche Ansicht des Kirchen- und Schulgebäudes der Griechisch-Orientalischen
Kirchengemeinde

Abb.2 (rechts): Das Gebäude im Jahre 1861 nach dem Umbau durch Theophil Hansen
Quelle: beide Abbildungen aus H a n s e n, Umbau (1861).

Nachdem die Gemeindemitglieder zum Heiligen Georg, welche osmanische

Untertanen waren, den Vorschlag der Griechen mit österreichischer Untertanenschaft,

eine gemeinsame Kirche zv errichten, abgelehnt hatten,l3 bemühten sich die

österreichischen Griechen um eine eigene Kirche.la So kam es schließlich zvr

Errichtung der Kirche zur Heiligen Dreifaltigkeit am Fleischmarkt 13, die Eigentum der

l794bestätigt.Vgl.TuÍçzynski,Kulturbeziehungen(1959)S.91-92.-Seirinidou,Griechenin
V/ien(1997)5.22-23.-ÜberdenStreitmitdenSerbenvgl.Papastathis,Lachapellegrecque
(1983)S.581-607.-Stassinopoulou,WIR(1996).-Katsiardi-Hering,Habsburgerreich
(1996)S. 176-182.-Tsigaras,KirchezumHeiligenGeorg(2005)S.36-40.-Koimzoglu,
Kirchengemeinde ,,zum hl. Georg" (1912) S. 28-31. - P I ö c h l, Orthodoxe Griechen (1983) S. 35.t's"irinidou,GriecheninWien (199':.) S. ll.- Xetprlvíðou,'El"l"r1veçotq BÉwr1 QOO2)
S. 2l-70. - In dem Konskriptionsbuch von 1766 - der ältesten uns bekannten Erfassung der Griechen in
Wien-werdendiePersonen,geordnetnachNationalitäten,aufgelistet.Vgl.Enepekides,
Handelsgesellschaften (1959) S. V-VI. - L a i o s, Kritik (1960) S. 615-617: In dieser Buchbesprechung
übt Laios Kritik an Enepekides'wissenschaftlicher Arbeitsweise und wirft ihm Unkenntnis der aktuellen
Literatur betreffend das Arbeitsthema vor. - S t a s s i n o p o u I o u, WIR (1996).
t3 A o u r á t o ç,'E).Àqveç u¡ç Brerrvr¡q (I961) S. 308.
14 P I ö c h l, Orthodoxe Griechen (1983) S.41. - Weiterfüh¡ende Literatur zur Dreifaltigkeits-
bruderschaft, die bereits 1776 von Maria Theresia anerkannt wurde, findet sich bei P I ö c h 1, Orthodoxe
Griechen (1983) S. 47. - P e y fu s s, Kaufleute (1975) S. 259.
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,,griechisch und walachischen Gemeinde" warl5 und in der später die Griechische

Nationalschule untergebracht wurde.

t5 T u r c zy ns k i, Kulturbeziehungen (1959) S. 92
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2. Die Griechische Nationalschule in Wien
Forschungsstand

der gegenwärtige

In der Geschichte der Vy'iener Griechen stellt der Bereich der Griechischen

Nationalschule ein bis dato weitgehend unerforschtes Gebiet dar. Wurde dieses Thema

für das 19. Jahrhundert - fast ausschließlich im Zusammenhang-mit den beiden

Griechisch-Orientalischen Kirchengemeinden - zumindest in Teilstudien berücksichtigt,

so blieb das 20. Jahrhundert aus der Betrachtung größtenteils ausgespart. Bis zum

gegenwärtigen Zeitpunkt wurde noch keine Abhandlung über die Geschichte der

Griechischen Nationalschule in Wien mit Schwerpunkt auf dem 20. Jahrhundert

vorgelegt. Das mag wohl auch daran liegen, dass der Zugangzum Archiv der Gemeinde

zur Heiligen Dreifaltigkeit und der Einblick in das vorhandene Material bisher nur

Wenigen vorbehalten war.tu Will man jedoch Forschungslücken in der Geschichte der

Griechischen Nationalschule schließen, ist eine systematische Aufarbeitung und

Auswertung der vorhandenen Archivalien unbedingt notwendig.

Auf Initiative von Univ.-Prof. Dr. Maria Stassinopoulou und unter ihrer Leitung

wurden dieses Archivmaterial im Studienjahr 2006/07 im Rahmen eines Projektes

geordnet und die Bestände in eine Datenbank eingegeben, damit sie für zukünftige

Forschungszwecke leichter greifbar sind.

Interessante Einblicke in die Geschichte der Griechisch-Orientalischen

Kirchengemeinde, aber auch in die der Griechischen Nationalschule ermöglicht uns ein

von Michael DUDOS 1920 verfasstes, aber unediertes Typoskript. Dudos war von 1895

bis 1920 Sekretär der Griechisch-Orientalischen Kirchengemeinde. Als Quelle für

seinen Bericht diente ihm unter anderem ,,das bis zum Jahre L786 ztxückreichende

Archiv".rT Dieses Typoskript liefert viele Details zur Geschichte der Griechen in Wien.

Emanuel TURCZYNZKI erwähnt (1959) in einem Artikel die Griechische

Nationalschule in Wien im 19. Jahrhundert am Rande. Er bezieht sich dabei aber nicht

auf Informationen aus den Quellen des Archivs.ls

Spyridon LOUKATOS behandelt (1961) eingehend die Geschichte der Griechen

und deren (zwei) Kirchengemeinden in Wien. In diesem Zusammenhang geht er auch

auf die Entwicklung der Schule in den ersten zehn Jahren nach ihrer Gründung ein.le

ró Das Archivmaterial, das die Griechische Nationalschule in V/ien betrifft, befindet sich im Archiv der
Gemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit.
" D u d o s, Kirchen-Gemeinde (1920).
18 T u r c z y ns k i, Kulturbeziehungen (1959).
tn A o u rc ú r o ç,'El"l,r1veç qç Bráw4ç (1961).
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willibald M. PLÖCHL (1983) beschäftigt sich eingehend mit der Gründung und

Entwicklung der beiden griechischen Kirchengemeinden in wien und schildert dabei

auch kurz die Geschichte der Griechischen Nationarschure bis 1920.20 Der Autor

betrachtet den Gegenstand seiner Forschung allerdings eher aus kirchengeschichtlicher

Sicht.

olgaCICANCI,dieimRahmenvonForschungen(1986)EinsichtindieAkten

des Archivs hatte, schreibt in einem Beitrag, dass unter der Bezeichnung ,,Fond der

griechischen Nationalschule vom Jahre 1801 bis zum Jahre 1830" vier Kartons mit

diesbezüglichen Unterlagen vorhanden seien'2 
I

ImJahrlgSTerschie¡einAufsatzvonKomniniPlDoNlA,indemsiesich

schwerpunktmäßig mit alten griechischen Drucken in Wien befasst' Sie beschäftigt sich

dabei hauptsächlich mit den gedruckten Bibliothekskatalogen der Griechischen

Nationalschule in Wien von 1846 und 1860 und mit den beiden griechischen

Gemeinden. Die Schule selbst wird in dieser Abhandlung nur am Rande erwähnt'22

AuchTheodorlKoNoMoUgibtinseinerHabilitationsschrift(1989)einen

kurzen Überblick über die Geschichte der Griechischen Nationalschule in Wien'23

Außerdem sei auf die Dissertation (2002) von vasiliki SEIRINIDOU

verwiesen.'o Seirirridou forschte über die Griechen in Wien von 1780-1850' wobei sie

unterandereminihrerArbeitauchdieGriechischeNationalschuleerwähnt.Wiesie

nachdrücklich betont, hatte sie keinen zvgangzum Archiv der Gemeinde zur Heiligen

Dreifaltigkeit.

Maria KOUDOLTNA' die von 1987 bis 1993 Lehrerin an der Griechischen

Nationalschule in wien war, hielt im Jahr 2003 in Rethymno/Kreta einen vortrag über

die organisation der Griechen in wien, der ein Jahr später in Druck erschien' Dieser

Artikel enthält unter anderem einen kurzen vergleich über die organisation der schule

nach ihrer Gründung und heute'2s

zuletzterschien2005einkurzerAufsatzvonDanielaKREBs'indemsieeinen

allgemeinen Úberblick über die Griechische Nationalschule gibt, allerdings ohne die

von ihr verwendeten Quellen anzuführen'26

'0 P I ö c h l, orthodoxe Griechen (1983) S' 54-57'

" ð i 
" 

a n c i, Rapports économiques (19!9-l

" ñ tl tó u , o, El^}.qut*ú flol'uróruno (1987)'.

" iï o rl.o m o u, Ethnische Institutionen (1989) S' 156-157

';';; p 1ì v i ô ou,'Etrl.qveç orn qg/vn Qo:?)

" K; r; ¡f o v a' opyúvroorl trov El")'rlvorv (2004)'

* ü t 
" 

U s, Die Griéchische Nationalschule (2005)'
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2.1. Die neuen Archivbestände der Griechischen Nationalschule

Das neue Archiv der Griechischen Nationalschule in Wien (Bestände ab 1985) stellt

einen Teil des Archivs der Gemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeít dar, das im zweiten

Stock des Schulgebäudes in Wien I., Fleischmarkt 13 untergebracht ist.27

Abb. 3: Bestand (ab 1985) des neuen Schularchivs der Griechischen Nationalschule in Vy'ien
Photo: Katharina Malli 2007

Die vorliegende Arbeit zur Griechischen Nationalschule in V/ien im 20.

Jahrhundert basiert im Wesentlichen auf dem Material des neuen Schularchivs.

Untergebracht sind die Archivalien in einem Holzschrank, in dem sich mehrere Mappen

beziehungsweise Ordner mit folgenden Inhalten befinden:

o Oúrcel.oç ôrotayóv ra,t e1rcurl,ír¡v YlI.E.fI.@., Ioúvtoç lgg0 - AercépBprc ç 1995

(Ordner mit Verordnungen und Rundschreiben des griechischen

Bildungsministeriums, Juni 1990 - Dezember 1995)

o (Þúrel,oç ôrotoyóv Kû,t eyrurcl.írov YII.E.II.@. (126éõ. vó¡rou, Aæooæúoerç,

E(etrÍoetç) Iovouúptoç 1996 - (Ordner mit Verordnungen und Rundschreiben des

griechischen Bildungsministeriums (Gesetzesentwürfe, Entsendungen, Prüfungen)

Jänner 1996 -)
o Atú<popcr ero'ep1ópwultlepyopwa Kor prpl,ía napel0óvtcov eróv tÉXpL 1998

(Verschiedene Eingänge/Ausgänge und Bücher vergangener Jahre bis 1998)

o (Þúrel,oç TrpoooTrrKoó (Ordner des Lehrpersonals): Korrespondenz der Griechischen

Nationalschule mit dem Koordinationsbüro in München, mit dem griechischen

27 Die alten Bestände des Archivs der Griechischen-Orientalischen Kirchengemeinde zur Heiligen
Dreifaltigkeit sind in drei Gruppen untergliedert, welche die Siglen G (Gemeinde), K (Kirche) und
S (Schule) tragen.
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Bildungsministerium in Athen und mit der griechischen Botschaft in wien in Bezug

auf das LehrPersonal der Schule

eúrce),oçl.enoup1íoço1o).eíou(BtB).íu,ercôq)'óoerç,Bfl'ro0qrcr'¡r')"æ')(ordnerin

Bezug auf den Schulbetrieb (Bestätigungen von 'Bücherlieferungen'

Bekanntmachungen etc.)

E(eplo¡rávcrlv(Ausgänge):KopienVomschriftverkehrderGriechischen

Nationalschule

Etoeplóptevo 2006 (Eingänge): Kopien vom Schriftverkehr der Schule

i.: '" " ,- * t'-$*$--*

a

a

Abb.4: E)'l.qvtrcr1E0vtrr1XXo)'r1 Btáwr1ç' Katu)'o1oç ¡ruOr1róv' êtoç1997'
- --(Griechische 

Ñationaltóit"t" in Wien' Schülerkatalog' Jabre 1997-)

Photo: Katharina Malli 2007

a (Þúrel.oç ototleíov torv pu0qtóv [Aæoõ' ptreT1poqr1ç' evôetrcttrú] (Ordner mrt

S chül erdaten [B elege zur Einschreibung' Zeugniss e] )

@úrel,oç ôtr*tol.oyr'¡'Kóv X. E. fi38,20.12.1996 - (Ordner fur Begründungen von

Zahlungsanweisungen im Voraus)

oônyóç onoõr1 ¡ríuç ror æol"twóofl1or'¡ç (Leitfaden zur EmigtaTion und Remi gration) :

Diese Mappe wurde im Dezemb et l99l vom griechischen Auslandsministerium

herausgegeben und beinhaltet Richtlinien und Hilfestellungen (Emigration'

Ausbildung, Versicherung usw') für Auslandsgriechen'

llupuyyeì.íalupooú-tóveppaqororoTrtKó¡rq1úvqpo(BestellungvonPapier-Toner

für das KoPiergerät)

Religionszeugnisse: Dieser ordner enthält Kopierpapier, auf das die Zeugnisse

gedruckt werden.

weiters befindet sich hier ein schülerverzeichnis ab dem Jaltre 1997 '

a

a

a

a

28 oá,rel,oç ôtruto)'oyqttrt¡v ttrlv 1p¡ ¡rcrttróv ewcrlpátrov nponÀr1popt1ç
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o Ein Buch mit der Aufschrift Bf),ío ¡rqrpóov pu,0r1róv tou ôq¡rortrcoó o1ol.eíou rnç

El,),nvtrÌìç E0vtrqç Ð1ol"nç Bráwr1ç (Schülermatrikelbuch der Volksschule der

Griechischen Nationalschule in Wien), das in den Jahren 1.985 bis 1998 geführt

wurde, beinhaltet (nicht immer vollständige) Schülerdaten.

In zwei Protokollbüchern mit den Titeln llprrltórol},o E0vuc1ç Elolr1ç Brwvqç

1994- (Protokoll der Nationalschule in Wien 1994-) und BrBIío llprrrroróIl"ou

A},Xr1Àoypogíoç, 2006, El,Iqvrcrl E0vnci X26ol,rl Bráwqç (Protokollbuch der

Korrespondenz,2006, Griechische Nationalschule in Wien), findet man sämtliche

Ein- und Ausgänge aufgelistet, welche die Korrespondenz der Schule ab dem Jahr

1994 betreffen.

o

Abb. 5: Protokollbücher der Griechischen Nationalschule in Wien
Photo: Katharina Malli 2007

o Das BfIío flparttróv (Protokollbuch) enthält handgeschriebene Aufzeichnungen

von 1999 bis 2006, in denen zu Beginn jedes Schuljahres vermerkt wird, an

welchem Tag sich die Lehrer an ihrer Dienststelle gemeldet und ihre Pflichten in der

Schule nach den Sommerferien wieder aufgenommen haben. Jede Eintragung trägt

die Unterschrift des Direktors.

Wie aus dieser Auflistung des im neuen Archiv vorhandenen Aktenmaterials

ersichtlich ist, sind die hier befindlichen Bestände thematisch und chronologisch

geordnet, sodass man sich bei Recherchen rasch einen Ûberblick über das Material

verschaffen kann.
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3. Die Griechische Nationalschule in Wien im Zusammenhang mit dem

österreichischen SchulsYstem

3.1. Die Bedeutung der Bildung für die griechischen Kaufleute in'wien

Neben den wirtschaftsaktivitäten der griechischen Kaufleute fand sich noch etwas

anderes für die Griechen Bedeutsames in Wien: Wien als wichtiges Zentrum der

griechischen Aufl<lärung war mitverantwortlich für ,,die Entstehung eines griechischen

Nationalbewusstseins und dessen verflechtung mit der griechischen Sprache".2e wien,

,,die Geburtsstadt der griechischen Presse"30, ermöglichte geistige und verlegerische

Betätigung, durch die neue Gedanken verbreitet werden konnten und die somit das

griechische Geistesleben stark beeinflussten. So war V/ien fi.ir die Griechen nun nicht

mehr nur zentrum ¿es Handels, sondern auch ein Zentrum für ihre geistige

Entwicklung.

Bereits vor dem Freiheitskampf hatte die Griechengemeinde in Wien Schulen in

Griechenland durch erhebliche finanzielle Zuwendungen unterstützt.3l Aber auch in

Wien selbst war man bemüht, eine Schule n¿ errichten, an der Lehrer aus der

griechischen Heimat unterrichten sollten, die einerseits die geistige Verbindung zLLr

Heimat herstellten und andererseits - in die Heimat zurückgekehrt - europäisches

Gedankengut verbreiten konnten.32

3.2. Die gesetzlichen Grundlagen des österreichischen volksschulsystems im

Hinblick uor¿i* Griechische Nationalschule von den Anfängen bis 1820

Wie sah es vor dem Jahr 1820 mit dem österreichischen Bildungswesen aus? Ein kurzer

schulgeschichtlicher Streifzug soll dies beleuchten: Für die schulische Ausbildung, die

'n S e i r i n i d o u, Griechen in Wien (1997) S. 24'
, u ó . " " 

o o'n ,, Eqrlpepíç (1995) i. zs. l- Jahr l'791 erhielt der Grieche Georg Ventotis die

Erlaubnis, eine griechische"BucLdruckerei am Fleischmarkt in Wien zu errichten. Auch die Brüder

Markides-pouliou betrieben eine Druckerei im Griechenviertel, in der die erste griechische Zeitung

,,Efimeris.. gedruclct wurde. Diese erschien von 1791 bis 1797. Die in wien erschienenen Bücher waren

ñi,. den täglichen Gebrauch bestimmt, es gab aber auch Schul- und Gebetbücher.
tiï;i. iï;;ta * q ç, xupBol.¡ (lõs¡) s. 11 und 17. - Zum Beispiel die mit dem Namen Korais

verbundene Schule in ctriår, ¿i"'no"i, ìs:o ¿;" Apparate, die für die Installierung des Chemieunterrichts

nötig waren, in wien einkaúfte. vgl. D ö I g e.,^ùi"n und Neugriechenland (1943) s' 21' - Auch nach

dem Freiheitskampf sorgten sicÁ Wienei Griechen um den Ausbau des Unterrichtswesens in

Griechenland. so investierte Sterio Dumba große Summen aus seinem Vermögen in die Ausbildung der

griechischen Jugend. Er half beim Aufbau griechischer schulen, bot vielen griechischen Jugendlichen

durch Vergabe von Stipendien die Möglichkeìt zu studicren und stiftete einen namhaften Betrag, als 1837

in Athen eine universität gegründet wurde. vgl. dazu P e y f u s s, Kaufleute (1975) s' 325'
3' A o u rc ú t o ç,'El.}.r1veç tr¡ç BÉwr1ç (1961) S' 304-305'
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im Mittelalter Sache der Klöster war, sorgten seit dem 13. Jahrhundert vermehrt

Weltgeistliche in Pfarrschulen.3' Allmählich gelang es den Bürgern, den Einfluss der

Kirche zurückzudrängen. Wien als finanzkräftige Stadt sicherte sich das ,,Aufsichts-

und Besetzungsrecht im Schulwesen". Der Forderung der Bürger nach einem mehr

praxisorientierten Schulwesen entsprach man durch die Schaffung eines neuen

Schultyps, der,,deutschen Schule", des Vorläufers unserer Volksschule.3a

Im 16. und 17. Jahrhundert ging aus dem ,,religiös motivierten

Bildungswettstreit" zwischen Katholiken und Protestanten der Katholizismus als Sieger

hervor - freilich nur mit Hilfe der im Gebiet des heutigen Österreich regierenden

Herrscher.3s Da diese aber nun entdeckt hatten, dass über die Bildungseinrichtungen

eine Beeinflussung der Bürger möglich war, wurde ,,die Schule zu einem <Politikum>,

einer öffentlichen Angelegenheit". 36

Maria Theresia (1740-1780) - ,,Schöpferin der Volksschule" genannt

reformierte die Schulen3T in allen Bereichen. Sie schuf ,,einen monarchischen

Behördenapparat von großer Schlagkraft".38 1760 wurde eine

,,studienhofkommission"3e ins Leben gerufen, die als Vorläuferin des späteren

Unterrichtsministeriums betrachtet werden kann. Diese Kommission überwachte das

gesamte Schulwesen und stand mit der Monarchin in direktem Kontakt.

Die Auftrebung des bis dahin in Schulsachen tonangebenden Jesuitenordens im

Jahr 1773 zwang Maria Theresia zu einer raschen Neugestaltung des gesamten

Schulbereiches.a0 Sie holte Abt Johann \grtaz Felbiger aus Preußisch-Schlesien nach

Wien, der die ,,Allgemeine Schulordnung für die deutschenal Normal-Haupt- und

" E n g e I b r e c h t, Periodisierung (1992) S. 16-21. - H e i I er lL e b m a n n, Pflichtschulen (1979)
s. sl3-514.
to E n ge I b r e c h t, Periodisierung (1992) S. 23-25.
35 Ebenda S. 27.
36 Ebenda S. 29 sowie Anm. 16.
tt Bis zur Schulreform Maria Theresias waren die Schulordnung für Tirol, von ErzherzogFerdinand 1586

erlassen, und die Salzburger Schulordnung von Fürsterzbischof V/olÊDietrich von Raittenau aus 1554

maßgebend. Vgl. H e i I e r / L e b m a n n, Pflichtsçhulen (1979) S. 5 l3-5 14.

"Engelbrecht,Bildungswesen3(1934)S.73,83-84.-Vgl.dazuauchstachel,Bildungssystem
(2002) S. L Die Theresianische Schulreform unter der Leitung von Gerard van Swieten bezweckte
hauptsächlich, ,,Beamte für den Verwaltungsapparat des Staates auszubilden", mit dem Ziel, das

Unterrichtswesen der Kontrolle der kirchlichen Institutionen zu entziehen und dieses der Oberhoheit des

Staates zu überantworten.

'nVgl.ausflihrlichdazltEngelbrecht,Bildungswesen3(1934)S.84-85;AbdruckdesDekrets
ebenda 5.466-467.
a0 Hilfrcich war ihr dabei das große Vermögen des Ordens, das eingezogen worden war.
Vgl. V o c e I k a, Österreich (32004) S. 158-160.
al Die Bezeichnung ,,deutsch" sollte betonen, dass in der Volkssprache und nicht lateinisch unterrichtet
wurde. Vgl. E n g e lb re c ht, Bildungswesen 3 (1984) S. 126 und 130.
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Trivialschulen in sämmtlichen Kayserl. Königl. Erbländem"42 verfasste, welche Maria

Theresia 1774 wterzeichnete. Durch diese Allgemeine Schulordnung und durch die

Einführung der schulbesuchspflicht vom vollendeten sechsten bis zum vollendeten

zwölften Lebensjahr wollte sie eine Alphabetisierung möglichst-des ganzen volkes

erreichen.a3

In allen orten mit Pfarr- oder Filialkirchen gab es nun ,,Gemeine deutsche oder

Trivialschuleno' und eine Hauptschule in größeren städten.aa Mit der Allgemeinen

Schulordnung war der Grundstein für die staatsschule gelegt - die zahl det schulen

vergrößerte sich.

JosePh II. (1780-1790) versuchte, das Reformwerk seiner Mutter

weiterzuführen. So verfügte er unter anderem die Errichtung von ,,Gemeindeschuleno'

auch in Ortschaften ohne Seelsorger.os Auslöser für einen weiteren, wenn auch kleinen

Zuwachs an Schulen in Österreich war das Toleranzpatent vom 13. Oktober 1781'

Durch dieses erhielten die Protestanten beider Konfessionen (evang' AB und

Kalvinisten) und Griechisch-Orthodoxe fast die gleichen Rechte wie die Katholiken'46

Griechisch-orthodoxe und evangelische Gemeinden mit mindestens 500 Personen

durften nicht nur eine Kirche, sondern auch eine Schule errichten.aT

Josephs jüngerer Bruder Leopold II. (1790-1792) verctand es geschickt (ohne

das Maria-Theresianisch-Josephinische Grundkonzept des Bildungswesens48

aufzugeben), das vertrauen der Lehrer zu gewinnen und mit ihnen gemeinsam die

Neuerungen durchzuset"en.oe Man konnte aber dem Bildungsbereich weniger

Aufmerksamkeit schenken, weil die außenpolitische Lage andere Prioritäten verlangte's0

orDieswardieGrundlagefüreineinheitlichesPrimarschulwesen.Vgl'Engelb-rec
Bildungswesen3(1984)S. l03undAnm.75,S.335.-HeilerlLebmann,Pflichtschulen(1
s.516-517.
o, An die sechsjährige Volksschulzeit schlossen Wiederholungsschulen an, die die Schüler bis zum

achtzehnten odet zwanzigsten Lebensjahr besuchten'
oo E n ge I b r e c ht, Bildungswesen 3 (1984) S' 103-104'
a5 Er wollte so das Fernîleiben von der Schule wegen eines weiten Schulweges unterbinden'

WeiterführenddazuEnge lb rec ht, Bildungswesen3 (1984) S' 120'
a6 Gewisse Einschränkuígln (keine Tirme, kJine Glocken, kein Straßenportal) sollten den 

^Vorrang 
der

römisch-katholischen roif"rrìon sicherstellen. Die Juden erhielten durch eine eigene verfrigung zwar

keine völlige Gleichstellun g, aberdoch wesentliche Rechte. vgl' v o c e I k a, Österreich e2004) S' 164'

- H e i I "ll f 
"b 

m ann, Pflichtschulen (1979) S' 519'

^ip-n i" i¡ r. 
" 

c h t, Bildungswesen 3 (1984) 5.75,l2l-122, L26:uur,d Anm. 210' S' 343'
ot fi., ãof rtuatliche interesseln ausgerichtetes und vom Staat beeinflusstes Schulwesen'

on E n g e lb re c ht, Bildungswesen 3 (19S4) S' 85-86' 167-168'
so Ebenda S. 170.

ht,
e7e)
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Durch den Tod Leopolds II. endete in Österreich die Zeit des Aufgeklärten
Absolutismus. Sein Nachfolger war sein Sohn Franz II. (I.)5t (1792-1g35). In dem

Zeittaum zwischen seinem Regierungsantritt im Jahr 1792 und dem Ausbruch der
Revolution im Jahr 1848 wurden die Josephinischen Refoimen wieder weitgehend

zurückgenommen - es war eine Zeit ,,politischer Unterdrückung und polizeilicher
Bespitzelunl".s2 Um aufgeklärtes Gedankengut femzuhalten, wurde erneut die

Geistlichkeit.in die Erziehung der Kinder und Jugendlichen eingebunden.s3 Wegen der
ständigen Klagen der Öffentlichkeit über Missstände im Schulbereichsa richtete

Franz II. (I.) im Jahre 1795 die Studien-Revisions-Hofkommission ein,ss um das

Bildungswesen zu reformieren. Diese begann erst 1797 tatig zu werden und arbeitete

infolge einer umständlichen Geschäftsordnung nur sehr langsam.s6 Die Beratungen

währten mehrere Jahre und auch nach Auflösung der Studien-Revisions-

Hofkommission 1802 dauerten sie an.s7

Ein Schlussstrich unter die 1797 begonnenen Diskussionen konnte erst am l.
April 1806 mit dem Inkrafttretenss de, ,,Politischen Verfassung der deutschen Schulen
in den k. und auch k. k. deutschen Erbstaaten" (kurz ,,Politische Schulverfassung..

genannt) gezogen werden.se Mit geringen Abänderungen hatte sie bis 1g69 Gültigkeit.
Was den Inhalt der Politischen Schulverfassung betraf blieb im wesentlichen die

organisatorische Grundstruktur Maria Theresias und Josephs II. erhalten,60 doch gewann

t fm Jahte 1806 legte Franz IL die römische Kaiserkrone nieder und gab die Auflösung des ,,HeiligenRömischen Reiches" bekannt, nachdem er schon seit 1804 als Kaiser (lranzl.) von ö.tãrr"l"r, regierte.
Die Verselbständigung Österreichs war für den Bildungsbereich nicht unwesentlich." S t a c h e l, Bildungssystem (2002) S. 5.
"Ru mp ler,chance (1997) s. l13. -Engelbrecht,Bildungswesen3 (19s4) s.204.
'o w e i s s, volksschutpian táo+ (1900) s. 3:
" Ettg e lbre c ht, Bìldungrrv"ì"r, litot+¡s.2lB-225- s che ip l/ S ee l, Entwicklung schulwesen
1 (1985) s. 24-25.- H e i l e r r L eb m a n n, pflichrschulen (r979) S. szo.tuAusflilulichbeiE nge lbre cht, Bildungswesen3 (19g4) 5.223.
" Ebenda 5.220.
" Vgl' Ebenda S' 226: Die flir den,,schulplan" 1804 fehlenden erläuternden Instruktionen wurden lg05
erstellt und vom Kaiser genehmigt. Durch den Krieg mit Napoleon verzögerte sich die Drucklegung bis
I 806.
Y Die zweite-Auflage trägt den Titel ,,Politische verfassung der deutschen Schulen in den kaiserl. königl.
deutschen Erbstaaten" (Wien 1807). Diese mehr als 350 Seiten umfassende ,,politische Schulverfassung,,
wurde in zahlreichen Auflagen.benutzerf¡eundlicher gestaltet und erfuhr Erweiterunge n. lg47 und l g57
erfolgtenNachdrucke. Vgl. E ng e I b re c ht, nildungswesen3 (1984) S.226 sowie 5.373-3j4, Anrî.l6 und 17.
6o Als neue. Schultyp wurde die dreiklassige Realschule gegründet, ein Bindeglied zwischen volksschule
und Gymnasium. Vgl. Eng e lbre c ht, Bildung..ãrãn3 (1934) 5.224. - S c he ip l/S ee l,
Entwicklung Schulwesen I (1985) 5.26-27.
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Durch den Tod Leopolds II. endete in Österreich die Zeit des Aufgeklärten

Absolutismus. Sein Nachfolger war sein Sohn Franz II. (I.)st (I7gz-lS3s). In dem

Zeitratm zwischen seinem Regierungsantritt im Jahr 1792 und, dem Ausbruch der

Revolution im Jahr 1848 wurden die Josephinischeri Reformen wieder weitgehend

zurückgenommen - es war eine Zeit ,,politischer Unterdrückung und polizeilicher

Bespitzelung".)' Um aufgeklärtes Gedankengut fernzuhalten, wurde erneut die

Geistlichkeit in die Erziehung der Kinder und Jugendlichen eingebunden.s3 Wegen der

ständigen Klagen der Öffentlichkeit über Missstände im Schulbereichsa richtete

Franz II. (I.) im Jahre 1795 die Studien-Revisions-Hofkommission ein,ss um das

Bildungswesen zu reformieren. Diese begann erst 1797 tätig zu werden und arbeitete

infolge einer umständlichen Geschäftsordnung nur sehr langsam.s6 Die Beratungen

währten mehrere Jahre und auch nach Auflösung der Studien-Revisions-

Hofkommission 1802 dauerten sie an.s7

Ein Schlussstrich unter die 1797 begonnenen Diskussionen konnte erst am l.
April 1806 mit dem Inkrafttretenss der ,,Politischen Verfassung der deutschen Schulen

in den k. und auch k. k. deutschen Erbstaaten" (kurz ,,Politische Schulverfassung"

genannt) gezogen werden.se Mit geringen Abänderungen hatte sie bis 1869 Gültigkeit.

Was den Inhalt der Politischen Schulverfassung betraf, blieb im wesentlichen die

organisatorische Grundstruktur Maria Theresias und Josephs II. erhalten,60 doch gewann

5r Im Jahre 1806 legte FranzII. die römische Kaiserkrone nieder und gab die Auflösung des ,,Heiligen
Römischen Reiches" be-kannl nachdem er schon seit 1804 als Kaiser (Franz I.) von östãrreich regierte.
Die Verselbständigung Österreichs war für den Bildungsbereich nicht unwesentlich.
" S t a c h e l, Bildungssysrem (2002) S. 5.
" R u m p I e r, chance (1997)s. l 13. - E n g e l b r e c h t, Bildungswesen 3 (19s4) s. 204," V/ e i s s, Volksschulplan 1804 (1900) S.3.tt Enge lbrec ht, Bìldungswesen: irsa+) 5.218-225 - S c h eiplls e el, Entwicklung Schulwesen
I (1985) S. 24-25.- H e i I e r / L eb m a n n, pflichtschulen (1979) S. 520.
56 Ausfiihrlich bei E n g e I b r e c h r, Bildungswesen 3 (l 984) S. 223.
57 Ebenda S.220.tt Vgl' Ebenda 5.226: Die ñir den,,schulplan" 1804 fehlenden erläuternden Instruktionen wurden lg05
erstellt und vom Kaiser genehmigt. Durch den Krieg mit Napoleon verzögerte sich die Drucklegung bis
1806.
s Die zweite Auflage trägt den Titel ,,Politische Verfassung der deutschen Schulen in den kaiserl. königl.
deutschen Erbstaaten" (Wien 1807). Diese mehr als 350 Seiten umfassende ,,Politische Schulverfassung,.
wurde in zahlreichen Auflagen benutzerf¡eundlicher gestaltet und erfuhr Erweiterungen. lB47 und lg57
erfolgtenNachdrucke.Vgl.Engelbrecht,Bildungswesen3(1934)S.226sowieS.373-374,Anffi.
l6 und 17.
u0 Al. neoe. Schultyp wurde die dreiklassige Realschule gegründet, ein Bindeglied zwischen Volksschule
nnd Gymnasium. vgl. E n g e I b r e c h t, Bildungswesen 3 (19g4) s.224. - S c h e i p I / s e e l,
Entwicklung Schulwesen I (19S5) 5.26-Zj.
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die Kirche durch ihr Aufsichtsrecht wieder wesentlich mehr Einflrrr,u' war aber

staatlichen B ehörden zur Rechenschaft verpfl ichtet. 62

Die akatholischen Schulen - und somit auch die Griechische Nationalschule -
fielen ursprünglich in den Kompetenzbereich eines katholischen Schuldistriktaufsehers

und eines Kreiskommissärs (1805), wurden aber 1808 allein dem Kreisamt überlassen.

Da dieses aber nur unregelmäßig seiner Aufsichtspflicht nachkam, wurden ab 1819

Visitationen von katholischen Geistlichen an akatholischen Schulen angeordnet,

Meldungen darüber ergingen an das Kreisamt beziehungsweise an die Landesregierung.

1820 genehmigte der Kaiser diese Regelung.63

3.3. Die Gründung der Griechischen Nationalschule und ihre weitere Entwicklung

3.3.1. Etappen auf dem Weg zur Gründung der Schule

Das Bestreben der Griechen nach der Errichtung einer eigenen Schule begann nicht erst

zu Anfang des 19. Jahrhunderts, sondern reicht weiter zurück. Unterricht in Religion

und griechischer Sprache soll es schon seit etwa 1780 gegeben haben.6a Dieser erfolgte

in Form von Privatunterricht, der von bezahlten Lehrern meist in den Privathäusern

durchgeführt wurde.6s Man war sich bewusst, dass ,,der Bestand der Nation in der

Erhaltung und Pflege ihrer Sprache und Religion liege und dass die Vernachlässigung

derselben zu deren Vergessen und somit zur Abwendung von Heimat und Volk

führe."66 Im Jahr 1800 trat die Kirchengemeinde, die im Sinne hatte, eine private

Volksschule zu gründen, an die zuständigen Stellen mit der Bitte heran, ,,ztJm

Fortschritt und zur Erziehung der Kinder unseres Stammes" eine eigene Schule

einrichten zu dürfen, weil ,,die Privatlehrer ohne Aufsicht stuenden" und ,,arme Kinder

ohne Unterricht blieben".67 Damals schon sollen eine Schulbibliothek, Mittel zur

ut E n g e I b r e c h t, Bildungswesen 3 (1984) 5.226-229.
u' Die politischen Landesbehörden waren oberste Verwaltungsbehörden für die Volksschulen und
unterstanden der 1792 aufgelösten, aber 1808 wieder eingerichteten Studicnhofkommission. So war eine
ÛbersichtüberdasSchulwesendergesamtenMonarchiemöglich.Vgl.scheipl/Seel,Entwicklung
Schulwesenl(1985)5.28-29.-Engelbrecht,Bildungswesen3(1984)5.226-228.-,,Volksschule"
als Bezeichnung für eine Primarschule taucht ab und zu schon Ende des 18. Jahrhunderts auf. Vgl. dazu
E n g e 1 b re c h t, Bildungswesen 3 (1984) S. 223 und auch S. 373, Anm. 4.
u' E n g e lb re c ht, Bildungswesen 3 (1984) 5.232.
64 P I ö c h l, Orthodoxe Griechen (1933) S. 54. - Loukatos gibt an, dass die Schule schon vor 1770 in
Betrieb genommen wurde, allerdings war sie anfangs ohne Organisation und nicht öffentlich.
Vgl. Â o u rc ú t o ç,'EÀì.qveç tqç Bréwqç (1961) S. 324.
6' Tr', r c zy î s k i, Kulturbeziehungen (1959) S. 108.
66 D u d o s, Kirchen-Gemeinde (1920) S. 29.
67 Ebenda S. -30.
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Errichtung und Erhaltung der schule und eine unterkunftsmöglichkeit für dieselbe im
Kirchenhaus vorhanden gewesen sein.6s

Den österreichischen Behörden dürften diese Angaben jedoch nicht gereicht
haben und sie forderten materielle Sicherheiten, damit davon ausgegangen werden
konnte, dass ihnen die schule niemals zur Last fallen würde. lg0l wurde deshalb von
der Gemeinde ein schulfonds geschaffen, und außerdem verpflichteten sich einige
Mitglieder der Gemeinde zu jährlichen Zuschüssen, sodass die finanziellen Mittel zur
Erhaltung einer Schule nun endgültig ausreichten.6e

Aber von den Behörden wurde auch noch die vorlage eines ,,Einrichtungs- und
unterrichtsplanes" verlangt, der, als er vorgelegt wurde, einer langen und akribischen
Pnifung unterzogen wurde und wiederholt Änderungen erfuhr, weil er an ,,die fi.ir die
deutschen Schulen bestehenden vorschriften.. angeglichen werden musste.

Nachdem der Plan von Joseph von spendou, dem oberaufseher der deutschen
Schulen, akzeptiert worden war, schien eine der großen Hürden überwunden worden zu
sein' wurde anfangs die Auflage erteilt, dass nur Kinder von Mitgliedem der
Kirchengemeinde die schule besuchen dürften, wurden später Kinder aller
Konfessionen zum Schulunterricht zugelassen. 70

Nachdem die Anfangsschwierigkeiten beseitigt waren, suchte die
Kirchengemeinde am 22. september 1801i1 um die offizielle Genehmigung zur
Gründung einer Griechischen Nationalschule an. Diesem Ansuchen wurde am 19. Mai
1804 durch ein Hoftlekret von Franz II. (I.) stattgegebe n.72 De, Schulbetrieb war aber
zwischenzeitlich schon angelaufen.

Als von Kaiser Ftanz II. (I.) der griechischen Gemeinde der österreichischen
untertanen zur Heiligen Dreifaltigkeit gestattet wurde, eine griechische schu le zu
gründen, wurde also, wie oben erwähnt, verordnet, dass diese Schule unter der Außicht
der österreichischen schulbehörde zu stehen habe. Diese verfügung entfachte nach der

68 Ebenda.

llt 1O 
c h l, Orthodoxe Griechen (1983) S. 55.'" Abgesehen von der.,,Konkordatszeit" (1855 bis 1870), in der Kindern mit römisch-katholischemBekenntnis derBesuch der Schule vorenthaìten r1ar, vgl. D'u d o s, Kirchen-Gemeinde (1920) s.31.

ila-":y 1_v ! õ o u,'EÀtr¡veç oq eÉwïì (200i) s. zso.'' K' K' Hof-Dekret' vermöge welchem'des hiesigen griechischen Kirchen-Gemeinde die Bewilligungertheilt wird, in dieser k.k. Haupt- und Residenz-õø¿iwi"n, 
"i"" "ie"n" 

griechische National-Schuleerrichten zu dürfen' In: N'N., von Seiner Majestät Kaiser Éra- ¿L, zweylen huldreichst verliehenePrivilegien' denen in der k'k. Haupt- und Residãnz-stadt wien unìarrig"r, Griechen und wallachen vonder orientalischen Religion, k.k. 
-unterthanen, 

in Betreff lh¡es cottesdienstes in der pfarrkirche zurheiligen Dreyfaltigkeit am alten Fleischmarkt (wien rs22j-s. zì-:s. Das Dekrer wurde in vierverschiedenen sprachen nebeneinander gedruckt, nämlich Deutsch, Griechisch, Aromunisch (inkyrillischer Schrift) und serbisch-kirchensliwisch. vgl. p 
" 

y f 
" 

; ;, iàufleute (lg7 5) s. 25 .
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Eröffnung der Griechischen Nationalschule eine Debatte über die Gefahren der

Assimilation. Neophytos Doukas, Pfarrer der osmanischen Untertanen, warf ,,den

Landsleuten österreichischer Staatszugehörigkeit Abhängigkeit von den

österreichischen Behörden und Verlust der griechischen Identität" vor und forderte

daher die Gründung einer zweiten Schule.73 Dieser Forderung wurde aber nicht

entsprochen.

Zentrale Themen bei dieser Debatte waren der Sprachunterricht und die

Schulbildung allgemein. Seit Beginn des 19. Jahrhunderts machte sich - besonders bei

den Jugendlichen - ein Defizit bei der Beherrschung der griechischen Sprache

bemerkbar. Als Ursachen dafür nannte man ,,das Zusammenleben mit

Deutschsprachigen, die Erziehung durch fremdsprachige Gouvernanten und die

Anstellung nichtgriechischer Hauslehrer".T4 Dass die Jugend in der Mehrzahl

Griechisch nicht im Elternhaus, sondern erst in der Schule von fremden Lehrem gelehrt

bekam, sei auch, so meinte man, mit ein Grund für den Sittenverfall der Jugend.Ts

3.3.2. Das kaiserliche Hoftlekret vom 19. Mai 1804

Das kaiserliche Hoftlekret, durch welches die Errichtung der Griechischen

Nationalschule in Wien genehmigt worden war, besagte, dass es sich bei dieser Schule

um ,,keine eigentliche gelehrte, sondern eine bürgerliche Unterrichtsanstalt" handle.76

Oberstes Kontrollorgan für die Schule war die k. k. Statth alterci.11 Die Aufsicht

und Verwaltung der Schule wurde der Gemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit

übertragen.78 Sie konnte aus ihrer Mitte drei Mitglieder wählen, die als Vorsteher der

t' S e i r i n i d o u, Griechen in Wien (lgg7) S. 26. - Siehe auch A o u r ú t o ç, 
'El,).r1veç tqq Bráwr1ç

(1961) s.327-328.
tt S e i r i n i d o u, Griechen in Wien (lgg7) S. 26-27 .

75 Vergleiche dazu die Áußerungen des Konstantinos Koumas und (zeitlich später) des in Wien
ansässigenArztesAnastasiosPallatidisbeiSeirinidou,GriecheninVy'ien(1997)5.27-28.-Obwohl
die griechische Gemeinde der österreichischen Untertanen in Wien im Jahr 1820 Konstantinos Koumas
als Lehrer für ihre Schule gewâhlt hatte, verließ dieser einen Monat nach seiner Wahl Wien, unter
anderemwegendesniedrigenNiveausderdortigenSchüler.BeiStassinopoulou,Koumas(1989)
S.48undAnm. l93,ebensoinderDruckversionMariaA.Stassinopoulou,Weltgeschichteim
Denken eines griechischen Aufklärers. Konstantinos Michail Koumas als Historiograph (: Studien zur
Geschichte Osteuropas 9, hg. von Gunnar Hering, Frankfurt am Main-Berlin-Vy'ien 1992) S. 50-51 und
Anm. 197. - Zur ,,Nach1ässigkeit" des familiären Umfeldes in Bezug auf die Pflege der Muttersprache
derKindersieheauchKct o tu p ô 11 - H ering, fluóeíorc,rKowr¡víu,(1995) S. 158-160.
t6 K.K. Hof-Dekret (1804), Artikel IL S. 26.
17 n ano ð éIÀ q ç, Karoorotrrcóv (1968) S. 70.
ttVgl.Aourútoç,'El.ì.qveçqçBráwr¡ç(1961)S.325.MitdieserBestimmungwarderGemeinde
zum Heiligen Georg ausdrücklich jedes Eingreifen in Angelegenheiten, die die Schule betrafen, untersagt.
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Schule (: Ephoren) fungierten .7e Diewahl der Ephoren bedurfte nicht der Zustimmung
der österreichischen Behörden, sie musste aber der k. k. statthalterei gemeldet werden.80

Die schule ist ,,in dem zweiten stock des Kirchenhauses in hinlänglich
geräumigen hohen und lichten zimmemo', die ,,mit guteä Schulgeräthschaften.. bereits
versehen seien, unterzubringen. I r

Die oberaufsicht über die Schule habe die Landesstelle, und somit ,,ist sie gleichjeder anderen hiesigen Lehranstalt in Hinsicht der inneren Verfassung der Schulzucht
und der Lehrmethode der Außicht des Hernr O"-;;sters und Oberaußehers der
deutschen Schulen untergeordnet... 82

Die Schule dürfe wie die übrigen Lehranstalten auf österreichischem Boden
höchstens vier Klâssen haben. Die von der Gemeinde ursprtinglich beantragte fünfte
Klasse wurde nicht bewilligt.

Abb' 6: Erste und letzte Seite des K' K. Hofcfekrets vom 1g. Mai lg04 betreffend die offizielleGründung der Griechischen Nationalschule ¡, W.r. 
-

Sammlung Katharina Malli

'nVgl.Dudos,Kirchen-Gemeinde(1920)S.33._fIaruc,ôé¡,¡,nç,Kurcorc,urcóv(196g)S.69._Im
Jänner l88l wurde die neue, von Dr' Th""d;;;ïlö; iJ.ilr.r. und offizielr als Kanonismosbezeichnete Geschäftsordnung ¡.."rrlo*ãir 

. Demnach ";ii"d"* sich die Gemeinde in dieGeneralversammlung und in 
"ñ"r Á;;;;;, aer sictr;; r"-¡å.-ð;eindevorsrehern, nämrich aus dreiEphoren ñir die Griechische Nutio"ulr"rruì"ïn¿ u.r, dr"i;;;;;;ño ¿r" verwaltung der Kirche sowiedes Kirchenvermögens zusaûrmensetzte. wie weitreichend^ ¿i"-Ãto"".ie war, die sich die Gemeindeselbst zusch¡ieb' zeigt $ 22 des runotri.-o", wenn die G"-"il" das Gebaren des Ausschussesgenehmigt, haben auch die kaiserliche.B;;;;;"n ,,t"i" n""rriilr" irìr"r", ninrirr,ir* voL','ortungzu ziehen"' Ausgenommen davon-w.a. r"¿ie-li"h ¿iã c"t"*"g'iåî'iïrr¡rønds, die freie verfügung überstiftungen und die Belastung des Kirchenvãr-.;g"n, -it i"rrirã", îõ'ro¡ - hier waren staatliche stellenAußichtsbehörde. Vsl. p I ö; h f, onfroão*áä¡""t 

"n 
(19s3) S. 59_60.

llll:^-: ô^1i¡ q çiKoroorortróv (1e68) S. 6e.

;; 5 K HoÊDekret (1804), Arrikel vìt s. ij.-
r,Denda, Artikel V. S.29.
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Als Unterrichtsfücher seien Religion, Lesen, Schreiben, Rechnen,

Erdbeschreibung, Anleitung zu schriftlichen Aufsätzen und die griechische Sprachlehre

vorgesehen.s3 Sollte es aus verschiedenen Gründen nötig sein, an der Schule

Philosophie zu lehren, so wi.irde ,,hierüber eine eigene Bitte [. ..1 zu stellen sein".84 Der

Religionsunterricht solle,,zur Bildung des Verstandes und Herzens mit allem Eifer [...]
von einem geschickten Priester durch zwei wöchentliche Stunden" durchgeführt

werden. EinZeugnis dafür sollte den Schülçrn halbjährlich ausgestellt werden.ss

Die Lehrer hätten über ,,glaubwürdige Zeugnisse ihrer guten Sitten und

Gesinnungen" zu verfügen. Weiters hätten sie Fachkenntnis und pädagogische

Fähigkeiten mitzubringen, die vor ihrer Einstellung durch die zuständige Behörde zu

prüfen seien.86

Die Lehrer müssten außerdem die deutsche Sprache beherrschen und ,,den

Unterricht in der Neu- und Hochgriechischen Sprache mit dem in der deutschen

verbinden", ,dà die Schüler der Nationalschule für die hiesigen Staaten gebildet

werden".87

Der Ausschuss der Kirchengemeinde hatte zwat das Recht, Lehrer zu

empfehlen, sie aufzunehmen und zu entlassen, die endgültige Entscheidung aber lag bei

den zuständigen Behörden. Die Lehrer mussten Seminare besuchen, die Vorlesungen

über Pädagogik beinhalteten, und eine Prtifung über ihre Lehrmethode bei der k. k.

Normalhauptschule ablegen.ss Sie hatten nach der ,,politischen Verfassung für das

deutsche Schulwesen" die Pflicht, österreichische Untertanen zu sein.se

Die Lehrbücher mussten zweisprachig sein, das heißt sie sollten auf der einen

Seite den deutschen und auf der anderen den griechischen Text enthalten. Vor ihrer

83 Ebenda, Artikel II. S. 26. - Katsiardi-Hering gibt als verpflichtende Gegenstände in griechischen
Schulen der Diaspora Buchstabieren und Lesen, Grammatik und Schreiben an. Vy'eiters wurden zumeist
die Fächer Arithmetik, Geographie, Kalligraphie, Geschichte, Physik, Mathematik, griechische
Schriftsteller und Dichter, Mythologie und Philosophie angeboten. Fächer wie Mathematik, Kalligraphie
und Geographie wurden als Grundlage für den späteren beruflichen Aufstieg der Kinder gesehen. Vgl.
K cr o r o p ô i - H e r i n g, Ercnaíôeuor1 rq,t ôóq,orü,¡"ía(1997) S. 18. - BesondererVy'ertwurde in der
Griechischen Nationalschule in Wien unter anderem auf Kalligraphie gelegt, was viele Prüfungsschriften
aus dem 19. Jahrhundert belegen, die im Archiv der Schule vorhanden sind.
8a Ebenda, Artikel II. S. 26.
85 Ebenda, Artikel I.5.24.
86 Ebenda, Artikel III. S. 26. - AKHD, Schularchiv Alter Bestand, S 7, Faszikel 4: Rundschreiben,
Lehrbefìihigungsprtifung I 904.
87 Ebenda, Artikel IV. S. 28. - Dudos gibt an, dass für Deutsch als zweite Unterrichtssprache eigene
Lehrer deutscher Abstammung eingesetzt wurden, da ,,sich keine der deutschen Sprache so weit
mächtigen griechischen Lehrer fanden". Vgl. D u d o s, Kirchen-Gemeinde (1920) S. 33.
tt Dies" Prüfung war für Lehramtskandidaten allgemein verpflichtend. Vgl. D u d o s, Kirçhen-Gemeinde
(re20) s. 34.
8e Ebenda S. 34.
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Benutzung im Unterricht mussten sie der Landesstell e zur Zensur vorgelegt werden.eO

Diese ursprüngliche Forderung, zweisprachige Lehrbücher (griechisch-deutsch) zu
verwenden, wurde allerdings zurückgenommen, weil bereits ein großer Vorrat an

Lehrbüchern nur in griechischer Sprache, die in Wien gedruckt worden waren,
vorhanden wa..9t

Weiters wird in dem Dekret noch angemerkt, ,,daß es dem erst unlängst für alle
kais' königl. Staaten herabgelangten Plane des deutschen Schulwesens gemäß ist, so

viel nur thunlich ist, die Knaben von den.Mädchen in abgesonderte[n] Zimmerfnf zu
unterrichten".92

Die Gemeinde war dazu berechtigt, aus ihrer Mitte einige Mitglieder zu wählen,
die als die ,,nächsten Vorsteher ihrer Schule" galten. Diese hatten den österreichischen

Behörden jährlich Bericht über die Einnahmen und Ausgaben der Schule sowie über
Stiftungen Bescheid zu geben.e3 Sie durften freilich keine Änderungen in der Schule
durchführen, ohne vorher die notwendige Erlaubnis der Landesstelle erhalten zu
haben.ea

Die Kirchengemeinde hatte stets für die finanziellen Angelegenheiten der Schule
Sorge zu tragen, damit diese ,,dem Staate [...] in keiner Rücksicht jemals zur Last
falle".9s

3. 3. 3. Die Eröffnung der Schule

Im Jahr 1804 fand also die Eröffnung der Griechischen Nationalschule statt, und nach
späteren Quellen war ,,eine zahlreiche, muntere Jugend beiderlei Geschlechtes und
griechischen Stammes, 48 Knaben und 45 Mädchen" in die Schule eingeschrieben.e6

Die Griechische Nationalschule war - wie auch die anderen Schulen in
Österreich - in vier Klassen geteilt. Um die Schule für griechische Kinder attraktiv zu

llr.f.HoÊDekret (1804), Artiket IV. S. 28.
'' D u d o s, Kirchen-Gemeinde (1920) S. 31.nt 

5.'". HoÊDekret (1s04), ertìtel iru. s. 32. - Inwieweit dieser Besrimmung in der Schule Folgegeleistet wurde, kann vorerst nicht nachvollzogen werden. Wie Katsiardi-Heriig bemerkt, nahm dieLeitung der griechischen Schule in Wien aber die strengen Regeln der staatlichen Behörden nicht immer
F?y1!?:YeJ K g_ I g 

1 
o p ô i - H e r i n g, rrotôeíc, rar Koivrovía (1995) S. 163.

,'K:! HoÊDeket (1804), Artikel VIII. S.30 und 32. - Es mussten Stìftungsbriefe formuliert werden, diein einfacher Ausgabe bei der Gemeinde, der Landesstelle und der Staatshauptbuchhaltung aufzuliegen
hatten.
ea Ebenda, Artikel VII. S. 30.
e5 Ebenda, Artikel VIII. S. 30.
e6 D u d o s, Kirchen-Gemeinde (1920) S. 33. - Diese Angabe ließe sich anhand des Aktenmaterials zur
Griechischen Nationalschule im Archiv der Griechisch-oriéntalischen Kirchengemeinde überprüfen.
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machen, wurde eine eigene griechische Abteilung eingerichtet. Deshalb wurde am

2. August 1813 im,,Logios Ermis" in einer Anzeige darauf hingewiesen, dass an der

Griechischen Nationalschule in Wien eine eigene Abteilung für Griechen aus der

Moldau und der Walachei und überhaupt für Kinder aus'dem südöstlichen Europa

existiere, die an dieser Bildungsanstalt von einem griechischen Lehrer betreut und in der

alt- und neugriechischen Sprache unterrichtet würden.et Von nun an Ìvr¡rde die Schule

von vielen Schülem frequentiert.e8

Dass es mit der Schule aufivärts ging, darüber legt ein anonymer Brief aus dem

Jahr 1816 Zeugnis abee, aus dem hervorgeht, dass es sich um ein Antwortschreiben an

einen in Wien ansässigen Griechen handelt. Letzterer scheint dem Verfasser des uns

erhaltenen Briefes einen Bericht über die neu gegründete Schule gegeben zu haben. Der

Absender des Briefes schildert, dass er einst auch in der Stadt Wien gewesen sei und bei

diesem Besuch an den öffentlichen Prüfungen der Schule teilgenommen habe.

Er lobt die Lehrer in höchstem Grade, bei der Jugend stellte er aber eine starke

Schwäche in Bezug auf die Beherrschung der griechischen Sprache fest. Diese Tatsache

führt der Verfasser des Briefes auf die Nachlässigkeit der Eltern zurück, die sich selbst

so gut wie überhaupt nicht um den Spracherwerb der Kinder kümmerten. Diese

Aufgabe werde Hauslehrem oder überhaupt der Schule übertragen.l00 Die Griechische

Schule bestünde aus zwei Abteilungen mit jeweils zwei Klassen, und die Dauer des

Unterrichts einer jeden Abteilung betrage drei Jahre. Zur Zeit seines Aufenthaltes hätten

41 Schüler die Schule besucht. Der Verfasser des Briefes nennt die unterrichteten

Fächer, wobei er besonders auf die alt- und neugriechische Sprache eingeht.l0l Weiters

beschreibt er detailreich den Ablauf der öffentlichen Prüfungen.

ot gppúç o Aóyroç r1 qr).oÀo¡roí ryyeÀíor. Ev Bráw¡ tqç Auotpíaç, Band 3 (lS13) S. 162-164.
e8 A o u r úr o ç,'El")"¡veçtqç Breirv¡ç (1961) 5.329-332.
no Der Brief ist im Logios Ermis abgedruckt und liefert viele interessante Informationen über die
Griechische Nationalschule in Wien. Der Brief ist mit 30. September I 8 16 datiert. Sowohl der Verfasser
als auch der Empfünger des Briefes sind unbekannt. Es scheinen lediglich die Initialen der beiden,
nämlich E.lI. und Õ.1I. auf. Vgl. Ep¡rTìç o Âóytoç r1 qrl,ol,oytrcaí cryyel"íar Ev Brei,vq tqç Auotpícç, Band
6(1816)S.355-362.-Vgl.auchXetpqvíôou,'El")"r1veçotqBÉwq(2002)S.288-290undMariaA.
Stassinopoulou,WeltgeschichteimDenkeneinesgriechischenAufklärers.KonstantinosMichail
Koumas als Historiograph (: Studien zur Geschichte Osteuropas 9, hg. von Gunnar Hering, Frankfurt am
Main-Berlin-Wien 1992) S. 50-51.

'ooWeitereKritikzur,,Ungelehrtheit"derKinderinBezugaufih¡eMutterersprachebeiKcrotapôr1 -
H e r i n g, florôeío rst Kowovío (1995) S. 163-165.
tot De. Sch¡eiber des Briefcs beklagt die Tatsache, dass die Kinder unter anderem wegen des Mangels an
geeigneten Lehrbüchern einen falschenZugang zu ihrer Muttersprache bekämen. Kaum lemten sie in der
Schule das Lesen in der neugriechischen Sprache, würde schon zur Grammatik des Altgriechischen
übergegangen. Schon damals also (1816) trat das Problem auf, dass die griechischen Kinder, welche die
Griechische Nationalschule besuchten, die deutsche Sprache oft besser als die griechische beherrschten.
Und dieser Umstand führte zu Diskussionen um die Didaktik und das Lehrmaterial. Dasselbe Problem
gab es jüngst, bevor eigens angepasste Schulbücher für Kinder in der Diaspora gedruckt wurden, weil die
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Abb. 7: Zeugnis der Griechischen Nationalschule aus dem Schuljahr 1858/59
Quelle: AKHD, Schularchiv Alter Bestand, S 7, Faszikel 3.

Photo: Katharina Malli 2007

Die Griechische Nationalschule in Wien besitzt seit ihrer offiziellen Gründung

am 19. Mai 1804 das Öffentlichkeitsrecht. Dieses wurde auf Ersuchen (vom 17. Juni

1899) der Ephorie der Griechischen Nationalschule und des Vorstandes der Griechisch-

Orientalischen Kirchengemeinde in Wien vom hohen k. k. Ministerium für Kultus und

Unterricht am 24. April 1901 bestätigt. Demgemäß konnte die Griechische

Nationalschule für ihre deutsche Volksschulabteilung staatliche Zeugnisse ausstellen.

Der Bezirksschulrat war jedoch angewiesen, darauf zu achten, dass die Bedingungen

des $ 72 des RVG, ,,namentlich was Lehrplan und Lehrziel anbelangt", eingehalten

werden.lo2

Bücher, die in den Schulen Griechenlands verwendet und auch in der Griechischen Nationalschule in
Vy'ien zum Unterricht herangezogen wurden, den Ansprüchen nicht genügten.t0' SSRfVy', Akt: Griechisõhe Ñationalschule, Sch¡èiben des Beiirksschulrates der Reichshaupt- und
Residenzstadt Wien an die Ephorie der Griechischen Nationalschule, G.2. 4O8l vom 3 I . Mai l90l .
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3.4. Die Anfänge des österreichischen Privatschulgesetzes und seine Bedeutung für
die Griechische Nationalschule in Wien

Da es sich bei der Griechischen Nationalschule in Wien um eine Privatschule handelte

und noch immer handelt und diese als solche dem österreichischen Privatschulgesetz

unterliegt, soll im Folgenden kurz auf die Entwicklung des österreichischen

Privatschulgesetzes eingegangen werden.

Die Möglichkeit, Kinder von Privatlehrem unterrichten zu lassen, gab es schon

immer, und man hat von dieser Möglichkeit auch ausgiebig Gebrauch gemacht.lo3

Dabei richtete sich das Unterrichtsprogramm einerseits nach den Wünschen und

Erwartungen der Eltern, andererseits nach den Aufgaben, die den Zögling später

erwarteten. Auch auf nötige Voraussetzungen für einen Übertritt in öffentliche Schulen

wurde Rücksicht genommen.

Die Adeligen betrachteten den Privatunterricht für ihre Kinder schon aus

Standesgründen als eine Selbstverständlichkeit.lOa Reichere Bürger, Beamte und auch

vermögende Handwerker sahen im Privatunterricht durch einen Hauslehrer ein Art

Statussymbol, womit man seine gute finanzielle Situation unter Beweis stellen

konnte.los

Auch die Kinder der in Wien ansässigen griechischen Kaufleute und Händler

wurden bereits vor der offiziellen Gründung der Griechischen Nationalschule von

Privatlehrern unterrichtet. Schon in den Achtzigerjalven des 18. Jahrhunderts war auf

Initiative von Dimitrios Darvaris eine private griechische Gemeindeschule

entstanden.lO6 Diese scheint allerdings ,,nach einigen Jahren ihren Betrieb stark

eingeschränkt lzul haben", weil die Griechisch-Orientalische Kirchengemeinde zur

Heiligen Dreifaltigkeit 1802 bestrebt war, eine eigene Nationalschule einrichten zu

r.. ^ l1jourren.

to3 Vo. dem Einsetzen der Maria-Theresianischen Reformen hielten sich im städtischen Bereich
öffentlicher Unterricht und Privatunterricht etwa die Waage. Nicht ohne Bedeutung waren auch die

,,Winkelschulen", wo meist nur schlecht ausgebildete Lehrer ohne amtliche Genehmigung gegen ein
geringes Entgelt Elementarunterricht erteilten. Trotz wiederholter Verbote (so etwa 1748, 1774 und 1786)
wurden sie von Kindem aufgesucht, deren Eltern sich das sonst übliche Schulgeld teilweise ersparen
wolltenoderdadurcheinenweitenSchulwegihrerKindervermeidenkonnten.Vgl.Engelbrecht,
Bildungswesen 3 (1984) S. 24 sowie 114-115.

'oo Schon früh schufen sie höhere Ausbildungsstätten, die nur der adeligen Jugend zugänglich waren.
Vgl. Eng e lbre cht, Bildungswesen3 (1984) S.55-59und289.
105 Ebenda S. 289. - Vielfach wurden die ,,deutschen Schulen" als Schande empfunden - man nannte sie
auch die ,,aûnen Schulen". Vgl. ebenda S. 24.

iil ;;;"'v 
n s k i, Kulturbeziehungen (le5e) s' 108'

--
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Als im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts der Staat danach strebte, das gesamte
schul- und Erziehungswesen zu seinem Monopol zv machen, war auch das
Privatschulwesen insofern davon betroffen, als der Staat Richtlinien bezüglich der
Ausbildung der Privatlehrer erließ.t.08 seit der,,Allgemeinen Schulordnung,, von 1774
mussten Privatlehrer durch Vorlage eines Zeugnisses ihre Lehrbef?ihigung für den
Primarbereich nachweisen.

Als sich der Trend zum Studiun an öffentlichen Schulen zu verstärken begann,
boten private schulen in der Folge Lehrinhalte an, die das öffentliche Schulwesen nicht
oder zumindest nur unzureichend aufivies.lOe Da diese schulen mitunter beachtliches
Schulgeld verlangten - sie waren auf Gewinn ausgerichtet -, hielt sich deren
Schülerzahl in Grenzen.

Im Jahre 1850 wurden die Bedingungen für die Führung einer privatlehranstalt

festgelegt: Wissenschaftliche BefÌihigung, moralische und politische unbedenklichkeit
und der Nachweis der finanziellen Mittel, um die Schule erhalten zu können.ll0 Was die
organisation und das curriculum betraf, hatte man freie Hand.

Das Staatsgrundgesetz von 1867 hatte das allgemeine Recht der Staatsbürger
festgelegt, ,,Unterrichts- und Erziehungsanstalten gründen und darin Unterricht erteilen
zu können"'lll Der Staat bürgte nicht für solche Privatanstalten, was wissenschaftliche
und pädagogische Leistung anbetraf. Eltem, die ihre Kinder dorthin schickten, taten dies
auf eigenes Risiko. Staatsgültige Zeugnisse durften solche Schulen nicht ausstellen. Die
Verantwortung für das Funktionieren solch einer privatanstalt trugen der
Direktor - wenn er selbst als ,,Unternehmer" die Schule führte - oder ein Kuratorium
(Gemeinde, Verein, Fonds, usw.).

Doch völlig ausgeschaltet war der Staat nicht: Jede privatschule brauchte eine
staatliche Genehmigung. In dem Gesetz vom 27. Juni 1850 hatte der staat die
,'oberaußicht" für sich requiriert und die Privatschulen dazu verpflichtet, Auskünfte
über ihren zustand zu erteilen und Inspektionen zu erlauben. t2

Auch jede Kirche oder Religionsgemeinschaft konnte nach dem Schule-Kirche-
Gesetz vom 25. Mai 1868 ,,aus ihren Mitteln Schulen für den Unterricht der Jugend von
bestimmten Glaubensbekenntnissen t...1 errichten und [...] erhalten.,. Bei Erfüllung der

lll u 
" r e I b re c h t, Bildungswesen 3 (1934) S. 2ilg-2g0.'"'vorallembetrafdasdieMädchenbildungunddieberuflicheAusbildung.vgl.Engelbrechr,

Bildungswesen 3 0984) 5.292.
jjlf 

"g e I b re c h r, Éildungr*".en4 (1986) S. 92 sowie S. 3g0, Anm. 46.rrr 
Ebenda S.92 sowie S. 3g0; Anm.45. 

e' Juv' ruu¡
r12 Ebenda S.93 sowie S. 3g0, Affû.47.
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gesetzlichen Bedingungen konnte auch sie zu einer öffentlichen Schule werdenl13 und

durfte dann staatsgültige Zeugnisse ausstellen. I la

r13 Ebenda S. 165 sowie S.4O7,Anm. 119.
rra Ebenda S. 165 sowie S. 407, Anm. I18.
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4. Die Griechische NatÍonarschure in wien nach rg20 - die neuenRahmenbedingungen

4.1. Die Griechische Nationalschule zu Beginn des 20. Jahrhunderts

Mit dem schuljahr lSgg/1g00 wurde die deutsche volksschulabteilung in der
Griechischen Nationalschule ,,einer zeitgemäßen und
Schulwesens entsprechenden Neugestaltung unterzogen... I I s

keine weiteren unterlagen vorhanden, sodass man nicht

den Anforderungen des

Leider sind diesbe zuglich

sagen kann, wie diese
,,Neugestaltung.. ausgesehen haben mag.

Am 15' Februar 1900 wendet sich der Direktor der Griechischen Nationalschule
in wien, Dr. Eugen Zomarides, mit einem schreiben an die Ephorie, das
außchlussreiche Einblicke in die damalige Situation der Schule gewährt.no Dr.
Zomarides bringt darin seine sorge zvm Ausdruck, dass der Fortbestand des
Öffentlichkeitsrechtes der griechischen Abteilung der Griechischen Nationalschule in
Wien gefrihrdet sei. Die zuständige österreichische Schulbehörde hatte dieses
Ö ffentti chkeitsrecht o ffenbar in Frage gestel lt.

Am Beginn seines schreibens an die Ephorie berichtet Dr. zomandes über den
Stand der Griechischen Nationalschule: Im (laufenden) schuljahr lggg/lg¡¡betrage die
zahl der schüler 18 (11 Knaben, 7 Mädchen) gegenüber l0 im vergangenen Jahr. Der
Nationalität nach handle es sich um neun Griechen, flinf Tschechen, zwei serben und
zwei Deutsche, der Religion nach um 14 orthodoxe und vier Katholiken. Ferner gäbe es
zwei erwachsene Griechen als zuhörer,sodass die Gesamtschülerzahl bei 20liege.u7

weiters betont er, dass das Öffentlichkeitsrecht für die Schule eminent wichtig
sei und dass deren Bestehen nur durch die Abhaltung des Tageskurses gesichert sei.
Aber das weiterbestehen dieses Kurses sei bei einem plötzlichen Entzugdes bis dato

'r5 AKHD' Schularchiv Alter Bestand, s 44. Elterninformation der Griechischen Nationalschule vom8' september 1899' - Mit welchem tr'lóuluu. und mit welchen Gerätschaften die schule zu Beginn des

í+ J."ä:T$rts 
aussestattet war, daniber gibt eine Invenrartiste *, à"o' Jahre l914 Áìrrunrt (Anhang

116 AKHD' Sóhularchiv.Alter Bestand, s 6, Faszikel 11, schreiben der Direktion der GriechischenNationalschule an die Ephorie vom 15. f.eUruá tSOO.tt' zu den Schülerzallen siehe arnó,-i"r,uhrchiv Arter Bestand, S 13, Schürerverzeichnisse1886-1900' - Damals gab es auch einen Aúendkurs, für den sichã teilnehmer eingeschrieben hatten,von denen aber nur ein Teil - und auch de. nu, unregelmäßig - den untenicht besuchË. Nuiàurch großeAnstrengungen war es gelungen, ,,eine Abtheitunã t...1 î* s m,iulein und 4 jungen Herren (alreGriechen) zu bilden, in welchei 
{enophon g"I"."n" ,..raé. vgt. arrr¡, Schularchiv ait". n"rturrd, s 6,

illi}flr"li;oschreiben 
der Direktio" î". Griechischen- Natiãnahchule an die Ephorie vom
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erteilten Offentlichkeitsrechtes emstlich gefrihrdet, weil ,,wol jeder glauben [würde],

dass deren Organisirung mangelhaft ist und sich scheuen [würde], seine Kinder in

dieselbe zu schicken". Und dann drohe die Gefahr, die Schule schließen zu müssen -
trotz ,der besonderen Munificenz ihrer Gründer", die die Grundlage für eine dauerhafte

Existenz der Schule geschaffen hätten. ,,Mit der Auflösung [der Schule] könnten die

reichen Mittel derer unter die Verwaltung der staatlichen Organe geratên."

Die deutsche Abteilung der Schule, durch deren geringe Schülerzahl die Lehrer

viel besser als in öffentlichen Schulen auf die einzelnen Schüler eingehen könnten und

die daher ,,die Resultate der öffentlichen Schulen bedeutend" überträfe, funktioniere in

jeder Hinsicht tadellos, sodass die Aberkennung des Öffentlichkeitsrechtes für diese

Abteilung nie zur Debatte gestanden sei.

Zomarides schließt sein Schreiben mit der Bitte, die Mitglieder der Ephorie, vor

allem aber der Präsident, mögen dank ihrer ,,hohen socialen Stellung" seine Eingabe

beim Kultusministerium durch mündliche Intervention unterstützen, damit von

Behördenseite die Rechte der Schule und der Gemeinde nicht immer mehr beschnitten

würden und die selbständige Existenz der mit ,,reichen Mitteln ausgestatteten" Schule,

die deswegen ,,die Missgunst einiger Factoren auf sich gezogen hat", nicht untergraben

werde.

In einem anderen Brieftts teilte Zomarides der Ephorie mit, dass er seit dem Tod

der Lehrerin L. Lickert den Unterricht in allen fünf Klassen der griechischen Abteilung

der Schule allein bewältigen müsse und dies für ihn auf Dauer ,,aufreibend" sei, weil er

die Kinder so vieler Klassen betreuen müsse. Der gegenwärtige Zustand sei untragbar -
im Falle einer Erkrankung wäre ,,die Schule ohne griechischen Lehrer". Da dieser

Zustand nicht den Vorschriften des Schulgesetzes entspreche, könnte dieser Umstand

die Schulbehörde dazuveranlassen, die Schule zu schließen.

rl8 AKHD, Schularchiv Alter Bestand, S 6, Faszikel ll, Ansuchen der Direktion der Griechischen
Nationalschule an die Ephorie vom 20. Dezember 1914. Bewilligung des Ansuchens am27. Dezember
desselben Jahres.

L-_
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Nach längerem Suchen hätte er ,,eine sehr geeignete Lehrkraft, Fraulein [sic!]Maria Pap[p]a, aus Philippopel", die Griechisch und Französisch in einer privatschule
in Warna unterrichtet hätte, gefunden.

Abb..8: Stundenplan des Schuljahre s l9l9/20 für die griechische unddie deutsche Abteilungdei Griechischen ñatio.rulrchule in wien
euelle: AKHD, Schularchiv Alter Besrand, S 44.

Photo: Katharin a Malli 2007

Zomarides beschreibt deren Ausbildungsweg und ihre bisherige pädagogische
Tätigkeit und stellt den Antrag, sie vom 1. Jänner l9l5 an mit dem unterricht des
Neugriechischen zu betrauen. Die Ephorie bewilligte dieses Ansuchen.

vier Jahre später wurde besagte ManaPappa mit wirksamkeit vom l. Jänner
l9l9 unvermutet aus dem schuldienst entlassen, weil sie eine,,Erkrankung nicht sofort
mitteilte und angeblich verletzende Aeusserungen gegen den Direktor sich zu schulden
kommen liess...

Über einen Rechtsanwalt suchte Maria Pappa diesen sachverhalt zu klären und
die Auszahlung ihres Gehaltes von Februar bis oktober l9l9 ,,mitRücksicht auf ihre
vermögenslosigkeit" nachträglich bewilligt zu bekomm"n.,tn Zu welchem Ende diese
Angelegenheit gelangte, ließ sich nicht eruieren.

,Tml¿ å:*:ïr:tî#!ål^iåÏi;ìn6, Fasziker r r, Brief des Rechtsanwartes Dr. Karr Kaser an die
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Abb. 9: Zeugnis der ersten Volksschulklasse der griechischen Abteilung aus dem Schuljahr 1918/19
Quelle: AKHD, Schularchiv Alter Bestand, S 7, Faszikel 3.

Photo: Katharina Malli 2007

Infolge der Kriegswirren des Ersten Weltkrieges hat die Griechische

Nationalschule in ihrem Bestand beträchtlich gelitten. Der Ausschuss der Griechisch-

Orientalischen Kirchengemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit setzte daher am 20. Juli

1920 den Leiter der Griechischen Nationalschule Dr. Eugen Zomarides davon in

Kenntnis, dass in einer Sitzung am 7. Juli 1920 beschlossen worden sei, ,,mit Rticksicht

auf die gegenwärtigen materiellen Schwierigkeiten und den derzeitigen Mangel an

Schülern griechischer Nationalität, die Schule vorläufig für das Schuljahr 1920121" zu

schließen.l20 Die Lehrkräfte wurden mit Dank und Anerkennung seitens des

Ausschusses aus ihrer Di enstverpfl ichtung entlassen. 
I 2 I

Am 29. Septemb er 1920 meldete der Vorstand der Griechisch-Orientalischen

Kirchengemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit der vorgesetzten Schulbehörde, dass die

Schule nicht mehr betrieben werde, was der Bezirksschulrat von V/ien auch zur

Kenntnis nahm.r22 Die Schule war bis zu diesem Zeitpunkt nach dem allgemeinen

r20 AKHD, Schularchiv Alter Bestand, S 44, Schreiben des Ausschusses der Griechisch-Orientalischen
Kirchengemeinde an den Leiter der Griechischen Nationalschule in Wien vom 20. Juli 1920. (Eine Kopie
dieses Schreibens im Anhang IV, S. 130, Abb. 50.)
r2r AKHD, Schularchiv Alter Bestand, S 6, Faszikel 9, Aktennummer 374/1920. Die deutschen
Lehrkräfte Alois Schifftrer (Lehrer der deutschen Sprache), Marie Hollowatsch (Industrielehrerin) und
Hochwürden Domkapitular Hainisch (röm.-kathol. Religionslehrer).. wurden mit 15. September 1920

entlassen und mit einem ganzen Jahresbezug abgefertigt. - NÖLA, LSR, Akten, Abteilung II,
Zl. 5320/1920. Dieser Akt ist im Niederösterreichischen Landesarchiv nicht vorhanden. - Im
Standesausweis der Griechischen Nationalschule für das Schuljahr l9l9l20 (Stand 15. Oktober 1919)
sind I I Schüler verzeichnet. AKHD, Schularchiv Alter Bestand, S 44.
r22 AKHD, Schularchiv Alter Bestand, S 6, Faszikel 12, Bescheid des Bezirksschulrates von Wien,
2:12891/20 vom22. November 1920.
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Reichsvolksschulgesetz als private

worden.

Volksschule mit öffentlichkeitsrecht geflihrt

4.2. Das schicksal der schure in der Zwischenkriegszeit

Nachdem die Griechische Nationalschule im Schuljahr lg20/21 als öffentliche
Volksschule geschlossen worden war, wurde sie nicht mehr in vollem Umfang
weiterbetrieben, sondern war auf die Erteilung des Religions- und des griechischen

Sprachunterrichtes beschränkt.t23 Von nun aÍr besuchten die Schüler den

Volksschulunterricht an den allgemeinen österreichischen Volksschulen.t24

Über das weitere Schicksal der Griechischen Nationalschule ist bis in die Zeit
des Nationalsozialismus wegen der Quellenlage bis jetzt kaum etwas bekannt. Die
Schule wurde als ergänzende Nachmittagsschule weitergeführt, allerdings mit einer sehr
geringen Schülerzahl wie die Schülerlisten von vier Schuljahren der l930er Jahre

zeigent2s Im Schuljahr 1935136 wurde die Schule von neun Schülern besucht, 1936/37

waren es zwölf und im Schuljahr 1937138 lag deren Zahl bei elf, Für das Schuljahr
l938l39liegt nur die Schülerzahl für das erste Semester vor. Es waren nur vier Schüler
eingeschrieben.

Im Jahr 1936 wird die Griechische Nationalschule als ,,Sprachschule.. im
verband der,,Privat-Lehr- und Erziehungsanstalten.o ausgewiesen. 126

4.3. Die weiterentwicklung der (volks-) schutgesetzgebung

Die Entwicklung der Schulpolitik in der Ersten Republik vollzog sich im Wesentlichen

analog zur politischen Entwicklung in drei Stufenl2T:

o In den Jahren 1918-1920 dominierte die Sozialdemokratische Arbeiterpartei, die mit
den Christlichsozialen eine Koalition bildete. Otto Glöckell28 legte die Grundthemen

t'3 ssRfw, Akt: Griechische Nationalschule, Dokum ent zl. p/27-rIIa-193g.
t24 D r e s, Wiener Griechen (1996) S. 7t.'Bei Dres ist für diesen Sachverhalt kein euellenvermerk zu
finden.t" ssRfw' Akt: Griechische Nationalschule, Schülerlisten schuljahre lg35/36bis lg3g/3g. In den Listen
sind die Namen der Schulbesucher/innen semesterweise angeführt. Ygl. dantAnhang III S. l2g-129.126 Niederösterreichischer Amtskalender für das Jahr 1936, 15. Jg., 71. Jg. des Niederösterreichischen
Amts-Kalenders und 59. Jg. des Hof- und Staarshandbuches (wien ié:o) s.le+.
i]l tl a"]-t"lde¡ nach E n g e I b r e c h r, Bildungswesen 5 ( l98S) S. I 8-2 t.
' '" Otto Glöckel war von 19 I 9 bis 1920 der sozialdemokratische Únterstaatssekretär für Unterricht.
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einer weitreichenden Schulreform vor, doch wurden diese nicht umgesetzt. 1920

gewann die christlich-soziale Partei die V/ahlen.

o Die Jahre 1920-1927 standen ,,im Zeichen der <Sanierung)) von Währung und

Wirtschaft". Auch das Schulbudget war von Sparmaßnahrnen arg betroffen.l2e

o Der Zeitraum von !928-1933/34 bot neue Schwierigkeiten: Da die Politiker

vorrangig ihr Augenmerk auf die Eindämmung der Weltwirtschaftskrise, die

Verringerung der Arbeitslosigkeit und auf die Abwehr des an Boden gewinnenden

Nationalsozialismus richten mussten, konnten keine durchgreifenden Schulreformen

in Angriff genommen werden. Dazu kam noch die fehlende Bereitschaft den beiden

großen politischen Parteien zur Zusammenarbeit auf dem Sektor des Schulwesens.

Während der Zeit des Ständestaates betonte man im Schulbereich stark die

vaterländisch-österreichische Erziehung auf christlicher Grundlagel30, um,,eine geistige

Landesverteidigung gegen den Nationalsozialismus" zu schaffen.13l Mit der

,,Allgemeinen Schulordnung" vom Jahre 1937 schuf der Ständestaat nach jahrelangen

Versuchent32 einBasisgesetz, das leicht abgeändert während der nationalsozialistischen

Zeit und danach - unter Weglassen nationalsozialistischen Gedankengutes - bis in die

Siebzigerj ahre des 20. Jahrhunderts Gültigkeit hatte. 
I 33

4.4. Die Griechische Nationalschule während des Nationalsozialismus

Nach dem Anschluss wurde Ende Mai 1938 das Unterrichtsministerium in Wien als

Abteilung V (Erziehung, Kultus und Volksbildung) eines neu errichteten Ministeriums

für Innere und Kulturelle Angelegenheiten über den Reichsstatthalter der Ostmark dem

gleichnamigen Ministerium in Berlin untergeordnet. Und so musste am 1. Juni 1940 das

österreichische Unterrichtsministerium seine Arbeit einstellen.l3a In den Amtsbereich

der Reichsstatthalter der einzelnen Reichsgaue, die an die Stelle der österreichischen

Bundesländer traten, fiel - neben anderen Aufgabenl3s - die neu eingerichtete

Abteilung II (Erziehung, Volksbildung, Kultur- und Gemeinschaftspflege), welche die

t'oEn g e lb re cht, Bildungswesen5 (198S) S. 19.
r30 Am l. Mai 1934 wurde das bereits am 5. Juni 1933 im Vatikan unterzeichnete Konkordat zwischen
dem Heiligen Stuhl und der Republik Österreich ratiñziert. Vgl. M e n d e / S t a r ítz lT o m s c hitz,
Schule und Gesellschaft (1980) S. 134.t" Ettg e 1b re c ht, Bildungswesen5 (19SS) 5.270-274.t" S"it l9l9 bemühte man sich die aus der Zeítder Monarchie stammenden Disziplinarordnungen neu zu
fassen.

'" Enge lbrec ht,Bildungswesen5 (198S) 5.272-273 sowie S. 634,Anrî.73.
'3oEbendaS.304-307-Mende/Staritz/Tomschitz,schuleundGesellschaft(1980)S.138.t" E tr g e lb re c ht, Bildungswesen 5 (19S8) S. 306-307.
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Agenden des ehemaligen Landesschulrates übernahm.l3u Vorgesetze Behörde der

Reichsstatthalter war der Reichsminister.

Am 22. Mai 1938 erklärte Hitler das österreichische Konkordat von 1933 für

ungültig mit dem Ziel, den Religionsunterricht nach und nach aus der Schule zu

eliminieren.l3T Privatschulen erlaubte man nur dann, wenn sie bestimmte

Fächerbereiche unterrichteten, die in öffentlichen Schulen nicht'gelehrt wurden. Viele

vor allem auf Vereinsbasis bestehende Privatschulen sahen in dieser Verfügung eine

Möglichkeit, sich der ftnanziellen Belastung zu entziehen, indem sie ihre meist ziemlich

deftzitàren Schulen dem Staat überantworteten. Anders war es bei Privatschulen, die

sich - geprägt von einer besonderen Tradition - einer Auflassung widersetzten.l3s

Mit der nationalsozialistischen Machtübernahme in Österreich und der Angleichung des

Schulsystems an das des Deutschen Reiches war auch die Genehmigung zur Führung

der Griechischen Nationalschule als Privatlehranstalt mit Öffentlichkeitsrecht erloschen.

Allerdings wurde die Griechisch-Orientalische Kirchengemeinde mit einem Schreiben

des Stadtschulrates für Wien vom 3. August 1938 aufgefordert, einen Antrag auf

neuerliche Genehmigung ztr stellen. Dieses Ansuchen um Weiterführung der

Privatanstalt mit dem Recht, wieder staatliche Zeugnisse - den griechisch-orientalischen

Religionsunterricht und den Unterricht der neugriechischen Sprache betreffend -
ausstellen zu dürfen, langte am 13. August 1938 beim Stadtschulrat ein.l3e

Daraufhin forderte der Stadtschulrat für Wien vom Leiter der Griechischen

Nationalschule ein Schülerverzeichnis der letzten drei Jahre, ein ausführliches

Unterrichtsprogramm sowie eine kurze Darstellung seines Lebenslaufes ein.la0

Am 18. Oktober 1938 teilte die Griechisch-Orientalische Kirchengemeinde zur

Heiligen Dreifaltigkeit in Beantwortung der Anfrage des Stadtschulrates für Wien

folgendes mit: o,An der Schule wird für die an den öffentlichen und privaten

Lehranstalten lernenden Schüler der Volks-, Haupt- und Mittelschulen jeden Samstag

Nachmittag zwischen 2-6 Uhr der Religions-Unterricht aus dem alten und neuen

Testamente, sowie aus dem griechisch-orientalischen Katechismus erteilt. Die genaue

Einteilung der Stunden richtet sich nach den Anmeldungen. Was den Unterricht der

neugriechischen Sprache anbelangt, ist grundsätzlich die Einführung in die

136 Nur der Stadtschulrat in Wien behielt diese Abteilung in seinem Aufgabenbereich.t" E n g e I b r e c h t, Bildungswesen 5 (1988) S. 310-312.
r38 Ebenda S.312-313.t" SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Dokument Sch¡eiben der Griechisch-Orientalischen
Gemeinde zur ,,heil. Dreifaltigkeit" in Wien an den Stadtschulrat für Wien, ZL P/27-llla-1938.
too SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Schreiben des Stadtschulrates für Wien an die Griechisch-
Orientalische Gemeinde,,zur heiligen Dreifaltigkeif',21.37-llla-38 vom 7. Oktober 1938.
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neugriechische Sprache, sowohl für Gymnasiasten, die bereits über die Kenntnis der

altgriechischen Sprache verfügen, als auch für solche, die keine griechischen

Vorkenntnisse besitzen, vorgesehen. Sowohl die Einteilung des Lehrplanes als auch die

Anzahl der Stunden erfolgt im gegenseitigen Einvernehmen mit den sich meldenden

Schülern."lot Die Genehmigung für die Weiterführung der Privatlehranstalt erfolgte bis

auf Widemrf am 5. Dezember lg3g.t42

Ab dem Schuljahr l940l4l fancl der Unterricht dann wöchentlich montags und

dienstags von zwei bis vier Uhr und samstags von zwei bis fünf Uhr statt. Der

Unterricht in Religion wurde nach dem Katechismus und in neugriechischer Sprache

erteilt.la3

Archimandrit und Leiter sowie alleiniger Lehrer der Schule zu dieser Zeit war

DDr. Chrysostomos Tsiter, dessen Persönlichkeit an dieser Stelle eine eingehendere

Betrachtung finden soll:

Am 13. November 1902 in Triglia/Kleinasien geborenlaa, besuchte Tsiter in

seinem Geburtsort die Volksschule und später das G¡rmnasium in Konstantinopel und in

Sm¡rrna. Sein Studium der Theologie an der Universität in Athen schloss er im Juni

T924 mit dem Doktorat ab.tas Yon 1925 bis 1936 war Tsiter als Gymnasialprofessor in

Athen tätig. Im Oktober 1936 wurde er zvm Archimandriten der Griechisch-

Orientalischen Kirche zur Heiligen Dreifaltigkeit in Wien gewählt. Trotz seiner

seelsorglichen Verpflichtungen fand er dte Zeit, an der Wiener Universität einem

Philosophiestudium nachzugehen und dieses im Jahr 1939 mit dem Doktorat

abzuschließen.to6 Zusätzlichhatte er von 1938 bis 1959 ein Lektorat für neugriechische

Sprache an der Universität inne.laT

Während des Nationalsozialismus führte Tsiter die Kirchengemeinden und die

Griechische Nationalschule geschickt durch die Schwierigkeiten, die sich politisch und

to' SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule,Weiterführung einer Privatlehranstalt in Religion und

Neugriechischer Sprache, Zl. Ile KL/ 37 -IIIa- I 93 8 vom I 8. Oktober I 938.
to'SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Dokument der Staatlichen Verwaltung des Reichsgaues

Wien Abteilung II, Erziehung und Volksbildung, Zl: Il-KU6-e-1939 vom 5. Dezember 1939.
to3 SSRfW, Akt: Grieçhische Nationalschule, Dokument: Meldung an den Reichsstatthalter in Wien
(Abteilung II), Wien I., Minoritenplatz 5,Zl:lI-0128-cll-1941 (Stundenplan-Einholung).
too SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Dokument: Curriculum vitae Dr. Chrysostomos Tsiter
(1939). Allerdings scheint bei Ekkart S a u s e r, Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon, Band
XII (1997) Spalten 670-671als Geburtstag der 11. November 1903 [gestorbenam2. April 1995 in Wien]

auf [: www.bautz.delbbU]tsiter_c.shtml (Ausdruck vom 1. Mai 2007)l und auch P I ö c h I, Orthodoxe
Griechen (1983) S. 123 nennt das Jahr 1903 als Geburtsjahr.
tot P I ö c h l, Orthodoxe Griechen (1983) S. 121. - www.bautz.de¡bbkVtsiter_c.shtml (Ausdruck vom
l. Mai 2007).
la6 Ebenda.
t47 SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Dokument: Curriculum vitae Dr. Chrysostomos Tsiter
(1939). -P I ö chl, OrthodoxeGriechen(1983) S. 121.

b-.
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vor allem polizeilich entgegenstellten. Mehrmals geriet er in kritische Situationen mit

dem Regime, was gewiss damit in Zusammenhang stand, dass er nicht deutscher

Reichsbürger, sondern,,griechischer Feindbürgeroo war. 
I 48

Abb. l0: DDr. Chrysostomos Tsiter (1902-1995)
Quelle: Hpepo)"oytov t¡ç pqrpóno)'qç Auotpícç w Bréwr1 tou étouç l9ó8

Das nationalsozialistische Regime unterzog die Kirchengemeinden in Wien und

somit auch die Griechische Nationalschule einer strengen Überwachung. Plöchl

vermerkt dazui ,,Dajedoch das Berliner Kirchenministerium entweder bewußt nichts

gegen die Wiener Griechen unternahm, oder infolge der fortschreitenden

Kriegsereignisse und der Verlagerung der aus Wien übergebenen Ministerialakten nicht

mehr dazu kam, kamen die Wiener Griechengemeinden ohnç einschneidende rechtliche

Eingriffe davon."l4e

Durch die Erklärung Hitlers am 22. Mai 1938, das österreichische Konkordat

von 1933 besitze keine Gültigkeit mehr, waren den antiklerikalen Maßnahmen

allgemein Tür und Tor geöffnet worden, die auf eine Entmachtung der Kirche auf allen

Ebenen ihres Wirkens hinausliefen. Ziel der Nationalsozialisten war es letztendlich, den

Religionsunterricht,,als dem Schulunterricht im Grunde wesensfremd" vollkommen aus

der Schule zu verbannen, und schrittweise suchte man, dieses Ziel zu erreichen.tto

Geduldet wurden nur Privatschulen, die von besonderer Tradition geprägt waren, ,,wefft

das öffentliche Schulwesen bestimmte Aufgaben nicht übernehmen konnte".l5l War es

t48 P I ö c h l, Orthodoxe Griechen (1983) S. 121. - SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Erklärung
(1939): Zu Beginn des Jahres 1939 musste Tsiter eidesstattlich erklären, dass ihm keine Umstände

bekannt seien, dass seine Eltern und Großeltern,,nicht deutschen oder artverwandten Blutes'o seien.
r4e P I ö c h l, Orthodoxe Griechen (1983) S. I19.
t'o E n g e I b r e c ht, Bildungswesen 5 (l9SS) S. 310-312.
r5r Ebenda S. 312 und S. 646, Anm. 59.
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vielleicht die Vermittlung der neugriechischen Sprache, die die Griechische

Nationalschule erfol greich vor einer Aufl assung bewahrte?

4.5. Die Schule nach dem Zweiten Weltkrieg

Nach der Befreiung Österreichs durch die Aliiertetttst kam es am 27. Apnl 1945 zur

Bildung einer Provisorischen Regierung und zur Proklamation über die Unabhängigkeit

Österreichs, die die Wiederherstellung der Demokratischen Republik Österreich ,,im

Geist der Verfassung von 192A" verhieß. Doch Österreich war nicht völlig frei: Im Juli

1945 teilten die Aliierten Österreich unter sich in Besatzungszorlen auf - der Aliierte

Rat, die oberste Besatzungsbehörde, nahm im Septemb er 1945 seine Tätigkeit auf.ls3

Besonders in Ostösterreich - in Wien in erster Linie - wo die schulischen

Einrichtungen durch die Kämpfe am stärksten zerstört worden waren, wurde - durch die

Anstrengungen der sowjetischen Besatzer - trotz aller Schwierigkeiten am füihesten,

nämlich schon im Mai 1945, damit begonnen, den Unterricht wieder aufzunehmen. Die

Anfänge dieses <<Notunterrichtes> ,,blieben [...] häufig im Dunke1ncc.l54 Die ersten

Wahlen am 25. November 1945 brachten eine absolute Mehrheit für die ÖVP, die den

Unterrichtsminister stellte. 
I 55 Für den Schulbereich wurde bestimmt: I s6

o Es galt weiterhin das Reichsvolksschulgesetz von 1869.

o Das ,,Schule-Kirche-Gesetz" von 1868 diente als Grundlage für die Definition des

Verhältnisses von Kirche und Staat.

c Der Religionsunterricht wurde wieder Pflichtfach - das Recht der Abmeldung aus

der Zeit des Nationalsozialismus blieb. I s7

o Der ,,innere" Schulbetrieb wurde - wie vor 1933 - durch die ,,Definitive Schul- und

Unterrichtsordnung" von 1 905 geregelt.

o Durch Erlass wurden alle Lehrpläne der nationalsozialistischen Zeit außer Kraft

gesetzt. In den Volksschulen sollte wieder nach den Curricula von 1926 und 1930

unterrichtet werden. I s8

ts2 Die vier alliierten Mächte: Vereinigte Staaten von Amerika, Union der Sozialistischen

Sowjetrepubliken, Großbritannien und Frankreich.
tt3 

S c h ü s s e l, Werden Österreichs (l 968) S. 247 -248.
tto E.r g e I b re c ht, Bildungswesen 5 (19S8) S. 395-396.
r55 Freilich war der Handlungsspielraum des Bundesministeriums für Unterricht anfangs besch¡änkt: Das

,,Quadripartite Committee on Educational Affairs" - ab 1947 ,,Educational Directorate" - kontrollierte als

neugeschaffenesGremiumderAliiertendasUnterrichtsministerium.Vgl.Engelbrecht,
Bildungswesen 5 (1988) S. 398-400.
156 Das Folgende nach S c he i p l/ S e e 1, Entwicklung Schulwesen 2 (1988) S. ll-12.
ttt E tr g e lb re c ht, Bildungswesen 5 (1988) S. 414-416.
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Trotz häufigen und für die Schulbehörden belastenden Eingreifens der alliierten

Besatzungsmächte konnte das österreichische Bildungswesen sein ihm eigenes Gepräge

beibehalten. Einer der Gründe ist, dass die westlichen Alliierten schon bald im

Unterrichtsbereich als einer rein österreichischen Angelegenheit eventuelle

Einmi schungsversuche unterbanden. 
I se

Am 24. Juni 1947 wurde der Leiter der Griechischeh Nationalschule, DDr.

Chrysostomos Tsiter, vom Stadtschulrat für Wien aufgefordert, sich mit einer

Registrierbescheinigung des für seineu Wohnbezirk zuständigen Magistratischen

Bezirksamtes zu melden, um seine politische Unbescholtenheit festzustellen.l6O Itt d".

Folge wurde am 18. September 1947 von der Polizeidirektion Wien ein

Leumundszeugnis ausgestellt, das bestätigte, dass ,,über Doktor Chrysostomos Tsiter

t...1 h.a.16r weder in sittlicher noch in staatsbürgerlicher Hinsicht Nachteiliges

vorgemerkt" sei. ,,Umstände, die auf seine Zugehörigkeit zur NSDAP oder einer ihrer

Gliederungen schließen ließen, sind h.a. nicht bekannt."162

In Beantwortung einer entsprechenden Anfrage des Stadtschulrates für Wien gab

Dr. Tsiter am 2. ly'rärz 1953 bekannt, dass der Unterricht in der Griechischen

Nationalschule ausschließlich durch den Archimandriten, also durch ihn selbst

erfolge.l63 Dieser Umstand lässt sich bis 1967 verifizieren. Es wurden die Fächer

,,griechisch-orientalische Religion" und ,,neugriechische Sprache" unterrichtet.l6a

4.6. Die Entwicklung der Schülerzahlen

Von der Zeítvon 1920 bis 1964 dürften keine geschlossenen Listen mit den Namen und

den Daten der Schüler vorhanden sein.r6s Für die Schuljahre 1935136 bis 1938/39 sind

r58 Ebenda S.400-404.
tteNäheresbeiEngelbrecht,Bildungswesen5(1988)S.408-410.SchonimHerbst1945wurden

von österreichischen Fachleuten provisorische Lehrpläne und Stundentafeln ausgearbeitet, die im Oktober

1945 dem französischen Quadripartite Committee vorgelegt wurden. Nach diversen Einwänden einigte

man sich dann aber darauf, einzelne Festlegungen in den Lehrplänen - z.B. gemeinsame Gestaltung von

Lehrbüchern durch Autoren verschiedener politischer Lager - der österreichischen Regierung zu

überlassen.
t 60 

S SRfw, Akt: Griechische Nationalschule, Dokume nt: Zl. IIIa-Y I 6, b - 19 47 .

tut h.a. : hieramts
162 SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Leumundszeugnis der Bundespolizeidirektion Vy'ien für
Dr. Chrysostomos Tsiter vom 18. September 1947.
r63 SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Antwortschreiben der Leitung der Griechischen

Nationalschule vom 2.M.ärz 1953.

'u4 SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Fragebögen gefertigt von der Leitung der Griechischen

Nationalschule über den Zeitraum von 1955 bis 1967.
ró5 Die Direktion der Griechischen Nationalschule bestätigte, dass das Schülerverzeichnis Ellt¡vtrcóv
E$vrróv )1ol"eíov, Iepú Mrlrpóæohç Auorpícç, Kcnúl.oyoç pa0qtóv, ê.roç 1964-1997 (Griechische
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die Namen der Schüler sowie welche Klassen und Schultypen der österreichischen

Schulen sie besuchen (Anhang III, S. 128-129) dokumentiert. Aus dem Schuljahr

1g38l3g liegen die Namen nur für das erste Semester vor.16o

Eine geschlossene Reihe der Schülerzahlen existiert dann ab dem Schuljahr

1952153. Für die Jahre 1952-1964 handelt es sich allerdings nur um

Schülergesamtzahlen (ohne Angabe von Namen oder Klassen).tut

Aus dem Schülerverzeichnis der Jahre 1964 bis 1997 gehen genauere Daten zu

den einzelnen Schülern hervor: Geburtstag und Geburtsort, Adresse, die Klassen, die sie

besuchen (östeneichische Schule und Griechische Nationalschule), die Namen der

Eltem, eventuell deren Beruf und das Datum der Eheschließung. Diese Daten wurden

bei der erstmaligen Einschreibung der Kinder in die Griechische Nationalschule

vermerkt.

Abb. 1l: Umschlag- und erste Seite des Schülerverzeichnisses
El,l,qvtróv E0vtrcóv X1o).eíov, Iepú Mqtpónoltç Auotpíoç, Katútroyoç poOr1tóv,

êroç 1964-1997 (Griechische Nationalschule, Heilige Metropolis von Austria,
Schülerkatalog, Jahre 19 64-1997).
Photo: Katharina Malli 2007

Wenn die Kinder den Unterricht an dieser Schule weiter besuchten, wurde in den

folgenden Jahren bei ihrem Namen in Bezug auf deren Daten auf die Seite verwiesen,

auf der ihr Name das erste Mal aufschien. Es muss freilich angemerkt werden, dass bei

den Schülern nicht immer alle Informationen angegeben sind, was bei einer statistischen

Auswertung zu berücksichtigen wäre.

Nationalschule, Heilige Metropolis von Austria, Schülerkatalog, Jahre 1964-1997) das zeitlich am

weitesten zurückreichende Verzeichnis ist. Es wird in dem Büro der Metropolis aufbewahrt.
t66 SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Schülerlisten ñir die Schuljahre 1935136 bis 1938/39.
167 Ebenda, Schülerlisten für die Schuljahre 1952153 bis 1964.
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Ab dem Schuljahr 1982/83 werden folgende Daten verzeichnet: Vor- und

Nachname des Schülers, Vorname des Vaters und der Mutter, Geburtsort und -datum

und Wohnadresse. Der Geburtsort der Schüler ist nur für die Schuljahre 1982/83 bis

1985/86 vermerkt. Als Beispiel sei das Schuljahr 1982183 herausgegriffen, in dem von

den insgesamt 103 eingeschriebenen Schülern bei 63 von diesen der Geburtsort

angegeben ist: 49 der Kinder wurden in Wien geboren, dl'ei in Athen, zwei in

Thessaloniki und je eines in Lakonia, Katerini, St. Pölten, Linz, Köln, Moskau, Tokio

und in den USA. Weiters werden ab diesem Schuljahr die Schüler klassenweise, aber

nicht in alphabetischer Reihenfolge registriert. Die Schüler wurden hier offenbar nach

ihrer Anmeldung gereiht.

Entwicklung der Schüler¿ahlen der Griech¡schen Nationalschule in Wien
im Zê¡traum 1935 bis 2006

1935/36 1955/56 1959/60 '1963/64 '1968/69 1972t73 1976177 1980/81 1984/85 ',1988/89 1992/93 1996/97 2000/01 2003/04

Ende des Schuljahres

Abb. 12: Entwicklung der Schülerzahlen im Zeítraumvon 1935 bis 2006168

Ab dem Schuljahr 1986187 gibt es zusätzlich ein eigenes Feld für Anmerkungen,

in welches Informationen wie Adressenänderungen, spätere Einschreibung in die Schule

oder der Tag, an dem das Kind die Griechische Nationalschule besucht, eingetragen

werden. Das Religionsbekenntnis der Kinder scheint erst ab dem Schuljahr 1993/94 in

168 
Quelle: SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Schülerlisten 1935-1939. - AKHD, Schularchiv

Neu, El"l.rlvrróv E0vrróv XloÀeíov. Iepó Mrltpóroì.rç Auotpíoç. Katútroyoç pa0rpóv, inoç 1964-1997
(Griechische Nationalschule, Heilige Metropolis von Austria, Schülerkatalog, Jahre 1964-1997) sowie der

El.l,qvtrrl E0vtrcr1 X1oIr1 Búwqç. Korú},oyoç poOqtóv, Énoç 1997- (Griechische Nationalschule in Wien,
Schülerkatalog, Jahre 1997-) und für die Jahre 2001 bis 2006 die Jahresberichte, Ordner <E(epXopsvrov>.

- AKHD, Schularchiv Neu, Ordner E(eplopwov, Jahresberichte von den Schuljahren 1999/00 bis
2005106.
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den Akten auf. Die Telefonnummern der Eltern werden seit dem Schuljahr 1996/91

vermerkt.

Ab dem Schuljahr 1998199 wird das Schülerverzeichnis etwas modifiziert

geführt: Von nun an wird jeweils ein Doppelblatt in drei Rubriken unterteilt, wobei die

erste für die Daten des Schülers (Name, Geburtsdatum - eventuell auch Geburtsort,

Religionsbekenntnis und Staatsbürgerschaft), die zweite für die Daten der Eltern (Name,

Adresse, Telefon und Beruf, eventuell auch e-mail Adresse) und die dritte für die

Angabe des Schuljahres und der Klasse, die der Schüler besucht, bestimmt ist.

Seit dem Schuljahr 1965166 wird auch zwischen Knaben und Mädchen unterschieden,

wobei das Verhältnis ziemlich ausgewogen erscheint.

Insgesamt kann man feststellen, dass die Schülerzahlen stetig zunehmen - mit kleinen

,,Einbrüchen" in den Jahren 1973 bis 1976 sowie I992bis 1996.

4.7.Die Griechische Nationalschule ab dem Schuljahr 1984/85

Die Archivalien im neuen Schularchiv beginnen mit dem Schuljahr 1984/85. Für den

Zeitraum 1984185 bis 1990 sind ausschließlich Schreiben der Griechischen

Nationalschule an die griechische Botschaft in Wien vorhanden, die von der Botschaft

an das griechische Bildungsministerium übermittelt werden sollten. Von 1990 bis 1999

existieren nur diverse Rundschreiben und Bekanntmachungen von seiten des

griechischen Bildungsministeriums, der griechischen Botschaft in Wien und anderen

Institutionen, aber keine Schreiben der Griechischen Nationalschule. Dieser

Schriftverkehr setzt erst wieder mit dem Schuljahr 1998199 ein, wobei die Schreiben der

Griechischen Nationalschule ab nun an das Koordinationsbüro in München gerichtet

sind, über das offensichtlich ab diesem Zeitpunkt die Korrespondenz - nicht wie bisher

über die griechische Botschaft - mit dem griechischen Bildungsministerium geführt

wurde.l69

Im Folgenden soll der Inhalt einiger dieser Schreiben wiedergegeben werden,

um einen Einblick in die damalige Schulsituation zu erhalten:

Am Ende des Schuljahres 1984/85 - am 3. Juli 1985 - erstattete der Direktor der

Griechischen Nationalschule dem griechischen Bildungsministerium via griechischer

Botschaft in Wien darüber Bericht, dass der Unterricht am 22. September 1984

begonnen habe und dass 98 Schüler eingeschrieben waren. Der Unterricht habe montags

t6n Dieser Sachverhalt wird ausführlich in Kapitel 8.8 ,,Das Koordinationsbüro in München" auf den

Seiten 97-99 dargestellt.
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bis freitags mit einer nur geringen schülerzahl stattgefunden, am samstag seien alle

Klassen unterrichtet worden, und nach Unterrichtsende hätte die Lehrerin Foteini

Lagogianni-Tsatsari Tanzunterricht erteilt, um den Kindern griechische Tänze

beizubringen. Schüler der G¡rmnasialabteilunglT0 seieñ vom Direktor selbst unterrichtet

worden. Besonders hervorgehoben wird, dass in diesem Schuljahr eine umfangreiche

Renovierung der Schule stattgefunden habe: Die Schulräumlichlieiten wurden mit neuen

Möbeln und neuen schultafeln ausgestattet, und es erfolgte der Einbau einer

ZentralheizungtTt. Vom Ministerpräsidenten Griechenlands Andreas Papandreou erhielt

die Schule eine Spende für die Bibliothek.

Feierlichkeiten hätten im Schuljahr 1984185 an folgenden Festtagen

stattgefunden: 28. Oktober (Nationalfeiertag), Jahrestag der studentischen Erhebung an

der Athener Technischen Universität am 17. November, W'eihnachten und das

Anschneiden des Neujahrskuchens durch Erzbischof DDr' chrysostomos Tsiter, 25'

März (Nationalfei ertag).

Vor Schulschluss sei ein eintägiger Ausflug für Schüler und Eltern in die

österreichischen Alpen organisiert worden.

Vom g. Oktober 1985 existiert ein Schreiben an das griechische

Bildungsministerium via griechischer Botschaft in Wien, in dem um die Zusendung der

für den unterricht benötigten griechischen Schulbücher gebeten wird'

Am24.Februar 1988 wird das griechische Bildungsministerium ersucht, für das

kommende Schuljahr einen Religionslehrer nach Wien zu entsenden, weil der zut Zelt

ehrenamtlich unterrichtende Religionslehrer seine Studien in Wien beendet habe und die

Absicht hege, am Ende des Schuljahres nach Griechenland zurückzukehren. Wegen der

großen Schülerzahl (112) im laufenden Schuljahr 1987/88 sei ein Ersatz für ihn aber

unbedingt erforderlich.

In einem Brief des Direktors der Griechischen Nationalschule in Wien an den

Metropoliten von Theben und Livadia, datiert vom 13. August 1987, äußert ersterer sein

Bedauern, einen vom Erzbischof von Theben und Livadia vorgeschlagenen Lehrer

leider nicht anstellen zu können, weil in die Griechische Nationalschule in Wien schon

r70 Eine Gymnasialabteilung gibt es ofniziell erst ab dem Schuljahr 2001102, als DDr. Panagiota Patsiou

als erste und einzige pfritãtJgin von Griechenland nach Wien entsendet wurde und diese Abteilung

betreute. Freilich erhielten auch in der Zeít davor Schüler im Gymnasialalter einen ihrem Alter

entsprechenden Unterricht, diesen erteilten aber griechische Studenten beziehungsweise Griechen' die

sich zwecks WeiterbilJung in Wi"., aufhielten, ohne offiziellen Lehrauftrag' Doch auch der Direktor

selbst betreute ältere Scñüler bis zur Matura. Interview mit Erzbischof Dr' Michael Staikos am

21. Juni2007.il si, àahin wurden die Räume mit Kohlenöfen geheizt. Interview mit Erzbischof Dr. Michael Staikos

am2l. Juni 2007.
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ein Lehrer für die Dauer von fünf Jahren von Griechenland entsandt worden und ab dem

kommenden Schuljahr schon ein zusätzlicher Religionslehrer zugeteilt sei. Obwohl es

natürlich sehr begrüßenswert wäre, sehe sich die Schule leider außer Stande, die Kosten

für einen dritten Lehrer zu übernehmen, zumal es zusätzlich zu diesen zwei Lehrern

noch freiwillig Unterrichtende gäbe, die ihre Dienste angeboten hätten.r72

Auf eine Anfrage der griechischen Botschaft vom 19. Dezember 1988 (op.

5501341A>, S43) aufgrund eines Rundschreibens des griechischen Bildungsministeriums

(op. <Þ 8|5.lll2glz 1161012.12.l9SS) gibt die Griechische Nationalschule in Wien dem

griechischen Bildungsministerium am 13. Jänner 1989 folgendes bekannt:

Träger der Schule sei die griechische Gemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit in

Wien, die 1,775 gegründet wurde. Die Richtlinien für den Schulbetrieb seien im

Katastatikon der Gemeinde festgelegt, das im österreichischen Unterrichtsministerium

aufliege. Bei der Gemeinde handle es sich um eine Körperschaft öffentlichen Rechts,

und deshalb werde die Schule vom österreichischen Staat anerkannt, der auch die

Aufsicht über sie habe.l73 Als Schule für muttersprachlichen Unterricht werde nach dem

in Griechenland gültigen Lehrplan in Bezug auf die neugriechische Sprache

unterrichtet, wobei vom griechischen Bildungsministerium zur Verfügung gestellte

Lehrbücher als Unterrichtsgrundlage dienen. Zur Zeit gäbe es zwei von Griechenland

entsandte Lehrer und einen Professor, der sich zur Weiterbildung in Österreich aufhalte

- alle diese unterstünden der Aufsicht der Metropolis. Gemäß dem Katastatikon sei der

Priestervorsteher der Gemeinde der Direktor der Schule. Drei Mitglieder des

Gemeindeausschusses seien die für den Schulbetrieb verantwortlichen Ephoren. Das

griechische Bildungsministerium sei lediglich für die Entsendung der Lehrer und die

Bereitstellung der Lehrbücher zuständig.

Auch aus dieser kurzen Auswahl an Schreiben ist ersichtlich, dass sich der

Schulbetrieb an der Griechischen Nationalschule in Wien seit den Achtzigerjahren bis

heute nur geringfügig geändert hat, wobei freilich eine erfreuliche Tatsache

hervorgehoben werden muss: Durch die stetig steigende Schülerzahl erhöhte sich auch

die Zahl der hier unterrichtenden Lehrer (vgl. Kapitel 8.9. ,,Direktoren und

Lehrer/innenkollegium" S. 99-105), die von Griechenland entsendet werden.lTa

"'Ein Themenbereich, dem noch nachgegangen werden muss, ist die Finanzgebarung der Griechischen
Nationalschule in Wien - z. B. welche Stelle für die Besoldung der Lehrkäfte aufgekommen ist bzw.heute
aufkommt.
ttt Vgl. auch K o u ô o ú v c, Ellrlvrrrl E0vtrr¡ Xxol,r¡ BÉwqç (1998) S. 100.
tto Mündliche Auskunft von Erzbischof Dr. Michael Staikos am2l. Juni 2007.
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5. Die griechische Sprache - Fremdsprache oder Zweitsprache?

Es ist nahezu unmöglich, dass dort, wo mehrere Kulturen und Sprachen

aufeinandertreffen, die Kommunikation in nur einer Sprache erfolgt. Das gilt unter

anderem besonders für die Bereiche Familie und Schule. Dieses Phänomen des

Wechsels von einer Sprache in die andere kann man besonders bei Kindern beobachten,

die aus Mischehen hervorgehen. In diesen Fällen werden meistens zwei oder auch

mehrere Sprachen zur täglichen Verständigung herangerogen. I 7s

Und so gesehen ist auch der Gebrauch der Begriffe,,Mutter- und Fremdsprache"

nicht berechtigt, weil der Begriff ,,Muttersprache" die Einsprachigkeit der betroffenen

Person voraussetzt und sich der Begriff ,,Fremdsprache" für die andere Sprache somit

nicht als passend erweist. Viel eher sollte man sich der Begriffe ,,erste" und ,,zweite"

Sprache bedienen.lT6 Somit beschränkt sich das Erlernen der griechischen als einer

zweiten Sprache nicht auf die Absicht, die Kommunikationsfühigkeit zu erhöhen,

sondern hilft den Kindern, auch eine weitere Identität auszubilden.lTT Dem Fremden

dagegen dient das Erlernen einer anderen Sprache wohl hauptsächlich der Förderung

der Kommunikation.lTs

Freilich stellt sich in Kreisen, in denen die Sprache des Herkunfts- und die des

Aufenthaltslandes gleichermaßen ausgewogen benutzt wird, die Frage, welche der

beiden Sprachen als ,,erste" und welche als ,,zweite" zv bezeichnen ist. Da in den

Aufenthaltsländem im täglichen Leben (Arbeit, Ämter, öffentliche Einrichtungen etc.)

verständlicherweise die dort gesprochene Landessprache vorherrscht, kann im

vorliegenden Fall die griechische Sprache als ,,zweite" angesehen werden. Man muss

aber beachten, dass auf Familienebene dem Gebrauch der Sprache des Herkunftslandes

l?s Katsiardi-Hering macht schon für das 18. Jahrhundert bei Kindern, die aus Mischehen hervorgehen,
darauf aufmerksam, dass dieser Umstand deren Sprachentwicklung wesentlich beeinflusste.
Vgl. K or o 1o p ô rl - H e r i n g, IIUóeíurcor Kowr¡víc (1995) S. 158.
tt6 Im Gegensatz dant wird ñir Personen, die keine unmittelbare Beziehung zu dem Land und der Sprache
haben, deren Sprache sie erlernen, der Begriff ,,Fremdsprache" verwendet. Vgl. dant L e o v i ô u ç,
llpoB).r1¡rotcr Arðoorco}"ícç ( 1 999) S. 3 1 8-32 I .
t71 G r af,Zweísprachigkeit und Schule (1987) S.218 urteilt:,,Wie gut entwickelte Sprachkenntnisse
Kontakte zu anderen Menschen ermöglichen, in denen Nuancen gesehen werden, die jeder für sich allein
nicht findet, so tragen sie zu einem Austausch zwischen den Kulturgemeinschaften bei; wer über beide
Sprachen verfügt, kann von einem unteilbaren Ort aus, jenem des Individuums, Erfahrungen aus beiden
Sprachgemeinschaften auswerten, neue Zusammenhänge sehen. Jugendliche aus Minderheiten, die sich
auf diesen mühevollen Weg begeben, werden sich aus der Erstam¡ng mancher kulturell und sozial
gebundenen Urteile lösen müssen. Auf ihrem Weg durch die Fremde jedoch werden manche von ihnen
weiter gelangen als Jugendliche aus der Gruppe der Mehrheit, die nicht aufgefordert wurden, die sicheren
Räume eines unreflektierten Mehrheitswissens zu verlassen."
tt8 

^ 
q, p c v ú rc q ç, Korvolvtronoíqor1 trrlv eÀì,qvonaíôorv (2001) S. 43.
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oft erheblich mehr Bedeutung beigemessen wird, und der Terminus ,,zweiteo' Sprache

somit einem gewissen Wandel unterzogen ist.

Der Hang vieler in der Diaspora lebenden Menschen, sich hauptsächlich an der

Sprache ihres Vaterlandes orientieren zu wollen, liegt häufig nicht im Rahmen des

Machbaren, weil sie zum Großteil sowohl wirtschaftlich als auch gesellschaftlich von

der vorherrschenden einheimischen und anderssprachigen Gruppe abhängig sind.lTe

Häufig lässt sich feststellen, dass sowohl die erste als auch die zweite Sprache

nebeneinander existieren und dass die beiden Sprachen ihren Stellenwert als ,,erste" und

,,zweite" Sprache oft ändern.t80 Es ist ein viel beobachtetes Phänomen, dass die

emotionale Bindung zùÍ griechischen Sprache stärker ist als zv der des

Aufenthaltslandes, obwohl oftmals die zweite besser beherrscht und auch häufiger

verwendet wird. Weiters kann man in Migrantenfamilien oft beobachten, dass vor der

Einschulung des Kindes die Sprache, die innerhalb der Familie gesprochen wird, besser

beherrscht wird als die Sprache des Gastlandes, dass sich dies aber wenige Jahre später

ins Gegenteil verkehrt.

Daraus lässt sich die Schlussfolgerung ziehen, dass es nicht sinnvoll ist, die

Begriffe ,,erste" und ,,zweite" Sprache für das Kommunikationsverhalten von Kindern

zu verwenden, um eine Wertung derselben vorzunehmen. Vielmehr sollten sie als

Anzeiger für die abwechselnde Verwendung der beiden Sprachen dienen. l8l

Die Sprachwissenschaftler Halliday, Mclntosh und Stevens hielten 1964 fest,

dass man von Zwei- oder Mehrsprachigkeit dann sprechen kann, wenn der Betroffene

zwei oder mehr Sprachen mehr oder minder gleich gut beherrscht.ls2 Katsiardi-Hering

widerspricht hier mit dem Argument, dass die Menschen in vielen Fällen nicht einmal

ihre Muttersprache perfekt beherrschen.ts3 Folglich ergibt sich laut Katsiardi-Hering

daraus der Schluss, dass man die Begriffe Zwei- oder Mehrsprachigkeit nicht

verallgemeinern darf. Denn in dem einen Fall kann es vorkommen, dass die betroffene

Person die eine Sprache besser als die andere beherrscht, in einem anderen Fall kann es

Personen geben, die zwei Sprachen in etwa gleich gut beziehungsweise gleich schlecht

rTeAopavúKnç,HEÀì.r1vrrr1(2001)S.53.-taÞ9íôrlç,XXol"rrrinpop),qpota(1976)S.66.
r80 l1 o p a o "l"o u, X1oÀrrr1 oltrlyú (2001) 5.269.
rsrAü¡rovúKIç,HEì,Lqvtrr1 (2001)S.54.Damanakismachtdaraufaufmerksam,dasshierfolgendes
Gegenargument verwendet werden könnte: Die Integration vieler Migranten - er denkt dabei wohl vor
allem an Kinder - erfolgt in weiten Teilen der Diaspora heute bereits unter monokulturellen und
einsprachigen Bedingungen, und so kommt die Lehre der Sprache des Herkunftslandes eher der Lehre der
Sprache als Fremdsprache gleich. Vgl. A o p o v ú * tl q, H EÀl.qvtrct1 (2001) S. 55.
r82 H a I 1 i d a y I M cI n t o s h / S t r e v e n s, Linguistic Sciences (1964) S. 77 -79.
r83 Auch G r a f, Zweisprachigkeit und Schule (1937) S. l8 ist dieser Meinung und zieht die
Schlussfolgerung, dass somit ,,der Zustand der vollständigen Kenntnis einer Sprache nur schwer zu fassen

[ist], also auch die Fähigkeit der <ZweisprachigkeiD."
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beherrschen. Trotzdem muss in all diesen Fällen von Zwei- oder Mehrsprachigkeit

gesprochen werden.lsa

Die verschiedenen Arten von Mehrsprachigkeit können sowohl Vor- als auch

Nachteile haben: Kinder, die zweisprachig aufivachsen, haben einerseits die

Möglichkeit, sich sprachlich und kulturell vielfZiltiger als andere Kinder zu entwickeln,

andererseits besteht aber auch die Gefahr von sprachlicher Schwäche, Entwurzelung

und in Ausnahmefrillen sogar Schizophrenie. I 8s

Von pädagogischer und didaktischer Seite her sollte in Bezug auf die

Sprachlehre das Prinzip der,,Gleichheit" der zwei Sprachen gelten, das heißt Ziel sollte

die möglichst gleichwertige Förderung beider Sprachen sein. Trotz alledem muss dem

Lehrer aber der unterschiedliche Status und die jeweils individuelle Funktion der beiden

gesprochenen Sprachen bewusst sein, und er sollte diese Elemente beim

Sprachunterricht in die Didaktik unbedingt miteinfließen lassen.ls6 Besonders muss man

sich der Gefahr des Semilingualismus (,,doppelseitige Halbsprachigkeit") bewusst sein,

bei dem die Kinder in keiner Sprache richtig alphabetisiert sind.187

Dem Schüler soll unter anderem die Möglichkeit geboten werden, seine doppelte

kulturelle Existenz auszudrücken, die beiden Kulturen gleichzeitig zu leben und einen

anderen Typ von Griechentum nach außen hin zu zeigen.lss

Denn es kann durchaus vorkommen, dass das kulturelle Erbe von

Migrantenkindern, das sie von zuhause mitbekommen und schätzen gelernt haben, in

der Schule ignoriert oder als fehl am Platz empfunden wird. Das kann dann entweder

dazu führen, dass die Schule als Bedrohung angesehen wird, die die eigene Tradition zu

zerstören versucht oder - was noch fataler wäre - dass die Kinder dazu getrieben

werden, ihr eigenes ,,Ich", das seine Identität und Sicherheit in dieser Tradition

wiederfindet, abzulehnen.lse Dieser Gefahr sind viele Kinder, die zusätzlich

muttersprachlichen Unterricht besuchen - wenn nicht anders möglich außerhalb des

r84 K or o ro p ô ú - H e r i n g, llstôeíarcor Kowt¡víu (1995) S. 16l.
ttt t o P 0 í ô q ç, xXotrtrúnpoB).r1paro (1976) S. 66.186^o¡ravúKlÇ,HE),Iqvtrcr1 (2001)S.55.-InderWissenschaftwirdzwischen,,additive
bilingualism" und,,substractive bilingualism" unterschieden. Diese Begriffe finden sich vor allem in der

kanadischen Literatur. Von ,,substractive bilingualism" spricht man, wenn eine sprachliche Entwicklung
vorliegt, bei der die zweite Sprache die Erstsprache verdrängt, also auf Kosten der Erstsprache erlernt
wird. Das in der Schule angestrebte Ziel der Zweisprachigkeit ist jedoch, die zweite Sprache als

Bereicherung anzusehen und die Erstsprache nicht in den Hintergrund zu stellen. Vgl. G r a f,
ZweisprachigkeitundSchule (1987) S. l8-19. - Aerrtvíôaç,llpoB).r1pataÂtôoora}"íaç(1999) S.318.

'8t B e r k e m e i e r, Zweitalphabetisierung ( I 997) S. 1 5.
t88 

,,Den Weg, den Minderheitenkinder zwischen zwei Kulturgemeinschaften gehen werden, karut

Erziehung nicht im voraus entwerfen. Sie sollte aber dafür sorgen, daß diese Kinder mit allem
Notwendigen ausgestattet werden." G r a f, Zweisprachigkeit und Schule (1987) 5.217.
t8e F o n t aî a,O eræurôeuttróq otqv tú6q (1996) S. 38.
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jeweiligen Schulsysteffis -, nicht ganz so schutzlos ausgeliefert, weil sie hier die

Möglichkeit des Auslebens und der Förderung ihrer beider Kulturen erfahren, was Hand

in Hand mit einer Stärkung des Selbstbewußtseins einhergeht.

Auslandsgriechen erster Generation orientieren sich in vielerlei Hinsicht stark an

dem griechischen Staat, den sie zwat geographisch hinter sich gelassen haben, mit dem

sie sich aber als ihre Heimat emotional doch eng verbunden fühlen.leO Dieser starke

Bezug zur griechischen Sprache und Kultur lässt jedoch von Generation zu Generation

immer mehr nach. Das ist eine Tatsache, die durchaus nachvollziehbar und zu einem

bestimmten Grad völlig natürlich ist.lel

Diese schrittweise ,,Entfremdung" führt zwar dazu, dass das sprachliche und

kulturelle Verständnis von Auslandsgriechen zweiter, dritter etc. Generation von der

Norm, die innerhalb Griechenlands herrscht, abweicht, ihnen aber nie völlig fremd ist.

Bei der Erstellung der griechischen Lehrpläne und der Schulbücher wird die

Betonung der griechisch-christlichen Traditionle2 in Form von geschichtlichen,

literarischen und religiösen Inhalten zur leitenden Idee. Aber gerade in den griechischen

Schulen der Diaspora wird dadurch eine ,,Idealgestalt der Kultur" vermittelt, die von der

Realität weit entfemt ist,le3 obwohl es vordringlicher wäre, den Migrantenkindern die

aktuelle öffentliche Kultur der Heimat näherzubringen.

Auch heute noch sind Mythos und Ideologie nachweislich grundlegende

Elemente im kulturellen Dasein der Diasporagemeinden und werden von Generation zu

Generation weitergegeben. Durch diese Ideologie nimmt der Betroffene automatisch

eine positive Haltung gegenüber der Heimat seiner Vorfahren ein und stellt eine

emotionale Bindung zu Griechenland her. Dieses oft ,,idealisierte" Bild, das

Auslandsgriechen späterer Generationen von Griechenland fern der Heimat ihrer

Vorfahren haben, kann zu schwerwiegenden Problemen führen, wenn sie mit der

griechischen Realität in Berührung kommen - vor allem was die Remigration betrifft.rea

leo So stellt die Muttersprache für den Migranten auf der einen Seite eine Art Zuflucht in eine ihm
vertraute Umgebung dar, auf der anderen Seite betont sie aber seine Abgrenzung vom Rest der
Bevölkerung des Aufenthaltslandes. Vgl. A.-O. Xptotíôt'¡ç / El,w4 Kapo,vt(ó}.u, Erooyroyrl (1997) S. 13.
ler^o¡ravúr¡ç,Kowtrlvtrconoíqoqtolvel,Lqvonoíôolv(2001)5.24.-Katsiardi-Hering,diesichunter

anderem eingehend mit der Bildung in der Diaspora im 18. und 19. Jahrhundert beschäftigt hat, schreibt
über eben dieses Phänomen, das wohl schon immer existiert hal Danach orientierten sich Kinder von
Migranten, die in einem anderen Land geboren wurden, in Bezug auf die Sprache anders als ihre
Vorfahren, wobei Hauptbezugspunkt wohl ihre direkte Umgebung, also das Aufenthaltsland war.
Vgl. K or o ro p ô ú -H e ring,IlarõeíarctKowr¡víu(1995) S. 156.

'e' Zv, Problematik des von Giagounidis verwendeten Begriffes ,,graeco-christliche Werte" bzw. ,,graeco-
ch¡istlicheKultur" siehebeiG i ag ouni d i s, Das griechische Schulsystem(1985) S. l8-19.
re3,,Inder Schule wird [...] eine öffentliche Subkultur erzeugt." Vgl. G i a g o u n i d i s, Das griechische
Schulsystem (1985) S. 19.
te4 

^ 
o p o v ú r q ç, Korvrovrronoíqoq trov el,Ir¡voæaíôrov (2001) S. 38.
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Nach Ansicht von Damanakis ist die nationale Identität der Griechen in der Diaspora

ein <æpoióv e(rôovrrceúorov KCr,t rôeol,oyr1 ¡rútcov>, 
I e5.

Die Kultur der Griechen in der Diaspora enthält neben Elementen der

südosteuropäischen Kultur auch oder vielleicht genauer gesagt überwiegend viele

Elemente des Kulturkreises des Aufenthaltslandes, was wieder auf die bikulturelle

Identität der Diasporagriechen hindeutet. le6

Die griechische Sprache dient den Griechen in der Diaspora unter anderem als

wichtiges Element ihrer kulturellen und nationalen Identität und als

Kommunikationsmittel.te1 Ziel des muttersprachlichen Unterrichts an Kindern von

Auslandsgriechen ist neben anderem eine kulturelle und sprachliche Bereicherung durch

den Prozess von kultureller Begegnung und Wechselwirkung.les

So ist es auch das Ziel der Griechischen Nationalschule in Wien, den Kindern

die griechische Sprache und Kultur näherzubringen, ihnen ihre Bezüge zu Griechenland

bewusst zu machen, aufntzeigen, wer die Griechen überhaupt sind, das Griechentum zu

skizzieren und allgemein alles, was Griechenland betrifft, zu behandeln.lee

5.1. Die Bedeutung der Muffersprache (Auswertung der Fragebögen)

Die Auswertung der von mir für die Eltern der Schüler, die die Griechische

Nationalschule in Wien besuchen, erstellten Fragebögen ergab, dass 70 %o der Väter

Griechen der ersten Generation sind. Von diesen sprechen 50 o/o ausschließlich

Griechisch mit ihren Kindern, nur 20 o/o kommunizieren neben Griechisch auch auf

Deutsch mit ihnen.

Von den 30 %o der nicht-griechischen Väter sind 25 % Östeneicher, die

ausschließlich Deutsch mit ihren Kindern sprechen, und 5 % sind persischer Herkunft,

für die Persisch die einzige Kommunikationssprache ist.

Bei den Müttern sprechen 30 % von 50 o/o der Griechinnen erster Generation

ausschließlich Griechisch mit ihren Kindern, die restlichen 20 % von ihnen sowohl

Griechisch als auch Deutsch. Zehn Prozent der Mütter sind Griechinnen späterer

Generationen, die in Österreich leben. Sie bedienen sich sowohl der griechischen als

auch der deutschen Sprache im Umgang mit ihren Kindem. 25 o/o der befragten Mütter

le5 Ebenda S. 40. ,,Produkt von Idealisierung und Ideologemen"
leó Ebenda S. 43.
tet A s p av úK q ç, H El")"r¡vrrrl (2001) S. 58.
te8 A o ¡r a v ú r q ç, Korvrrrvxotoíqoq trov el.l.qvonoíõ<rlv (2001) S. 43.
ree Interview mit Archimandrit Germanos Katsarikas am 12. Oktober 2006
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sind Österreicherinnen. Von ihnen kommunizieren 10 o/o ausschließlich auf Deutsch und

15 o/o sowohl auf Griechisch als auch auf Deutsch mit ihren Kindern. Fünf Prozent der

Mütter sind italienischer Herkunft und bedienen sich auch dieser Sprache im Verkehr

mit ihren Kindem. Die restlichen l0 o/o der Mütter sprechen sowohl Deutsch als auch

Englisch beziehungsweise Ungarisch mit ihren Kindern.

Aus dem oben Gesagten geht hervor, dass der Großteil der Väter (75 %) dazu

tendiert, ausschließlich die Muttersprache an die Kinder weiterzugeben, während die

Mütter (55 %) eher dazu neigen, in zwei Sprachen mit ihren Kindern zu

kommunizieren.

Wurde in Kapitel 5 (S. 50-54) aufgezeigt, dass die griechische Sprache entweder

Muttersprache, Zweitsprache oder Fremdsprache für die Griechen in der Diaspora sein

kann, so kann anhand der an der Griechischen Nationalschule ausgeteilten und

ausgewerteten Fragebögen festgestellt werden, dass die meisten Eltern die griechische

Sprache als ihre Muttersprache beziehungsweise als Zweitsprache an ihre Kinder

weiterzugeben versuchen. Nur für einen geringen Prozentsatz der Schüler stellt

Griechisch eine Fremdsprache dar.
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6. Das griechische Bildungssystem - ein historischer Durchblick

Da der Unterricht griechischer Kinder in der Diaspora20o heute auf griechischer

Gesetzesgrundlage basiert, scheint es notwendig, auch die Entwicklung des

griechischen B ildungswesens k:urz zu skilzieren.

Das Schulsystem knüpfte nach der Staatsgründung 1830 an die gelehrte,

philologisch-klassische Tradition an, nach der die altgriechische Sprache in der Schule

verwendet werden und die Kultur der Antike zenftaler Bildungsauftrag sein sollte.2Ol h
den Jahren 1834 bis 1836 wurde eine siebenjährige Schulpflicht gesetzlich verankert:

An die ersten vier Klassen der Volksschule (solche sollten bei jedem Demos

eingerichtet werden) schloß sich eine dreijährige hellenische Schule, die auf das

Gymnasium vorbereitete, das wiederum das Basiswissen für die Universität vermitteln

sol1te.202 Diese an sich gut durchdachte Schulorganisation (jede Schulstufe bereitete auf

die nächste vor und zielte auf ein Universitätsstudium ab) brachte nach Meinung der

Eltern wenig praxisnahe Kenntnisse und sie sahen in dieser lebensfremden

Schulbildung, für die sie obendrein noch Schulgeld zahlen mussten, keinen Sinn.203

Der einsetzende soziale Wandel und Veränderungen im wirtschaftlich-sozialen

Bereich erforderten ein Bildungswesen, das diesen neuen Gegebenheiten gerecht wurde.

Zwar gab es um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert mehrere Versuche, eine der

200 Allgemein wird als ,,Diaspora" der Teil einer nationalen Gruppe bezeichnet, der außerhalb ihrer
jeweiligen Staatsgrenzen siedelt. Daan zàhlen nicht nur Migranten selbst, sondern auch deren
Nachkommen.Vgl.Korvorovttvíônç,El,l,qvtrcr¡ Âuoæopúrarloropía(2004)S.45.
-Xaotrílt11ç,Neoeì.l.r1vrrr1õroonopú(1993)S.28.-lloncorrlrnplou,Ârooæopú(2000)S.7.
- Der Begriff "Diaspora" wurde anfånglich in der griechischen Übersetzung des Alten Testamentes in
Bezug auf die Vertreibung der Hebräer aus dem Heiligen Land durch den babylonischen König
Nebukadnezar II. und die darauffolgende ,,Zerstreuung" der Hebräer verwendet.
Vgl. fI o7r o o trl rrl p íou, Arcoæopú(2000) S.5-6. - Chasiotis definiert denTerminus,,Diaspora" mit
den Worten <to rprl¡ru ereívo tou ellqvrrcoú looú, ro onoío, æap'ól,o nou ernctpíortlKs ytü ôtc<pópouç

l,óyouç Kül €TKoro,orú0qre, éoro rct ¡re olenrr¡ póvo povtpóffpo, o€ Xópsç n neproXéç erróç rou
eOvrrcoú 1ópou, e(aroloúO¡os vo ouvrrlpeí ps norríl,ouç rpórouç touç ulrrcoúç, touç nolrrrotrroúç r1

éotr.o touç ouvaroOq¡rcrtroúç tou ôeoporiq pe q yevfuerpo Kür tq Xópa tqç úpeor1ç r'¡ nol,uótepr1ç
rctayoyr¡ç tou>. Vgl. X a o t ó r rl ç, Neoel"l,qvxr¡ ðraonopó (1993) S. 19. Somit verbindet Chasiotis
den Begriff ,,Diaspora" mit der Pflege des eigenen kulturellen Hintergrundes. - Papasotiriou nennt zwei
Hauptursachen, durch die es zu Diaspora kommen kawr: Zwangsmigration (Vertreibung, politische
Verfolgung etc.) und freiwillige Migration (finanzielle Grilnde, Suche nach Glück etc.),
Vgl. lI o7r o o o r I p ío u, Arco¡ropú (2000) S. 6.
20t In dieser Tradition verhaftet waren die nach dem Freiheitskampf in Griechenland regierenden Bayern,
die Kirche, die der Aufklärung skeptisch gegenüberstand, die Großgrundbesitzer und die Phanarioten, die
durch Modernisierung die Einbuße ihrer feudalen Rechte befürchteten. Tatsächlich herrschte dieses

traditionelle Denken bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts im Schulbereich: Altgriechisch war
Schulsprache. Vgl. dazu G i a g o u n i d i s, Das griechische Schulsystem (l 985) S. 8.
202 Sowohl die hellenische Schule als auch das Gymnasium waren nach bayerischem Muster konzipiert.
Vgl.Pirgiotakis,Schulreformen(1988)S.54-55,57sowieS. 194,Anm.31,32und33.-
Avr orv íou, llpoypúpata I (1987) S. l3-14.
203 P irg i o t aki s, Schulreformen (l9SS) S. 58.
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Lebensrealität entsprechende Schulreform durchzuführen, diese scheiterten jedoch an

verschiedenen Widerständen. So spielten in der Schulreform des Jahres 1917 die

Schulsprache und die Lehrbücher der Volksschule die zentrale Rolle, doch schon 1920

kehrte man wieder zu den Verhältnissen vor I9I7 zuruck.204 '

Ein durchgreifendes neues Schulgesetz wurde dann im Jahr Ig2g

verabschiedet20s: Die Volksschule (und somit die Schulpflicht) dauerte sechs Jahre, die

hellenische Schule wurde abgeschafft und das Gyrnnasium auf sechs Jahre erweitert.

Neben diesem gab es noch drei weitere Schultypen206, sodass nach Erfüllung der

Schulpflicht verschiedene Ausbildungsmöglichkeiten gewählt werden konnten.207

Doch schon 1933 wurden - bedingt durch einen Regierungswechsel - viele

Reformmaßnahmen wieder außer Kraft gesetzt.2}ï Man kehrte erneut zum berufs- und

praxi sfernen Gyrnnasium, in dem Altgriechi sch domini erte, zurück. 20e

Während der Zeit des Zweiten Weltkrieges kam das Schulwesen fast völlig zum

Erliegen, und in der Nachkriegszeit gab es im Schulbereich keine strukturell

bedeutsamen Neuregelungen. Im Jahre 1957 wurden zwar Reformvorschläge erarbeitet,

die aber letztendlich nicht umgesetzt wurden.2l0

Erst 1964 erfuhr der Primar- und Sekundarbereich im Schulwesen eine

Neuregelung:

o Verlängerung der Schulpflicht von sechs auf neun Jahre

o kostenloser Unterricht und kostenlose Lehrmittel

o Einführung der Dimotiki als Unterrichtssprache in allen Schulstufen2ll

o Aufteilung des bisherigen Gymnasiums in ein dreijähriges Gymnasio (Unterstufe)

und ein dreijähriges Lykeio (Oberstufe).

Doch die Reformen kamen nicht zum Tragen, weil die Militärjunta (1967-1974\

alle Schulreformbemühungen stoppte. Nach der Wiederherstellung der Demokratie im

Jal:l. 1974 erhielt die Bildungsreform wieder oberste Priorität. In den nun folgenden

'oo 
^ 

rl p o p ú ç, MerappúO ¡ttor12 (1974) S. ¡r' und pc' passim.
205 Ebenda S. ¡rç'.
'06 Eitr sechsjähriges praktisches Lyzeum, eine vierjährige Mädchenschule und eine Reihe von zwei- bis
dreijährigen niederen Berufsschulen.
207 Abgesehen von kurzfristigen Änderungen hat sich diese Struktur des Bildungswesens bis heute
erhalten.

'otOpoTKouõárcq,AvoyvcootrrcúBrBl"ic(1979)S. l4l.-BesondersindenLehrbüchernistder
Rückschritt zu konservativem Denken feststellbar. Vgl. ebenda S. 179.
toe P i. g i o taki s, Schulreformen (1938) S. 99.
tto A tì p o p ú ç, MetappúO ¡ttor12 (1974) S. v('.
2tl Durch die Bitdungsreform von 1917 unter Eleftherios Venizelos wurde die Dimotiki zum ersten Mal
indenerstenKlassenderVolksschulegelehrt.Vgl.ÕpoyKouôúrq,Avc,yvroonrcúBfl,ío(1979)
s. 139.
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Reformschritten sind in den wesentlichen Punkten die Rückgriffe auf das Reformwerk

von 1964 unschwer zu erkennen.2l2 Was die Ausbildung von Primarschullehrem

anlangt, so werden diese seit 1984185 nicht wie bisher an pädagogischen Akademien,

sondern an Universitäten ausgebildet.2 I 3

Östeneich Griechenbrd

@ o¡¡¡ æo¡

Abb. 13 (links): Das österreichische Schulsystem (Stand 2004).
Quelle: E d er/Th o n h a us e r, Österreich (2004) S. 391.

Abb. 14 (rechts): Das griechische Schulsystem (Stand 2004).
Quelle: X o c h e I I i s / K e s i d o u, Griechenland (2004) S. 204.

Trotz der vielen Verbesserungen im Schulbereich bestimmen immer noch

leistungsbezogenes Denken und lehrerzentrierte Unterrichtsmethodik (Frontalunterricht)

den griechischen Schulalltag. Zentrale Themen der aktuellen Diskussion im

Schulbereich sind Schulautonomie, Verbesserung der Schulqualität und der

Schulausstattung.2la

"'Vgl.dantLeischner,Bildungssysteme(1993)5.46-47.-Soumelis,Casestudy: Greece
(1979) 5.252 und255.
2r3 X o c he I I i s/Ke s i d o u, Griechenland (2004) S. 187. - Ke 1p a ni de s, Bildungsgeschichte
Griechenlands (1992) S. 304.
2t4 Xo c h e I I i s/K e s i d o u, Griechenland (2004) S.200-201.
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7. Die Ausbildung der Griechen in der l)iaspora

Die Organisation des muttersprachlichen Unterrichts griechischer Kinder im Ausland

basierte bis 1996 im Wesentlichen auf den Gesetzen von 1970 und, 1973.2rs Diese

Gesetzesgrundlagen wurden während der Militärdiktatur, die in Griechenland von 1967

bis 1974 herrschte, geschaffen und waren deutlich von Zentralismus geprägt. Die

Aufsicht über die Durchführung der Vorschriften war Aufgabe der Ateú0uvor1

Erzruíõeuor1ç El"l"qvoruoíôrov E(rrrteprrcoú"u (: Sektion für die Bildung griechischer

Kinder im Ausland), einer Abteilung des griechischen Bildungsministeriums. Die

Hauptaufgabe dieser Sektion war die Entsendung von griechischen Lehrkräften ins

Ausland und die Versorgung der dortigen Bildungseinrichtungen mit Schulbüchern, die

im Sinne der damali genZeit,,ideologisch (und sprachlich) <gereinigt>>"211 waren.Zt8

Nach dem Ende der Militärjunta änderte sich dieser gesetzliche Rahmen nicht.

Trotzimmer wiederkehrender Versuche von seiten der neuen Regierungen, Änderungen

in diesem Bereich durchzuführen, blieb die bis dahin gültige Gesetzeslage in ihren

Grundzügen weiter bestehen.

Die am häufigsten vertretene Art von Bildungseinrichtungen für griechische

Kinder im Ausland waren die Nachmittags- und Samstagsschulen,2le als

Unterrichtsgrundlage wurden die für die griechische Schule vorgeschriebenen - aber für

die griechischen Kinder in der Diaspora völlig unpassenden - Schulbücher verwendet.

Ein Großteil der Lehrer unterrichtete ohne Lehrbefühigungsnachweis.22o Die

Unterrichtenden hatten in den wenigsten Fällen pädagogische Kenntnisse, vielfach war

für sie diese Aufgabe ein Nebenjob oder eine Übergangsbeschäftigung.

Aus diesem Umstand lässt sich erahnen, dass der Bereich der muttersprachlichen

Bildung für griechische Kinder in der Diaspora lange Zeit stark vernachlässigt wurde

und die Organisation der auswärtigen Bildungsinstitutionen völlig ungenügen d war.22l

2ts X û p q ç, E},À¡vrrr1 zra,tõeío (2004) S. 259.
2r6 A/vor1 E.E.E.
2r7 y¿rp r1ç, EÀl.r1vrrcr1na6eía (2004) S.259.
2r8 

^ 
o p o v ú r 11 ç, Avo(4rqon prüç ernorõeutrrc¡ç noì,rtrrr1ç (1997) S. 37.

2te X ú p ¡ ç, E),Lr1vrr¡ norôeío (2004) S. 260. - A a p û, v ú r q ç, Kowcovtrconoír1or1 trov elÀ¡vonoíõ<ov
(2001) 5.20-21. - Sie sind auch heute noch - neben den zweisprachigen Schulen - die Form von
muttersprachlicher Ausbildung in der griechischen Diaspora, der die größte Bedeutung beigemessen wird.
Vgl. A ü p o v ú * rl ç, Xupnepúo¡roro rcoræpotáoerç (1999) S. 269.
220 Viele dieser,,freiwilligen" Lehrer hatten Studien in anderen Fachbereichen abgeschlossen, waren noch
Studenten oder Abgänger einer Schule des Sekundarbereiches. Vgl. X ú p n ç, El,l,qvrrrl æotõeía (2004)
s. 260.
22t X û p 11 ç, EÀÀr1vtrr1 nu,rôeío (2004) S. 261 bemerkt, dass im Durchschnitt bloß jedes fünfte Kind
griechischer Herkunft in irgendeiner Form muttersprachlichen Unterricht besucht hätte, wobei die
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Es ist pädagogisch gesehen völlig verfehlt, dieselben Lehrbücher, die in den

Schulen Griechenlands verwendet werden, auch für den Unterricht griechischer Kinder

erster, zweiter und dritter Generation im Auslandheranzuziehen.zz2 Das Sprachniveau

der Lehrbücher muss den griechischen Sprachkerintnissen der Kinder und deren

Lebensumständen in dem anderen Land angeglichen sein. Dabei muss unbedingt

zwischen Griechisch als Mutter-, Zweit- und Fremdsprache unterschieden werden.

Auch die emotionale Bindung der Schüler zu Griechenland - unabhängig von deren

Alter - muss berücksichtigt werden. Der.Grundsatz der ,,Gleichheit der verschiedenen

Sprachen und Kulturen" sollte auch in die Lehrbücher miteinbezogen werden.223 Aus

vielen solcher Details ist die Notwendigkeit der Herstellung von Lehrmaterial, das an

den Griechischunterricht in der Diaspora angepasst ist, ersichtlich.

Erst in den Achtzigerjahren veranlasste die griechische Regierung mit

finanzieller Unterstützung der Europäischen Union, dass eigene Lehrbücher, die den

Bedürfnissen der Kinder in der Diaspora entsprachen, gedruckt werden.22a

Die griechischen Schulen in der Diaspora werden in zwei Hauptkategorien

unterteilt, und zwar in solche, die in das Schulsystem des Gastlandes integriert sind, und

in solche, die außerhalb des offiziellen Schulsystems des anderen Landes geführt

werden.225 Die Griechische Nationalschule in Wien als ergänzende Nachmittagsschule

gehört dem zweiten Typus an.

Ein anderes Beispiel ist der Fall der Bundesrepublik Deutschland, in der beide

Kategorien existieren. Hier gibt es für griechische Kinder folgende Möglichkeiten des

Schulbesuchs:

o Vorbereitungsklassen226: Während zweier Jahre erhalten die Schüler ein

griechischsprachiges Programm und Unterricht in der deutschen Sprache (im

Stundenverhältnis zwei Drittel zu einem Drittel), um für die Integration in die

deutschen Regelklassen vorbereitet zn werden. Wohl wird die

Griechischsprachigkeit der Schüler gefordert, sodass eine erfolgreiche Reintegration

in das griechische Erziehungssystem möglich ist, doch wegen des mangelhaften

meisten dieser Kinder Auslandsgriechen erster Generation und nur wenige zweiter oder dritter Generation
waren.

"2 Diesen Punkt sieht Damanakis als das größte Problem beim muttersprachlichen Unterricht in der
Diaspora an. Vgl. A c, ¡r c v á r rl ç, Xupnepóo¡rotc, rcu,t npotúoeq (1999) S. 269.
"' Y gl. lI o p ú o X o u, XXoÀxr1 oyrrlyrì (200 l) S. 273.

"o La ¡r o v ú r q ç, Avo(qrnoq ptoç ernorôeutrrc¡ç nol,rtxrlç 0997) 5.37.
22s Yrovpyeío E0vrrrlç flotôeícç ror @pqorceupúrrrrv, Ivoctoúto lÏorôeíaq O¡royevóv ru,t Arc,¡rol,trto¡nrcqç
Ernaíôeuoqç (2004) S. 24-26. Für nähere Informationen zu den Schulen, die in das Schulsystem des
Gastlandes eingegliedert sind, vgl. 5.24-25.
226 Kaîav ak i s, Quellen I (19S9) S. 32.
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Deutschunterrichts sind die Schüler nicht imstande, dem Unterricht in den deutschen

Regelklass eî zrr folgen.

Deutsche Regelklassen und nachmittägliche muttersprachliche Kurse227: Die

meisten der griechischen Schüler besuchen die deutschen Regelklassen und parallel

dazu am Nachmittag muttersprachliche Kurse. Unter diesen Schülern ist aber die

Zahl derer, die nach der Volksschule in das Gymnasium oder in die Realschule

aufgeno.mmen werden, sehr gering. Die meisten von ihnen besuchen die

Hauptschule, wobei freilich 65 bis 70 % von ihnen keinen Hauptschulabschluss

erreichen, weil sie hauptsächlich wegen Sprachschwierigkeiten keine befriedigenden

Leistungen erbringen können. Trotzdem wird diese Unterrichtsform von seiten der

Eltern bevorzugt, weii sie bei einer Rückkehr in ihre Heimat an die Reintegration

ihrer Kinder denken müssen. Dieses System entspricht genau dem Unterricht, wie er

in der Griechischen Nationalschule in Wien stattfindet.

Zweisprachige (bilinguale) Klassen228: Das Programm dieser zweisprachigen

Klassen erstreckt sich über die ganze Länge der neunjährigen Schulpflicht, die

Klasseneröffnungszahl beträgt zwanzig. Der Unterricht, der in diesen Klassen nur

vormittags stattfindet, setzt sich aus einem griechischen und einem

deutschsprachigen Teil zusammen, wobei die beiden Teile so koordiniert sind, dass

in den niedrigen Klassen die griechischsprachigen Unterrichtsstunden prozentuell

überwiegen, in den höheren Klassen die deutschsprachigen. Das Kind beginnt also

in der Muttersprache zu lemen, die es weiterhin pflegt, und parallel dazu lernt es

intensiv Deutsch. Mit Zunahme der Deutschkenntnisse dehnt sich der Unterricht in

Deutsch auch auf andere Unterrichtsfächer aus - ausgenommen sind nur Fächer der

griechischen kulturellen Tradition. In der neunten Klasse gibt es neben den

obligatorischen Fächern in deutscher und griechischer Sprache auch Wahlfächer in

griechischer oder deutscher Sprache. Und so hat der Schüler die Möglichkeit (je

nachdem, ob er beabsichtigt, in Griechenland oder in Deutschland

weiterzustudieren), mehr Unterrichtsstunden in der einen oder in der anderen

Sprache zu belegen. Ziel dieser Schulen ist es, sowohl eine erfolgreiche Integration

in das deutsche Schulsystem zu sichern, als auch eine erfolgreiche Reintegration in

das griechische S chulsystem zu gewährleisten.

227 Ebenda,S. 32-33.
228 Ebenda, S. 6-13 und S. 33-34 passim.
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o Griechische Schulen22e: Hiebei handelt es sich um ,,private" Schulen, die den

griechischen öffentlichen Schulen gleichzusetzen sind. In ihrem Programm steht ein

angepasster griechischer Lehrplan und deutsche Sprache. Diese Schulen stellen zwar

für griechische Schüler, die letztendlich in Deutschland bleiben wollen, keine

ausreichende Vorbereitung dar, bieten aber für die Kinder, die nach Griechenland

zurückkehren wollen, eine bessere Möglichkeit, sich in das griechische Schulsystem

einzugliedern.

Was die Lehrerausbildung betrifft23O, so besuchen griechische Lehrer, bevor sie

nach Deutschland versetzt werden, für ein Jahr das Goetheinstitut in Athen oder

Thessaloniki. Wenn sie nach Deutschland kommen, absolvieren sie hier bei einem

Goetheinstitut zwei Monate lang weitere Sprachkurse, ehe sie ihren Dienst tatsächlich

antreten. Ferner gibt es laufend systematische Fortbildungsseminare an deutschen

Hochschulen beziehungsweise andere kurzfüstige Seminare. Alle griechischen Lehrer

nehmen ferner an pädagogischen Tagungen lokaler Arbeitsgruppen teil.

7.1. Das Jahr 1996 - eine neue Zeit bricht an

Mit dem Jahr 1996lässt sich in vielerlei Hinsicht der Beginn einer neuen Periode in

Bezug auf die Ausbildung von Auslandsgriechen erkennen.23t In Durchführung des

Gesetzes 241311996232 wurde das ,,Institut für die Bildung von Auslandsgriechen und

für interkulturelle Erziehung" (: Ln.O.A.E.233) eingerichtet, das das offizielle

22e Ebenda, S. 34-35 und S. 80 passim.
230 Ebenda, S.42-44.

"' ! y tr.-o y ú rc 4 ç, Ava(rlrrloîì tloç ernorôeutrrrlç nol.ttrrcrlç oggi) s. 37. - X ú p n ç, El,rr¡vrrr1
¡ra6eía (2004) S. 269. - Obwohl ab diesem Jah¡ auch 

'in 
Kreta E.^IA.M.MÊ. (Èpycotrlpro

Atanolttto¡ltrcóv rcc,r Metc,vuoteuurcóv Mel,etóv) (: Labor für interkulturelle und Migrationsstudien),
ein Teil der Pädagogischen Abteilung der Universität Rethymnons, Bücher eigens für dìe Kinder in der
Diaspora verfasst, indem die Mitarbeiter von E.ÂIA.M.ME. im Rahmen des programms ,,paideia
Omogenon" Lehrbücher erstellen und an die Schulen in der Diaspora verschicken, ist das Athener
Pädagogische Institut in erster Linie für die Schulbücher der Auslándsgriechen zuständig. Vgl. unter

îlld"-t_"T ^reID, 
Schularchiv Neu, <EtoepXó¡rev a 2006>> Schreiben vom 6. Mai 1999, Ap. llp. 537."'<H el'},¡vtrct1 notôeícoto e(otepxó, q ôrcnoÀtrtoprrcrl eræaíôsuorl Kû,r ú}"Àeç ôrarú(erç>.'In: E<pr¡pepíç

qç KuBepvrlo€oç rtlç EII'rprr¡ç Arlporcpodaç, reúXoç nparo, Ap. <Þúl,l,ou l24llT louvíou 1996, Ñópoç
un' c'ptO. 2413. Dieses neue Gesetz, das 1996 verabschiedet wuráe, definiert unter anderem die Ziele der
Ausbildung von Griechen in der Diaspora neu und bringt zeitgemäße Ánderungen in Benrg auf die
interkulturelle Erziehung.

'33 l.r.o.a.E' : Ivotnoúto lla,rôeícç opoywóv rccn ÂranoÀnroprrrlç Ercnoíôeuor¡ç. - Die Abteilung
n'o.^.E. wurde füiher E.E.E. (Erczraíôeuor1 EÀI4vonoíôov E(rorepxoú)-genannt. 1996 erhielt sie die jeta
gültige Bezeichnung. Hauptgrund der Umbenennung dieser Abteiiung war, dass nun auch der Aspeki der
interkulturellen Erziehung an der Bezeichnung ablesbar ist. Vgl. X e p tl ç, El.l,rprrc4 æatôeío (2004)
S. 269. Amtierender Direktor ist ntr Zeit Charalampos prionas.
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Beratungsorgan'34 des griechischen Bildungsministeriums hinsichtlich der Ausbildung

von Griechen im Ausland und interkulturelle Erziehung darstellt.23s

Das neue - heute gültige - Gesetz, das 1996 verabschiedet wurde, enthält vier

Artikel236, die die Ziele, die Formen, die Träger und die Art der Unterstützung der

griechischen Ausbildung im Ausland defi nieren.237

' '' aiy:r:r !i'
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Abb. l5: Erstes Blatt der griechischen Regierungszeitung vom 17. Juni 1996
mit dem Gesetzestext betreffend die Ausbildung der Diasporagriechen

Quelle: Bibliothek des Pädagogischen Instituts in Athen

Demnach sind die Ziele (Artikel 1) der griechischen Ausbildung in der Diaspora

die Pflege der griechischen Sprache und die Ausformung der Persönlichkeit der

griechischen Kinder im Ausland, die durch Selbstbewusstsein geprägt sein soll. Femer

wird die Weitergabe der griechischen Sprache, der griechisch-orthodoxen Religion und

234 Dieses Organ hat unter anderem die Absicht, Untersuchungen über die Bildung von Griechen im
Ausland anzustellen. Es ist verwaltungsmäßig und finanziell autonom, wird von einem Verwaltungsrat
mit sieben Mitgliedern geleitet und durch das griechische Bildungsministerium beaufsichtigt. Die
gemeinsame Zíelsetzung dieser Institution und des griechischen Bildungsministeriums ist eine bessere

Ausbildung sowohl der Griechen in der Diaspora als auch der Remigranten und Ausländer in
Griechenland. Vgl. dazu X ú p n ç, E).Àrlvrrrl natôeío (2004)5.269. - Ynoupyeío E0vrrcr1ç llotðeíoç rcor

@p¡oreu¡rútcov, Ivotnoúto llarôeíoç O¡roywrílv rst Atofto¡,nroptrct1ç Ernaíôeuor1ç (2004) S. 5.
235 Ynoupyeío E0vrrcr¡q llcnðeíoç rcor @p¡orceu¡rúrr.rrv, Ivottroúro florôeíc,ç O¡roywóv rq,r Arq,nol.rrro¡ltrqç
Ercnc,íôeuor1ç (2004) S. 1.
236 <H ell"qvrrcrl æcnôeío oro e(olreprró, ¡ ôrunol,rtto¡urr1 ernaíôeuor1 rar ú1,1,eç ôrotú(erç>. In: Erprlpepíç
qç KuBepvrlosoç rnç EÀÀqvrr¡ç Arlporpuríoç, teú1oç npótoç, Ap. @ú}.Àou l24l17 louvíou 1996, Nópoç
un' opr0. 2413,Ap9po l-4.
237 Das Gesetz wurde durch die Verordnungen 281712000 und 290912001 vervollständigt. Vgl. Ynoupyeío
E0vrr4ç flatôeíoç rar @p¡oreupátrov, Ivotnoúto llarôeíaç Opoywóv rcor Aro,noì,wro¡rtrr1ç Ernuíõeuor1ç
(2004) s. 18.
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der griechischen Kultur in anderen Ländern angestrebt. Ein weiteres Ziel ist es, dass

man in Griechenland das Wirken der im Ausland tätigen Griechen anerkennt und

schàtzt, denn deren Arbeit dort hat letztendlich wiederum positive Auswirkungen auf

die verschiedensten Bereiche in Griechenland. Schließlich soll die griechische

Ausbildung in der Diaspora zum gegenseitigen Verständnis, zu einem friedlichen

Zusammenleben und zur Zusammenarbeit von Personen und Gruppen verschiedener

Herkunft und Tradition beitragen.

Nach Artikel 3 des Gesetzes kommen als Erhalter von griechischen Schulen im

Ausland verschiedene Organisationen in Frage:

o Die griechischen Botschaften und Konsulate

o Die Griechisch-Orthodoxe Kirche beziehungsweise andere Kirchen

o GriechischeGemeinden

o Eltemvereine

o Bildungsbehörden

o Kultur- oder Bildungsvereine

o Die Europäische Union mittels Europäischer Schulen.

Die Artikel 5-7 des Gesetzes 241311996 befassen sich mit dem neu

eingerichteten I.[.O.4.8. Es werden darin die Organisation, die Zuständigkeitsbereiche

und die Zielsetzungen des Institutes dargelegt.

Was die Träger und die Formen der griechischen Ausbildung in der Diaspora

betrifft, so sind diese in den verschiedenen Ländern sehr vielfältig. Je nachdem wie sich

die Griechen in der Diaspora kulturell, gesellschaftlich und sprachlich entwickelt hatten,

entstanden individuelle Bedürfnisse, und das erklärt die unterschiedliche Organisation

der muttersprachlichen Ausbildung im Ausland.238

Obwohl der muttersprachliche Unterricht für griechische Kinder in der Diaspora

ständig an Bedeutung gewinnt und auch laufend besser organisiert wird, begegnet man

in wissenschaftlichen Studien doch immer wieder Kritikpunkten einer der

gravierendsten Punkte ist, dass ein großer Teil der griechischen Kinder zweiter und

dritter Generation in der Diaspora überhaupt keinen griechischen Sprachunterricht

besucht.23e Genau für diese Kinder aber ist das Erlernen der griechischen Sprache und

238 Yæoupyeío E0vmr1ç llarôeíoç rcar @pr¡orceupútcov, Ivotrroúro llo6eíoç O¡royevóv rcr Âuæoì"ttto¡lrr1ç
Ernoíõeuor¡ç (2004) S. 23.
23e In Nordrhein-Vy'estfalen in Deutschland besuchen gerade einmal 53Yo der in das deutsche Schulsystem
integrierten griechischen Schüler muttersprachlichen Unterricht. In anderen Regionen und Ländern ist der
Prozentsatz derjenigen griechischen Kinder, die die griechische Sprache nicht systematisch oder
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die Kenntnis der griechischen Kultur eine unabdingbare Notwendigkeit, weil nur so

gewährleistet wird, dass die Bindung zur Heimat ihrer Vorfahren bestehen bleibt

beziehungsweise neu geknüpft wird.

von Auslandsgriechen und für

Diese Abteilung des griechischen Bildungsministeriums ist in zwei Unterabteilungen

gegliedert, wovon die eine (Tpipo A') für Angelegenheiten zuständig ist, die die

Schulen oder die Schüler betreffen.2at So ,rersorgen sie unter anderem die griechischen

Schulen in der Diaspora mit Lehr- und Unterrichtsmaterialien. V/eiters sind sie

zuständig für die Anerkennung von schulischen Einrichtungen, die eine Kirche,

Gemeinde etc. als Schulerhalter haben.

Die zweite Unterabteilung (Tpnpo B') ist für verschiedene

Verwaltungsangelegenheiten zuständig.2a2 Dazu gehören unter anclerem die Entsendung

von griechischen Lehrern ins Ausland und die Organisation von

Weiterbildungsseminaren, an denen die Lehrer vor ihrer Entsendung ins Ausland

obligatorisch teilnehmen müssen.2a3

7.2. Die Abteilung für die Ausbildung
interkulturelle Erziehung (4.I.II.O.4.8.'oo)

7.3. Das Institut für die Ausbildung von Auslandsgriechen und für interkulturelle
Erziehung (I.[.O.4.8.244)

Dieses Institut fi.ihrt in Zusammenarbeit mit den Bildungskoordinatoren2as und den

Schulen im Ausland unter anderem verschiedene Studien über Schülerzahlen und die

Anzahl der ins Ausland versandten Lehrer durch.

Aber auch die Eltern der Kinder, die die griechischen Schulen in der Diaspora

besuchen, werden in einige Studien miteinbezogen. So wurde zum Beispiel im

Schuljahr 2000101 eine Untersuchung über die Ausbildung und die Berufstätigkeit der

Eltern durchgeführt.

überhauptnichterlernen,wesentlichhöher.Aüpovúrnç,Xu¡rnepúo¡rotorcc,tzrporúoetç(1999)
S. 27 2. - A e co v í ô a ç, IlpoBÀq¡rata Arôu,orculíaç (1999) S. 3 I 5.
240 ÂuúOuvo4 llorôeíuç O¡roywóv rsr Arofto¡"nroptrcqç Erncriôeuor1ç
2ar Die ntr Zeit amtierende Vorsteherin dieser Unterabteilung ist Vasiliki Bernikou.
242 Derzeitígist Ioannis Gikopoulos der amtierende Vorsteher dieser Unterabteilung.

'03 Weite.e Details zu den Zuständigkeitsbereichen der beiden Abteilungen auf der Internetseite
www.ypepth. grlel_ec¡rage83 5.htm
2aa lvottroúro flutôeíoç O¡roywóv rcc,r Atc,nol.trro¡nrr1ç Ercnoíôeuor1ç

'ot Di" griechischen Schulen im Ausland unterstehen in der Regel einem Koordinationsbüro, durch das

sie verwaltet werden. Ist eine Schule keinem Koordinationsbüro zugeteilt, übernehmen die dortigen
Botschafts- beziehungsweise Konsulatsbehörden die Agenden. Vgl. Ynoupyeío E0vtrtlç flotõeíoç rcot

@prloreupúrr¡v, Ivontoúto llarôeíuç O¡roywóv ror ÂrsnoÀnto¡nrr1ç Erna,íôeuoqç (2004) S. 21.
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Das Ergebnis dieser Untersuchung für die Griechische Nationalschule in Wien -

zeigen fol gende Tab ellen2a6 :

Tab. l: Schulbildung der Eltern

Tab.2: Berufstätigkeit der Eltern

Das oben genannte Institut führt weiters jährlich Untersuchungen darüber durch,

wie die griechischen Kinder auf die einzelnen Klassen verteilt sind.

Die Studie über die Schülerzahlverteilung an der Griechischen Nationalschule in

V/ien im S chulj ahr 200 5 I 06 brachte folgendes Ergebnis :247

246 AKHD, Schularchiv Neu, Ordner <E(eplo¡rávov>, Schreiben vom l9.Mai 2001, Ap. IIp. 14.

'o' vgl. AKHD, Schularchiv Neu, Ordner <E(epxopwrov>, Schreiben vom 9. Juni 2006, Ap. ftp. 17

Väter Mütter
Schulausbildung in Griechenland

Volksschule: 5

Lykeio: 10

Gymnasio: 19 Gymnasio: 23

Tertiåirausbildung: 4 I Tertiärausbildune: 37

Schulausbildung in der Diaspora
Gesamtschule: - Gesamtschule:2
deutschsprachiges Gymnasium: 3 6 deutschsprachiges Gymnasium: 52

deutschsprachige Universität: 52 deutschsprachige Universität: 49

Väter Mütter
Arbeiter: 11 Arbeiterinnen:3
Beamter beim griechischen/zyprischen
Staat:9

Beamtinnen beim griechischen/zyprischen
Staat: 12

Hausfrau:24
selbständig: 43 selbständig im Privatbereich: 14

beschäftigt im Privatbereich; 67 beschäftiet im Privatbereich: 41

beschäftigt beim österreichischen Staat: 33 beschäftigt beim österreichischen Staat: 45

arbeitslos: - arbeitslos: 24

Vorschulbereich Anzahl der Kinder
Kindergarten 4l

Primarschulbereich Anzahl der Schüler
1. Volksschulklasse 39

2. Volksschulklasse 26

3. Volksschulklasse ll
4. Volksschulklasse l3
5. Volksschulklasse 22

6. Volksschulklasse l8
Gesamt 129
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Tab. 3: Verteilung der Schüler in den einzelnen Abteilungen im Schuljahr 2005106

Außerdem lernten in der Griechischen Nationalschule im Schuljahr 2005106 acht

Schüler des Sekundarschulbereichs die griechische Sprache als Fremdsprache.

Insgesamt besuchten im Schuljahr 2005106 214 Kinder die verschiedenen Abteilungen

der Griechischen Nationalschule.

Die folgende Graphik (Auswertung der Fragebögen) zeig!., aus welchen Motiven

griechische Kinder die Griechische Nationalschule in Wien besuchen:

Warum besuchen die K¡nder d¡e Griech¡sche Nationalschule in Wien?

anderc Gründe
14y"

gr¡echische Kultur und
Trad¡t¡on

230/"

bessere spåtere Beruf schanæn
13o/"

m¡t anderen
mult¡kulturelle Ez¡ehung

'l60/o
gr¡ech¡schen Kindern

1Ao/o
gr¡ech¡sches

Nat¡onalbewstse¡n
16V"

Sekundarschulbereich Anzahl der Schüler
1. Gymnasio 10

2. Gymnasio 13

3. Gr,¡mnasio 4

Gesamt 27
1. Lykeio -t

2. Lykeio 6

3. Lykeio
Gesamt 9

Griechisch als Fremdsprache I

Zusammenfassung Anzahl der Kinder/Schüler
Vorschulbereich 4I
Primarschulbereich t29
Sekundarschulbereich 36

Griechisch als Fremdsprache 8

Gesamt 214
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8. Die Griechische Nationalschule in \ilien heute

Abb. 16: Das Gebäude der Griechisch-orientalischen Kirchengemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit in

wien 1, Fleischmarkt 13. Es beherbergt die Metropolis, die Gemeinde und die Griechische

Nationalschule.
Photo: Katharina Malli 2007
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8.1. Die Räumlichkeiten

Die Griechische Nationalschule in Wien2as befindet sich seit ihrer offiziellen Gründung

1804 im Gebäude der Kirche zur Heiligen Dreifaltigkeit am Fleischmarkt 13 im ersten

Wiener Gemeindeb ezirk.2ae Sie ist die älteste Bildungseinrichtung von Griechen im

Ausland, die von ihrer Gründung bis heute in Betrieb ist.2s0

Das Gebäude am Fleischmarkt, dessen Fassade im sogenanntenbyzantinischen

Stil in der Mitte des 19. Jahrhunderts renoviert ,wurde, steht unter Denkmalschutz -
jegliche bauliche Veränderung an der Fassade ist somit untersagt.2sl

Abb. l7 (links): Hinweistafel im Erdgeschoß des

Gebäudes der Gemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit
(Photo: KathaÌina Malli 2007)

Abb. l8 (rechts): Büste des Stergios Dumba im ersten Stock des
Gebäudes der Gemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit

(Photo: Katharina Malli 2007)

Betritt man den Vorraum des Bethauses, das sich hinter einer - meist

verschlossenen, zweiflügeligen Glastür befindet, so führt rechter Hand eine Treppe aus

Stein vorbei an der Büste des Stergios Dumba252 in den ersten Stock des Gebäudes, in

248 Die Schule hat seit dem Schuljahr 20OllO2 eine eigene Homepage, die noch in Bearbeitung ist und von
der man allgemeine und auch spezielle Informationen zur Schule und zu dem Griechentum in Wien
abrufen kann. Siehe dazu www. greek-school-vienna.at
2oe Das Gebäude, in dem die Schule untergebracht ist, wurde im Jahr 1782 von der Gemeinde zur
Heiligen Dreifaltigkeit käuflich erworben und befindet sich seit damals in ihrem Besitz. Es ist ein
dreistöckiger Bau, dessen Erdgeschoß 1783 in eine Kirche umgewandelt wurde. Vgl. Schriftliche
Information des Koordinationsbüros in München vom 20. lN4ai2007.
tto Vgl. K o u õ o ú v o, EÀl.qvrrr1 E0vxr¡ Xlol.rl Brewqç (1998).
ztr Schriftliche Information des Koordinationsbüros in München vom 20. Mai2007.
2s2 Stergios Dumba (1794-1870), Direktor des orientalischen Merkantilvereins, Zensor der Nationalbank,
Mitglied des Zwölferrates der griechisch-orientalischen Kirche zum Heiligen Georg und kaiserlich



dem die Büros der Metropolis von Austria253 untergebracht sind' Hier residiert der

derzeitamtierende Metroporit von Austria und Exarch von ungarn und Mitteleuropa

Seine Eminenz Erzbischof Dr' Michael staikos' Außerdem befinden sich hier die

Räumlichkeiten, in denen sich die Mitglieder der Griechisch-orientalischen

Kirchengemeinde zui Heiligen Dreifaltigk eit zuVersammlungen einfing"t'"+

Abb. le bis Abb. 22: Klassenräum" olY"Ì5:å:lìîlî0"'ir'li3%der GriechischenNationalschule in wien

SteigfmandieTreppeweiterhoch,gelangtmanindenzweitenStock'derdie

Griechische Nationalschule beherbergt'"t Hi"' befinden sich drei Klassenräume' in die

7l

einer der großen W
sehr am Herzen. Vgl'ottomanischer Generalkonsul war

Heranbildung der Jugend lag ihm

ohltäter der Wiener Griechen' Besonders die

l-; tf u s s / K o n e c n Y' Familie Dumba

(19s0) s.32r-326.
2sr ¡1¡¡ Beschluss der patriarchalsynode yoT :. Februar 1963 wurde die Metropolis von Austria errichtet

und zugleich "rr- 
r*ur"iruî^fü; ñ1,";, ¿i"srrr*""üï"gá* *¿ Malø erhoben' Am 6' November 1963

wurde DDr. crrrvrorto-åîirir., *"'¿.r put iär"*rrärsfrod" ^m 
Metropoliten von Austria-gewählt und

zugleich zum Exarchelr^rrãr, i uii"rr, der schwJ-ona'urrgurn :rn?nnt' 
ius kirchenpolitischen Gründen

wurde Malta nictt miteinUä"gä' îgf' p I ö c h l' Orthodoie Griechen (1933) S' 127'

25a Lavtmündlicher AJ"';ïi;; ptl ¡'tit Enislidis am l ' oktober 2007 '

2s, vor der offiziellen Gründung,rrr¿ EorrrrrrîË^äãr-crl""trischen-Nationalschule 
in wien wurde der

zweiie stock ñir dt" il;;;o;Ë;, ¿:l -d;:;äî"Ë.-s-ã;. t"* ni' vermietungen teils für

Versammlungen der Gemeinde gãrrrrt,r lu'it.¿"älï¡t iìOì ánderten sich die räumlichen Verhältnisse im

Gebäude der KircheÇmeinde. vgl O Ì 1 : î,"iä.h*-g"-"in¿" 1ïqz0) s' 16' - Im-zweiten stock

wurde nun die schule eingerichtet und die na"r"ri"ìriãit* der Geistliihen "rfuht"n 
eine Einschränkung'
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man vom Aufenthaltsraum der Lehrer, der gleichzeitig als Kanzlei dient, gelangt und
die den Volksschulklassen zur Verfügung stehen.

Zwei dieser Klassen liegen straßenseitig und besitzen große Fenster, während
die dritte Klasse, die sich zwischen dem Lehrerzimmer und einer der Volksschulklassen

befindet, kein Fenster besitzt (abgesehen von kleinen Oberlichten, die in die
Volksschulklasse nebenan führen) und daher künstlich beleuchtet werdèn muss.

Der þeigelegte Übersichtsplan der Räumlichkeiten der Schule (5.72,Abb. 25)
stammt aus dem Schuljahr 199912000.Im Jahr 1993 hatte die Kirchengemeinde den bis
dahin vermieteten Raum, der am Plan als Bibliotheksraum der Metropolis, in dem der
Kindergarten untergebracht ist, zurückerhalten - er sollte als Saal für Veranstaltungen

der Kirchengemeinde und der Metropolis verwendet werden. Infolge der hohen

Schülerzahl wurde dieser Raum jedoch für Unterrichtszwecke umgewidmet. Um zwei
Klassenräume zu schaffen, wurde eine Trennwand (am beiligenden übersichtsplan
noch nicht eingezeichnet) eingezogen. Heute befindet sich in dem einen Raum der
Kindergarten, in dem anderen findet der Unterricht für das Gymnasio und das Lykeio
statt.2s6 Diese beiden Räumlichkeiten sind etwas größer als die Volksschulklassen,

durch eine Tür miteinander verbunden und besitzen ebenfalls große Fenster zur Straße

hin.

Abb.23 (links): Klassenraum der Gymnasio- und Lykeioabteilung mir der Bibliothek der
Griechisch-orientalischen Kirchengemeinde zur Heiligen orðifattigkeit

Abb.24 (rechts): Kindergarten der Griechischen Nationalschule in wien
beide Photos: Katharina Malli 2007

In dem Klassenraum, in welchem die Schüler des Gymnasio und des Lykeio
unterrichtet werden, befindet sich ein großes Buchregal an der Längsseite des Raumes,

Der erste Stock wurde weiterhin teils für Vermietungen, teils für Gemeindegremien verwendet. Laut
mündlicher Auskunft des Metropoliten Dr. Michael Staikos in einem Interview lm2g. September 2007.
'só Mündliche Auskunft des Dirðktors der Schule, Metropolit Dr. Michael Staikos, vom 2l . Juni 2007 .
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deren Bestand die Bibliothek der Griechisch-Orientalischen Kirchengemeinde

bildet.2sT Die Bücher sind folglich nicht im Besitz der Schule, dürfen aber durchaus

von Lehrern und interessierten Schülern benützt werden. Der Bestand der Bibliothek

wird laufend erweitert, teils durch Ankauf von seiten der Lehrer, teils durch Spenden

verschiedener Autoren oder auch Schulen. Die finanziellen Mittel für den Ankauf

werden aus dem Schulgeld geschöpft, das die Eltem jährlich entriclìten.2s*

Atbb.26: Blick in die Bibliothek der Griechisch-Orientalischen Kirchengemeinde
zur Heiligen Dreifaltigkeit

Photo: Kâtharina Malli 2007

2t' Der altc Bestand der Bibliothek aus dem 18. und 19. Jahrhundert ist in zwei gedruckten Katalogen aus
den Jahren 1846 und 1860 festgehalten. Aus dem Vorwort dieser beiden Verzeichnisse lässt sich
schließen, dass auch Kataloge aus den Jahren 1820 und l82l existiert haben müssen, sie sind aber nicht
erhalten. Mit den beiden Katalogen von 1846 und 1860 hat sich lI I ô ó v r u, E]"].r1vrró fla],aróruæo
(l.987) S. I I -26 eingehend beschäftigt.
2s8 Mündliche Auskunft von DDr. Panagiota Patsiou am25. Jäwrcr 200i.
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Den schülern steht aber auch eine eigene Entlehnbibliothek zur verfügung. In
einem verzeichnis ist deren Bestand aufgelistet und in folgende Themenbereiche
gegliedert (Stand am Beginn des Schuljahres 2007l0g):.

Tab:4: Bestand der Schülerbibliothek an der Griechischen Nationalschule in wien (2007)

Die Bücher sind im Katalog nach folgenden Gesichtspunkten beschrieben:
Autor, verlag, Erscheinungsjaþ Titel des Buches, Anzahlder in der schülerbibliothek
vorhandenen Exemplare. Der Bestand der Bibliothek wird laufend durch Schenkungen
oder Ankauf erweitert, geplant ist eine elektronische Katalogisierung der Bücher durch
Emmanouil Kattavenos' einem Lehrer an der Griechischen Nationalschule. Für die
Lehrer gibt es eine eigene Bibliothek.

Abb.27 und 28: umschlagseite und zwei seiten aus dem Bücherverzeichnis derSchülerbibliothek an der Griechischen Nationalschule in wien
Photos: Karharin a Malli 2007

Die Toiletten der schule sind im ersten Stock des Gebäudes gelegen. Einen
Schulhof wie er in vielen anderen schulen vorhanden ist, gibt es nicht. Die

Themenbereich derAnzahl BücherlFilme
159

und 618
t9
8

83
Ercæaôeurucá

5l
Gesamt 938

52
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Räumlichkeiten der Schule werden einmal pro Woche durch eine Reinigungskraft

gesäubert.

8.2. Leitung und Status

Der offizielle Name der Schule lautet El"l"ÌìvrKq E0vrKn Ð1oÀr1 Bréwriç (: Griechische

Nationalschule in Wien).

/+bb.29:. Schulstempel der Griechischen Nationalschule in \Vien
Photo: Katharina Malli 2007

Als ergänzende Nachmittagsschule ist diese Schule eine österreichische

Privatschule mit Öffentlichkeitsrecht. Da die Schule eine österreichische Institution ist,

untersteht sie der Aufsicht der zuständigen österreichischen Behörden. Weder das

Koordinationsbüro in München noch die griechische Botschaft in Wien haben

Aufsichtsrecht, sie sind lediglich für die Lehrer zuständig.2se

Bei Privatschulen kann es sich entweder um Schulen handeln, ,,die in ihrer

Struktur, ifuenZielen und wesentlichen Lehrgegenständen den öffentlichen Schulen des

jeweiligen Landes entsprechen" und deswegen einen Ersatz für diese darstellen

(: Ersatzschulen)260 oder es sind Schulen, die keinen Ersatz für öffentliche Schulen

darstellen (: Ergänzungsschulen). Letzerc weisen zwar ,,îach Aufgabe, Lehrgegenstand

2se Mündliche Auskunft von Metropolit Dr. Michael Staikos am 21. Juni 2007.
- Bundesverfassungsgesetz in der Fassung vom 18. Juli 1962, Bundesgesetzblatt Nr. 215, Artikel 14,
Absatz l: Privatschulen sind alle Schulen, die nicht vom gesetzlichen Schulerhalter erhalten werden.
Privatschulen im Sinne des Artikels 14 sind freilich nur solche Schulen, die nicht nur Kenntnisse
bestimmter Art vermitteln, sondern auch erzieherische Ziele verfolgen. Gesetzlich anerkannte Kirchen
und Religionsgemeinschaften können für ihre Privatschulen mit Öffentlichkeitsrecht Subventionen zum
Personalaufwand erhalten. Privatschulen, die vor Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes errichtet und von
der zuständigen Schulbehörde genehmigt wurden, ,,gelten als im Sinne dieses Bundesgesetzes als
errichtet". Auçh das Öffentlichkeitsrecht, das sie vor Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes erhalten haben,
bleibt aufrecht.

'u0 Sie können in Lehr- und Erziehungsmethoden sowie in den Lehrstoffen abweichen, doch die
VergleichbarkeitmitöffentlichenSchulenmussgegebensein.Vgl.Heckel/Seipp,
Schulrechtskun¿e (tsos) S. 169.
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und Organisationsform schulischen Charakter" auf, sind aber mit öffentlichen Schulen

nicht vergleichbar.26 I

Die Griechische Nationalschule gilt somit als Ergänzungsschule wie oben

definiert. Sie befasst sich mit solchen schulischen Gebieten, die von den öffentlichen

Schulen nicht erfasst werden. Für griechische Kinder, die in Wien leben, stellt sie die

einzige Anlaußtelle für muttersprachliche Ausbildung dar. Añfangs wurde sie als

private Volksschule mit Öffentlichkeitsrecht (Iôrrrnrcú¡ Ilotîl) geführt, ab 1920

entwickelte sie sich zu einer ergänzenden Nationalschule (XopæI4pcrrpanrai E0vrKrl

>Xolfl mit muttersprachlichen Abteilungen (T¡rrlporo Mqrprrcr1ç f)"óooaç).26'

Die Räumlichkeiten der Schule sind Eigentum der Griechisch-Orientalischen

Kirchengemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit in Wien - sie ist der Schulerhalter und hat

über den Schulbetrieb zu wachen. Für die Verwaltung der Schule sind die sogenannten

,,Ephoren" zuständig - 2007 sind das der Präsident der Kirchengemeinde Dr. Aris

Enislidis263 und folgende Mitglieder der Gemeinde: Dr. Kleanthis Mimikos, Dipl. Ing.

Stephanos Kontaratos, Dr. Dimitra Schönegger und Romana Jonke-Hrdlicka. Wieviele

Mitglieder den Ausschuss der Kirchengemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit bilden und

wieviele Ephoren für die Schulverwaltung zuständig sind, entscheidet die jeweilige

Gemeindeversammlung.'ua

Die Betriebskosten der Schule werden durch die Gemeinde abgedeckt. Diese

sind nicht sehr hoch und bewegen sich im Rahmen ,,eines normalen Haushaltesee.265 grrt

jedoch konkrete Summen nennen zrr können, wäre die Einsichtnahme in die

Finanzgebarung des Schulhaushaltes erforderlich. Mitte der Achtzigerjahre des

20. Jahrhunderts beliefen sich die Ausgaben für die Bezahlung des Pfarrers und des

Hauswarts sowie für Strom, Telefon und Heizung auf ca. 20.000 Schilling. Das Geld

dafür stammt einerseits zum Teil noch immer aus den großzügigen Stiftungen, mit

denen Familien wie die der Sina, Dumba und Karajan für die Kirche vorgesorgt haben,

zum Teil aber auch aus Vermietungen von Wohnungen und Geschäftslokalen.26'

Mitunter untersti.itzen auch Sponsoren die Schule ftnanziell - so übemahm im Jahr 1985

2ór H e c ke l/ S e ipp, Schulrechtskunde (tooo¡ S. 168-169.

'u' Schtiftliche Information des Koordninationsbüros in München vom 20. Mai2007.
2ó3 Die Vorgänger von Dr. Aris Enislidis als Präsidenten der Griechisch-Orientalischen Kirchengemeinde
waren von 1984 bis 2004 Mag. Konstantinos Roussopoulos (gest. im Jahre 2004) und von 1963 (soweit
dokumentiert) bis 1984 Dr. Stephanos Galatis.
264 Lavt mündlicher Auskunft von Metropolit Dr. Michael Staikos in einem Interview am28. September
2007,
26s Lavtmündlicher Auskunft von Dr. Aris Enislidis am24. September 2007.

'uuEgghardt,Glaubensgemeinschaften(1985)S. 184-185.-WegendesMieterschutzessinddie
Einnahmen aus diesen Vermietungen von Objekten in bcster Lage aber äußerst gering. Mündliche
Auskunft von Metropolit Dr. Michael Staikos am 2l . Juni 2007.
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die griechische Regierung Kosten für die Renovierung der Schulräume. Obwohl es sich

bei der Griechischen Nationalschule in Wien in ihrer Stellung als Privatschule um eine

österreichische Institution handelt, erhält sie vom österreichischen Staat keinerlei

Subvention en.267

Die Kirchengemeinde ist eine Körperschaft öffentlichen Rechts. Sie untersteht

nicht der Griechisch-Orientalischen Metropolis von Austria. Der Mètropolit und die

Priester werden von der Kirchengemeinde entlohnt.268

ENAEIK'ÍIKO

(rtF@ilfúffi

i..@*sr&ls*

.\çr&tæel

Abb. 30: Zeugnisformular der Volksschule an der Griechischen Nationalschule (2007)
Photo: Katharina Malli 2007

Das Offentlichkeitsrecht bezieht sich heute nur auf den Religionsunterricht.

Dieser wird vom österreichischen Staat anerkannt, indem die Religionsnoten der

Griechischen Nationalschule in Wien in die Zeugnisse der österreichischen Schulen

eingetragen werden können. Wechselt ein Schüler der Griechischen Nationalschule in

eine Schule Griechenlands, so werden ihm dort die Zevgnisse der österreichischen

Schulen (inklusive dieser Religionsnote) nach EU-Recht anerkannt. Was den

Sprachunterricht betrifft, der an der Griechischen Nationalschule erteilt wird, so

erhalten die Schüler darüber eine eigene Bestätigung über den erfolgreichen Besuch

desselben. Diese Bestätigung dient als Beleg der Griechischkenntnisse für die Schüler

26t Mündliche Auskunft von Metropolit Dr. Michael Staikos am2l. Juni 2007.
2u8 Mündliche Auskunft durch den Präsidenten der Griechisch-Orientalischen Kirchengemeinde Dr. Aris
Enislidis am24. September 2007.
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selbst, sie kann aber weder in österreich noch in Griechenland als offizielles Zeugnis

vorgelegt werden.26e

Was den Religionslehrplan anbelangt, so handelt es sich hierbei um einen

eigenen Lehrplan, der dem Unterricht in der Diasporá angepasst wurde' Dieser wurde

1990 eingereicht und nach seiner Genehmigung noch im selben Jahr im

Bundesges etzblatt veröffentlicht. Dieser Lehrplan wurde nìcht speziell für das

griechisch-orthodoxe Bekenntnis erstellt, sondern gilt generell für die gesamte

Orthodoxie, wobei auch Serben, Rumänen etc. miteinbezogen sind'270 An der

Griechischen Nationalschule in wien werden jedoch nur schüler mit griechisch-

orthodoxem Bekenntnis unterrichtet.

Seit 1977 (mit einer Unterbrechung in den Jahren 1993 bis 2000) wird die

Griechische Nationalschule von Erzbischof Dr. Michael Staikos als Direktor geleitet.2Tr

26e Griechische Schüler, die, weil sie katholisch oder konfessionslos sind, nur den Sprachunterricht an der

Griechischen Nationalschuie in Wien besuchen, sind für den österreichischen Staat nicht evident'

Mündliche Auskunft von Metropolit Dr. Michael Staikos am2l. Juni 2007.
,70 Mündliche Auskunft von Metropolit Dr. Michael Søikos am2L. Juni 2007.
zzr 41, sein Stellvertreter wurde imlahr 2000 Archimandrit Germanos Katsarikas eingesetzt'
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8.3. Die Unterrichtsabteilungen

Das Unterrichtsprogramm der Griechischen Nationalschule in Wien wurde seit ihrer

Gründung bis heute vielen Änderungen unterzogen, weíl die Zielsetzungen sich

wandelten. Nahm die Schule ihren Betrieb anfangs als eine von der Gemeinde

finanzierte private Volksschule mit Öffentlichkeitsrecht auf - gegliedert in eine

griechische und eine deutsche Abteilung , die sich an den Richtlinien der

österreichischen Schulen orientierte, so stellt sie heute eine österreichische Privatschule

dar, die ergänzenden Nachmittagsunterricht an Kinder griechischer Herkunft

verschiedenen Alters erteilt.

Abb. 31: Eröffnungsgottesdienst zu Schulbegirur der Griechischen Nationalschule in Wien in der Kirche
zur Heiligen Dreifaltigkeit am 10. September 2005.

Quelle: Griechische Nationalschule

Besagte Schule besitzt auch gegenwärtig noch das Offentlichkeitsrecht - dieses

wurde ihr seit ihrer Gründung nie aberkannt. Heute wird die Anstalt nach griechischen

Lehrplänen geñihrt und untersteht dem griechischen Bildungsministerium. Analog dem

griechischen Primar- und Sekundarschulbereich ist die Schule in drei Sparten

gegliedert: in eine Volksschulabteilung, ein Gymnasio und ein Lykeio. Die beiden

letzteren Abteilungen werden erst seit dem Schuljahr 2000/01 geführt.

,L-.
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8.3. l. Der Kindergarten

Zusâtzlich wurde an der Griechischen Nationalschule ein Kindergarten eingerichtet. In

einem Schreiben an das griechische Bildungsministerium vom 1. Oktober 1997 erklarl

der Direktor der Schule, dass die Schülerzahl von 97 imvergangenen Schuljahr Igg6lgT

nun auf 130 gestiegen sei, wobei 31 davon Kinder im Alter von vier bis sechs Jahren

seien und viele von diesen Kindem im Vorschulalter die Schule zweimal wöchentlich

besuchen wiirden. Da für das Unterrichten dieser Vorschulkinder ein eigenes passendes

Programm von Nöten sei, sei von den Eltern der dringende Wunsch nach einem

weiteren Betreuer für einen Kindergarten an ihn herangetragen worden. Deshalb stellte

der Direktor der Schule einen Antrag auf die Entsendung einer Kindergarten-

betreuungskraft von Griechenland.2T2 Diesem Ansuchen wurde vom griechischen

Bildungsministerium stattgegeben, und noch im Schuljahr lggTlgS kam Yvonni-Vagia

Daidou als erste Kindergärtnerin an die Schule.

Abb.32 und 33: Kindergarten der Griechischen Nationalschule in Wien.
Georgia Grigori mit einer Kindergartengruppe

Photos: Katharina Malli 2007

Der Kindergarten gliedert sich in zwei Gruppen: in der einen Gruppe befinden

sich Kinder mit geringen bis keinen griechischen Sprachkenntnissen, in der anderen

solche, die des Griechischen bereits mächtig sind. Betreut werden die Kinder nur

nachmittags.2T3 Schon hier im Kindergarten sollen die 4-6jährigen Kinder mit der

272 AKHD, Schularchiv Neu, Ordner <Ârógopa eroeplópwo/e(ep2¿ó¡reva ror ptBl,la nupel,oóvtrov etóv
¡1ÉXpt 1998>, Schreibenvom l. Oktober 1997, Ap. IIp.40.
'" Im Regelfall besuchen die Kinder, die in den Kindergarten der Griechischen Nationalschule gehen,
vormittags auch einen österreichischen Kindergarten. Mündliche Auskunft von Maria Kalantzi am
15. Juni 2007.
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griechischen Geschichte und Kultur vertraut gemacht werden, indem sie mit

literarischen und religiös-historischen Texten, die auf die griechische Tradition Bezug

nehmen, konfrontiert werden. Als Vorbereitung für den späteren Besuch der

griechischen Schule werden auch auf spielerische Art erste Lese- und Schreibübungen

durchgeführt und der richtige Gebrauch der Syntax geübt. Auch bemüht man sich schon

hier um die Erweiterung des griechischen Wortschatzes der Kinder.

8.3.2. Die Volksschule

Die Kinder, welche die Griechische Nationalschule in Wien besuchen, folgen einer ganz

normalen Schullaufbahn nach österreichischem System (Volks- und Hauptschule,

Gymnasium) und nehmen zusätzlich einmal oder zweimal wöchentlich am Unterricht in

der Griechischen Nationalschule teil. Kinder, die österreichische Ganztagsschulen

besuchen, kommen grundsätzlich samstags zum Griechischunterricht in die Schule.

Wie im Kindergarten müssen auch in der Volksschulabteilung

Differenzierungen vorgenommen werden. Das Unterrichtsprogramm ist in drei Ebenen

gegliedert. Hierbei werden sowohl das Alter als auch das Sprachniveau der Kinder

berücksichtigt, wobei das Sprachniveau Priorität genießt.214 Dadurch ergeben sich große

Altersunterschiede der Schüler in den einzelnen Abteilungen. So beträgt zum Beispiel

im Schuljahr 1986187 der Alterunterschied zwischen dem jüngsten (Geburtsjahr 1982)

und dem ältesten Schüler (Geburtsjahr 1974) in der ersten Klasse acht Jahre. Der

jüngste Schüler in der ersten Klasse war somit erst im fünften Lebensjahr. Daraus ist zu

ersehen, dass schon zu der Zeit, als es noch keinen Kindergarten an der Griechischen

Nationalschule gab, Kinder im Vorschulalter eingeschult wurden, um die griechische

Sprache zu erlemen.27s Aufgrund des unterschiedlichen altersbedingten physischen und

274 L Errl v í ô o ç, llpoBl"rlpcto Àrôoorslíaç (1999) S. 321 weist darauf hin, dass die Differenzierung des
Sprachunterrichts in einer Schule in Mutter-, Zweit- und Fremdsprache äußerst wichtig ist, weil davon die
gesamte Didaktik der Lehrer abhängt. - Man unterscheidet bei den muttersprachlichen Sprachkenntnissen
griechischer Kinder in der Diaspora folgende möglichen Fälle, die am häufigsten auftreten: a) Kinder, die
des Griechischen überhaupt nicht mächtig sind, b) Kinder, die ein wenig Griechisch verstehen - sie
können die Sprache aber weder sprechen noch griechisch lesen oder schreiben, c) Kinder, die
Grundkenntnisse im Lesen und Schreiben der griechischen Sprache haben, die Sprache ein wenig
verstehen, aber sie nicht sprechen, d) Kinder, die im Verstehen und Sprechen der griechischen Sprache
fortgeschritten sind, sie aber noch nicht lesen und schreiben können und e) Kinder, die Griechisch in
zufriedenstellendem Grad verstehen und sprechen, lesen und schreiben. Vgl. Yzroupyeío E0vrrrlç
florôeíuç ror @p¡oreu¡rúrclv/llorôoyrrlyrrcó lvotnoúro, ApXtrrl Ertípqor1 (1998) S. 5-6.2 Die Inhomogenität in Bezug auf das Alter im Unterricht an griechischen Kindern in der Diaspora ist
ein allgemein weit verbreitetes Phänomen. Das Augenmerk sollte vorwiegend auf die Sprachkenntnisse,
die Bedürfnisse und die Interessen der Kinder gelegt werden, um sprachliche Fortsch¡ifte zu erzielen.
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psychischen Entwicklungsgrades der Kinder ergeben sich mitunter Probleme, die das

pädago gi sche Geschick d er Lehrer herausfordern.

Die Einstufung der Schüler in der Volksschulabteilung der Griechischen

Nationalschule erfolgt im Einvernehmen mit den Eltem?76

o Eine Stufe sieht den Unterricht an Kindem vor, die keine oder kaum

Griechischkenntnisse haben277. Ihnen wird die griechische Sprache als

Fremdsprache gelehrt, wobei der Schwerpunkt auf der mündlichen Kommunikation

liegt.

o In die zweite Stufe werden Kinder eintaxiert, die die griechische Sprache zwar

beherrschen, aber aus verschiedenen Gründen (etwa aus Zeitmangel der Eltern oder

durch Verpflichtungen gegenüber der österreichischen Schule) nur einmal

wöchentlich die Schule besuchen. Dieser Unterricht basiert auf dem vom

griechischen Bildungsministerium angepassten Lehrstoff für griechische Kinder in

der Diaspora.

o Und schließlich gibt es noch eine Stufe für Kinder, die des Griechischen mächtig

sind und zweimal pro Woche am Unterricht teilnehmen. In nicht wenigen Fällen

handelt es sich hierbei um Kinder, die sich nur für einen beschränkten Zeitraum in

Österreich aufhalten und das Ziel verîolgen, ihre Schulausbildung in Griechenland

fortzuführen.278 Sie erhalten einen Intensivunterricht, der mit Hilfe der Schulbücher

durchgeführt wird, die auch in den Schulen in Griechenland verwendet werden.

8.3.3. Gyrnnasio- und Lykeioabteilung

Wie in der Volksschule werden auch im Gyrnnasio und Lykeio verschiedene Stufen

gemäß der Sprachkenntnisse der Schüler unterschieden. Große Alterunterschiede

zwischen den Klassenkameraden sind daher hier genauso wie in der

Volksschulabteilung möglich. Die Zuordnung zu einer Unterrichtsgruppe erfolgt aber

Vgl. Ynoupyeío E0vtr4ç flcrrôeíaç rcat @pqoreupúrrov/llarôayoyrrcó Ivotttoúto, ApXrrc¡ Errípr¡or1 (1993)
s. 5.
276 Die Kommunikation zwischen den Eltern und Leh¡ern ist sehr gut - sie erfolgt in Sprechsfunden (vor
oder nach dem Unterricht), über das Telefon oder via e-mail, aber auch Mitteilungshefte sind vorhanden.217 Der griechische Vy'ortschatz von vielen griechischstämmigen Kindern - laung Griechen dritter
Generation-istoftsehrgering.Vgl.Aetrnlrúvvr'¡ /Aourcú,Hpep¡orû,Koro;royruporlóo1ol,eía
t4ç Bpsravíaq (200a) S. 409-410.ttt Di" Eltern dieser Schüler schicken ihre Kindern in vielen Fällen nicht in österreichische, sondern in
anderssprachige Schulen Wiens (2.B. in die American School of Vienna oder in das Lycée Francais de
Vierure), weil sie die deutsche Sprache nicht beherrschen und weil sie sich nur für kurze Zeit in
Osterreich aufhalten. Für diesen Hinweis vom 24. September 2004 danke ich Univ..Ass. Dr. Ioannis
Zelepos.
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nicht nur aufgrund der Sprachkenntnisse, sondem man trachtet auch je nach Bedarf in

j edem Schulj ahr Schüler mit gleicher Lebenssituation zusammenzufassen.2Te

o In einer Abteilung werden Kinder von Eltern unterrichtet, die sich aus

Berufsgründen für eine bestimmte Zeit im Ausland aufhalten, ihren festen Wohnsitz

aber in Griechenland haben. Damit diese Kinder nach der Rückkehr in ihre Heimat

keine Schwierigkeiten haben, wieder am Unterricht in Griechenland teilzunehmen,

bemüht man sich in der Griechischen Nationalschule in Wien, folgende Fächer

abzudecken: Altgriechisch, Neugriechisch, altgriechische (in neugriechischer

Übersetzung) und neugriechische Literatur.

o In einer zweiten Abteilung befinden sich Schüler mit festem Wohnsitz in Österreich,

von denen der Großteil die Absicht hat, nach Ablegung der Matura an einer

österreichischen Universität weiterzustudieren. Besonderer 'Wert wird hier auf die

neugriechische Literatur und Sprache (sowohl schriftlich als auch mündlich) gelegt.

o Schließlich gibt es noch eine Abteilung für Schüler, die die griechische Sprache

überhaupt nicht beherrschen und diese wie eine Fremdsprache erlernen.

8.4. Aufnahmebedingungen

Grundsätzlich werden nicht alle Kinder zum Besuch der Griechischen Nationalschule

zugelassen. Voraussetzung für die Aufnahme ist, dass mindestens ein Großelternteil des

Schülers griechischer Herkunft ist.280

21e AKHD, Schularchiv Neu, Ordner <E(epXópevo>, Jahresberichte 2000-2006.

"o Mündliche Information von DDr. Panagiota Patsiou am 25. Jänner 2007. Die Schüler, die die
Griechische Nationalschule in Wien besuchen, sind somit Griechen in der Diaspora erster, zweiter und
dritter Generation.
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In Ausnahmefüllen besteht aber durchaus die Möglichkeit, dass auch nicht-

griechische Kinder, Jugendliche oder auch Erwachsene den Unterricht in der

Griechischen Nationalschule besuchen.2s 
I

Für den Kindergarten können Kinder angemeldet werden, die vor dem 31.

Dezember des jeweiligen Schuljahres das vierte Lebensjahr abschließen. Für die

Einschreibung in die Grundschule ist die Vollendung des sechsten Lebensjahres

Voraussetzung. Grundsätzlich besuchen also Kinder von vier bis 18 Jahren diese

Schule. Schulgeld gibt es offiziell nicht, die Eltern der Schüler können allerdings mit

einem freiwilligen Beitrag von jährlich zehn Euro zur Instandhaltung der Schule

beitragen.282

Beim Schuleintritt werden auf einem Anmeldeformular sowohl Daten des

Schülers (Familien- und Vorname, Geburtsdatum und Geburtsort, Staatsangehörigkeit,

Religion und die Klasse, in die das Kind kommen soll) als auch Daten der Eltern

(Vorname des Vaters, Vorname und Mädchenname der Mutter, Staatsangehörigkeit,

Adresse, Telefonnummer und e-mail Adresse) erhoben.

8.5. Unterrichtsbetrieb

Der Unterricht findet an der Griechischen Nationalschule von Dienstag bis Donnerstag

jeweils von 14.00 bis 17.00 statt, am Freitag von 14.00 bis 18.00 und am Samstag von

9.00 bis 13.00. Sonntag und Montag sind unterrichtsfrei. Das Programm des

Kindergartens sowie der Unterricht des Gymnasiums und der Volksschule finden

parallel statt.283

Am Freitag und am Samstag besuchen mehr Schüler als an den übrigen Tagen

den Ergänzungsunterricht in der griechischen Schule, weil der Unterricht an den

österreichischen Schulen oft hohe Anforderungen an sie stellt und sie diesen

Verpflichtungen klarerweise in erster Linie nachkommen müssen.28a Nachdrücklich soll

bei dieser Gelegenheit auf die Doppelbelastung der Schüler hingewiesen werden, die

sich für Kinder, die die Griechische Nationalschule besuchen, ergibt. Denn nicht nur in

der österreichischen Schule, die sie aufgrund der gesetzlichen Schulpflicht besuchen

müssen, sondern auch in der Griechischen Nationalschule, die sie freiwillig aufsuchen,

'8t Mündliche Information von Maria Kalantzi am 15. Juni 2007.
t8' D", Großteil der Eltern leistet diesen Betrag. Mündliche Auskunft von Archimandrit Germanos

Katsarikas am 12. Oktober 2006.

"' Vgl. auch www.greek-school-vienna.at

'80 Schriftliche Information des Koordinationsbüros in München vom 20. }'/.ai2007.
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werden sie dazu angehalten, sich im Unterricht zu engagieren und aktiv daran

teìlzunehmen.

EBAOÂ4AAIAIO

n?O^OrT'O nPorPÁiÂrt{A ÂHô4OTIKOY ax. ê¡. 2OOó - 2OO7

Abb. 36 a: Stundenplan der Griechischen Nationalschule (Volksschule) im Schuljahr 2006107
Quelle: Aushang an der Pinwand der Sohule

Wochenstundenplan der Volksschule für das Schuljahr 2006-2007

Abb. 36 b: Stundenplan der Griechischen Nationalschule (Volksschule) im Schuljahr 2006107
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Der Volksschulunterricht einer Klasse findet ein- bis zweimal wöchentlich statt.

Es bleibt den Schülern freigestellt, ob sie die Schule ein- oder zweimal pro Woche

besuchen.

Der Unterricht pro Tag und Klasse dauert 90 Minuten. In den vergangenen

Schuljahren wurde in den ersten 60 bis 65 Minuten die griechische Sprache gelehrt und

die restlichen 25 bis 30 Minuten wurde jede Woche abwechselnd für Religions-

Geschichts-, oder Geographieunterricht verwendet.'\s Zur Zeit werden die Fächer

Religion, Geschichte und Geographie am Freitag in dem Fach <<Itotleío noì.tttopoó>

(,,Grundlagen der Kultur") unterrichtet. In diesem Fach werden die Kinder auch mit

wichtigen Elementen der griechischen Kultur, in der sie ihre Wurzeln haben, vertraut

gemacht. Die übrige Unterrichtszeit von Dienstag bis Freitag wird für das Erlemen der

griechischen Sprache verwendet. 286

Im Mai und Juni gibt es jeden Samstag nach Unterrichtsende Tanzunterricht, bei

dem griechische Tànze einstudiert werden.287 Willkommen sind alle interessierten

Schüler.

Abb.37 und 38: Feier anlässlich des griechischen Nationalfeiertages am 26.Mär22006
in der griechischen Botschaft in Wien

Photo: Panagiota Patsiou 2006

28t Die Fächer Griechisch, Geschichte, Geographie und Religion werden unter dem Begriff <poOr1¡rato

tuutórqtoç> (,,Identitätsfricher") zusammengefasst. Vgl. Ynoupyeío E0vtrrlç llotõeíoç Kot

@pqorsupútr.ov, Ivotrtoúto llcrtôeíoç Opoywóv rot Atsno¡,tttopmr1ç Eræuíôeuoqç Q004) S. 37.

- Vgl. dazu auch Õ p o y K o u õ ú rc ¡ / A p oY ó v c, Etouytoyi0997) S. 13 und'Eqq A B ô é l, a,

E0vrrcr'¡ toutótqtc, (1997) S. 30-3 1 und 34 passim: Die Schule ist eine soziale Institution, in der neben der

Weitergabe von Vy'issen die nationale ldentität der nachfolgenden Generationen gebildet und gefestigt

wird, wobei speziell die Unterrichtsfächer Griechisch, Geschichte und Geographie dazu dienen, das

Bewusstsein der kulturellen Homogenität des Volkcs an die Kinder weiterzugeben und somit die

Grundlagen für eine gemeinsame Identität zu schaffen.
2tu Mündlichc Auskunft von Maria Kalantzi am 14. Juni 2007.

'8t Den Tanzunterricht erteilt zurzeít Neof¡a Perraki. Mündliche Auskunft am 4. Oktober 2007 durch
DDr. Panagiota Patsiou.
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Von Anfang Oktober bis Mitte März finden während der Unterrichtszeit

regelmäßig Proben für die jährlichen Aufführungen bei der Weihnachtsfeier und

anlässlich des Nationalfeiertags am25. März statt.

Abb. 39 (links): Weihnachtsfeier in der Kirche zur Heiligen Dreifaltigkeit am 18. Dezember
2004

Abb. 40 (rechts): Festzug anlässlich des griechischen Nationalfeiertages am26.}l4:är22006
(Fahnenträgerin die Schülerin Eugenia Lemonis)

Photos: Panagiota Patsiou 2004 und 2006

Einen Schwerpunkt des Unterrichts an der Griechischen Nationalschule in V/ien

stellt zweifelsfrei der Sprach- und Religionsunterricht2ss dar.z&e Doch auch auf den

Geschichtsunterricht wird besonderer Wert gelegt, der in Griechenland - wie auch in

anderen Länderen - immer wieder ins Kreuzfeuer der Kritik gerät.2e} Eine Diskussion

darüber sollte im Falle des Geschichtsunterrichts an der Griechischen Nationalschule in

Wien aber nicht überbewertet werden, weil es sich hier nicht um Regelunterricht,

sondem um ergänzenden Unterricht handelt, der für die griechischen Kinder in der

Diaspora sehr wichtig ist, nicht zuletztum eine eigene Identität ausbilden zu können.2el

'88 Die Auswertung der zwar:øig Fragebögen ergab, dass die Mehrheit der Schüler (77 o/o), die die
Griechische Nationalschule besuchen, griechisch-orthodoxes Religionsbekermtnis hat; immerhin ein
Viertel (23 %) ist römisch-katholisch. Da die Fragebögen aber nur einen Teil der Kinder erfasst haben,
muss angemerkt werden, dass es auch einen geringfügigen Prozentsatz an konfessionslosen Kindern gibt.

'8e Der Unterricht griechischer Kinder in der griechiichen Sprache, Geschichte und Kultur lässt sich als
der Hauptgrund für die Gründung von griechischen Schulen in der Diaspora defînieren.

Y*gl.¡elnytd,vvr¡/Aourú,Hpepr¡orüKû,rü?Toyau¡ranvúo1oÀeíaqçBpetavloç(200$S.408."" Bedenken werden im Hinblick auf die oft nationalistische Beladung des Faches geäußert. Gotovos
kommt zu dem Schluss, dass diese Kritik nur dann gerechtfertigt ist, wenn mittels der Geschichtslehre
versucht wird, den Schülern eine feindliche Haltung gegenüber anderen religiösen oder nationalen
Gruppenzuvermitteln.Vgl.fróroBoç,E0vmr¡,eOvotmrlrc,rnolnroprr{raoróqra(2004)5.67-69.
Gotovos weist außerdem darauf hin, dass Geschichtsunterricht niemals die bloße Weitergabe neutralen
undideologiefreienWissensseinkann.Vgl.fróroBoç,E0vrrrj,s0vonrr1 rcrnolttroprrr]tc,urótqra
(2004) s.71.
'ntVgl.auchÂeInytávvr¡/Aourú,Hpep{oroKû,rürolrulrorrvóololelcqçBperavíoç(200a)
S. 419. - <<Xto oúyXpovc éOvr1-rpútr'¡ to o1ol.eío e(aoqol,í(er q ouyrcpóqon, rÍìv eôpalooq Kor rqv
üvoÍûpo1oyr¡ tr¡ç eOvtrc{ç tautótqtc,ç. H ôtôaoralía u¡ç roropícç, tr1ç y},óoocrç Krrr rr1ç yeoypogíaç
corceí ouotc,otxó pól,o oe cutt] q ôu,ômaoíc. Xúpgrovu p€ rov eræorô€Ðurcó Oeopó, q yl.óooc, r¡
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8.6. Der Religionsunterricht und seine gesetzlichen Grundlagen

Da dem Religionsunterricht in der Griechischen Nationalschule ein hoher Stellenwert

zukommt, sollen an dieser Stelle die gesetzlichen Grundlagen für diesen näher

beleuchtet werden. Der Religionsunterricht war in Österreich2e2 schon immer ein

wichtiger Bestandteil des Schulwesens und Pflichtgegenstand2e3 an den Volks-, Haupt-

und Sonderschulen sowie an den Mittelschulen. Zur Zeit des Nationalsozialismus

zwischen 1938 und 1945 suchte man sukzessive den Religionsunterricht abzuwerten -
anfangs durch das Abmelderecht, später durch die Verpflichtung, sich dafür

anzumelden, und mit der Zeit dadvch, dass Religion an vielen Schulen nicht mehr

unterrichtet wurde.

Nach der Befreiung Österreichs und der Gründung der Zweiten Republik

Österreich im Jahr 1945 wurde - anfangs auf dem Erlasswege - der Religionsunterricht

erneut zum Pflichtgegenstand an den Schulen gemacht, allerdings war es möglich, sich

davon abzumelden. Die Kirchen und Religionsgemeinschaften waren für die Bestellung

und Besoldung der Religionslehrer zuständig.

Im Religionsunterrichtsgesetz vom 13. Juli 1949 wurde der Religionsunterricht

gesetzlich verankert und zugleich verfügt, dass der Staat fi.ir die Bezahlung der

Religionslehrer2ea aufkommen müsse, weil sie ja den staatlich vorgeschriebenen

Religionsunterricht erteilten. Da man ein großes Schulgesetz im Auge hatte und daher

in dem Religionsunterrichtsgesetz nur ein Provisorium sah, wurden die staatlichen

Religionslehrer in einem vertraglichen Dienstverhältnis angestellt. Diese

dienstrechtliche Benachteiligung der Religionslehrer wurde durch die

Religionsunterrichtsgesetz-Novelle vom 10. Juli Ig572es beseitigt, weil nun eine

Anstellung im öffentlich-rechtlichen (pragmatischen) Dienstverhältnis möglich wurde.

Im Zuge der Schulgesetzgebung 1962 erschien auch die Religionsunterrichts-

gesetz-Novelle vom 25. Juli 19622e6: Diese legt ,,für alle Schüler, die einer gesetzlich

rotopía Kû,t rì y€(Ðypu,rpío eívc,r ro ¡roOr1¡rata ¡réoo onó tü onoís ¡retaôíôetct 11 æeæoí0qoq otqv
nol.rtroprrrl opotoyávetorou á0vouç,...))O p oy K o u õ órcn/A p o1óv a, Etooytrly¡ (1997) S. 13.

'o'Vgl. für das Folgende die Einleitung zum Religionsunterrichtsgesetz in P a t z auÍ e k/ P s e n n e r,
Handbuch (1999), II 54, S. l-4.
2e3 Im beruf-sbildenden Schulwesen war der Religionsunterricht nur vereinzelt verpflichtend.

'e' Wi" vor 1938 wurden je nach Zweckmäßigkeit Religionslehrer staatlich angestellt und kirchlich
bestellt.

'nt In ihr wurde auch die Inspektion des Religionsunterrichtes gesetzlich geregelt.
2e6 Bundesgesetz vom 13. Juli 1949, BGBI. Nr. 190, betreffend den Religionsunterricht in der Schule,
Religionsunterrichtsgesetz idF der Novellen BGBI. Nr. 18511957,24311962,32411975,32911988 und
25611993)bei P atz a u r e k/ P s e n n e r, Handbuch (1999), II 54, S.5-34 sowie bei
D ora I r/Müns ter, Schulgesetze (12004)5.155-770.
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anerkannten Kirche oder Religionsgemeinschaft angehören", die verpflichtende

Teilnahme am Religionsunterricht an öffentlichen und mit Öffentlichkeitsrecht

ausgestatteten Schulen fest.2e7 Allerdings kann eine (schriftliche) Abmeldung vom

Religionsunterricht bis zur vollendung des 14. Lebensjaiúes durch die Eltern, danach

durch den Schüler selbst während der ersten zehn Tage des Schuljahres erfolgen.2es

,,Der Religionsunterricht wird durch die betreffende gesetzlich anerkannte

Kirche bder Religionsgemeinschaft besorgt, geleitet und unmittelbar beaufsichtigt"'

doch kann der Bund durch seine Schulaufsichtsorgane den Religionsunterricht - was

Organi sation und S chuldi sziplin betrifft - unterstüt 
"en.lee

Die Lehrpläne, die den Lehrstoff und seine Aufteilung auf die einzelnen

Schulstufen festlegen, werden von der gesetzlich anerkannten Kirche oder

Religionsgemeinschaft erlassen und danach durch den zuständigen Bundesminister

veröffentlicht. Das Ausmaß des Religionsunterrichtes richtet sich nach der staatlich

festgesetzten'Wochenstundenanzahl'300

Die von den Kirchen oder Religionsgesellschaften bestellten Lehrer müssen die

österreichische Staatsbürgerschaft besitzen - in begründeten Ausnahmefällen kann

davon abgesehen werden und natürlich hinsichtlich der vorbildung die

Anstellungserfordernisse erfüllen. Sie haben kein Dienstverhältnis mit dem Bund oder

den Ländern. Religionslehrer an Privatschulen mit Öffentlichkeitsrecht müssen von der

zuständigen kirchlichen Behörde als dazu befiihigt und ermäohtigt erklärt werden'30r

6.8.1. Der,,Streit" des Jahres 1986

Da vom Religionsunterricht an der Griechischen Nationalschule in wien die

Legitimierung dieser schule dem österreichischen Staat gegenüber abhing (und noch

immer abhängt) und obwohl im Religionsunterrichtsgesetz klare Richtlinien für die

Anerkennung des griechisch-orthodoxen Religionsunterrichtes vorlagen, gab es in

dieser Causa immer wieder Unklarheiten, wie folgender Sachverhaltzeigf; Mit Ende des

ersten semesters im Schuljahr 1985/86 ist dem Stadtschulrat für 'wien ein

,,Religionszeugnis" zugekommen, in welchem einem Schüler einer'Wiener Hauptschule

bestätigl wurde, dass er in der Griechischen Nationalschule den Religionsunterricht

2si P atzaur eklP s e nn er' Handbuch(1999), II 54, S' 5' $ I (1)'
2e8 Ebenda S.6, $ 1 (2).
2ee Ebenda S. 7, $ 2 (l)'
3oo Ebenda S. 7, $ 2 (2).
3or Ebenda S. 15, $ 7 b (1).
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regelmäßig besucht habe. Allerdings, so die Reaktion des Stadtschulrates, sei die

Errichtung und Führung einer Griechischen Nationalschule gemäß g 7 des

Privatschulgesetzes, BGBI. Nr. 24411962 der Schulbehörde nicht angezeigt worden.

Daher ersuchte der Stadtschulrat um Mitteilung, ob an der Griechischen Nationalschule

schulpflichtigen Kindern regelmäßiger Unterricht nach festem Lehrplan erteilt würde,

oder ob die Kinder außerhalb des Unterrichts an öffentlichen Schulèn nur religiöse

Unterweisung bekämen. Ein solcher Unterricht sei aber für den schulischen Bereich

nicht anerkannt. Es könne somit auch die im Religionszeugnis der Griechischen

Nationalschule festgesetzte jeweilige Religionsnote nicht in das Zeugnis der

öffentlichen Schule übernommen werden, weil es sich hiebei nicht um einen

Religionsunterricht im sinne des Religionsunterrichtsgesetzes handle.302

Daraufhin gab der Direktor der Griechischen Nationalschule, Metropolit Dr.

Michael Staikos, am 18. Februar 1986 folgende Stellungnahme ab: Die Griechische

Nationalschule in Wien sei mit Hofclekret vom 9. Mai 1804 [sic! recte 19. Mai 1804] als

Schule der Griechisch-Orientalischen Kirchengemeinde in Wien gegründet worden.

Zutzeit verfüge die Schule über sechs Klassen für Kinder der ersten bis sechsten

Schulstufe und zwei Klassen für Schüler der ersten und zweiten Schulstufe der AHS

aufsteigend. Die Schülerzahl betrage derzeit 152. Die Unterrichtsmittel würden vom

griechischen Kultusmini sterium zur Verfü gung gestellt werden.

Im Schuljahr 1985/86 unterrichteten zwei hauptamtlich bestellte Lehrer, die eine

griechische Lehrbefühigung aufiviesen und gleichzeitig den Status von Beamten der

griechischen Botschaft, somit von exterritorialen Personen, hätten. Den

Religionsunterricht erteile er selbst oder dieser würde fallweise von Studenten der

Theologischen Fakultät übernommen werden.

Doch erneut wies der Stadtschulrat nachdrücklich darauf hin, dass nach der

geltenden Rechtslage die von der Griechischen Nationalschule vorgenommene

Beurteilung in griechisch-orientalischer Religion in ein Zeugnis einer öffentlichen

Schule nicht übernommen werden könne, weil der Lehrplan nicht kundgemacht worden

sei. Es liege daher kein Religionsunterricht im Sinne des Religionsunterrichtsgesetzes

vor. Daraufhin ersuchte Dr. Staikos den Stadtschulrat um ein klärendes Gespräch in

dieser Angelegenheit, allenfalls auch mit Vertretern des Bundesministeriums für

Unterricht, Kunst und Sport.3o3

302 SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Zl. 100lg9/g6 vomT.Februar 19g6.
303 ssRfw, Akt: Griechische Nationalschule, zl.lo0lgglg6 vom 20. Februar 19g6.
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Unter Bezugnahme auf das am 18. Februar 1986 geführte Gespräch ersuchte der

Stadtschulrat um Rückübermittlung der bei dieser Gelegenheit an Bischof Staikos

ausgehändigten (und ausgefüllten) Formulare ,,bezúglich der Errichtung bzw. des

Bestehens der dortigen Privatschule fGriechische Nationalschule] sowie der Nachweise

für die an der Schule tätigen Lehrer"304, ein Ansinnen, dem Dr. Michael Staikos am22.

Oktober 198ó entsprach. Er meldete der Schulbehörde, dass es Ziel und Aufgabe der

Schule sei, den in Wien und Umgebung wohnenden Kindern beziehungsweise

Jugendlichen, im Alter von 5-18 Jahren, Religions- und Sprachunterricht zu erteilen.

Als Repräsentant des Schulerhalters (Griechisch-Orientalische Gemeinde zur Heiligen

Dreifaltigkeit) fungiere Mag. Konstantin Roussopoulos.3os Des Weiteren führte Dr.

Staikos aus, dass die Griechische Nationalschule ,,heutzutage als Religionsschule zu

betrachten" sei und die Schule als die älteste noch aktive griechische Schule im Ausland

die einzige Möglichkeit darstelle, den griechisch-orthodoxen Kindern und Jugendlichen

in Wien den Religionsunterricht zu sichern.306

Zehn Jal:r:e später entbrannte die Diskussion um die Eintragung einer von der

Griechischen Nationalschule ausgestellten Religionsnote in das Zeugnis einer

öffentlichen österreichischen Volksschule am Ende des Schuljahres 1997/98 von

Neuem, wie das Protokoll einer Besprechung30T vom 25. September 1998 im

Stadtschulrat für Wien zeigt. Der Stadtschulrat aber hat übersehen, dass der Lehrplan

für den Religionsunterricht an der Griechischen Nationalschule bereits 1991 genehmigt

worden war und dass der Religionsunterricht dem schulischen Religionsunterricht

gleichzustellen ist.3o8

Bezugnehmend auf das Gespräch vom 25. September 1998 ersuchte Metropolit

Dr. Michael Staikos den Stadtschulrat für Wien im Oktober 1998, den orthodoxen

Religionsunterricht aî der Griechischen Nationalschule nach dem genehmigten

'oo SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Schreiben des SSR an die Leitung der Griechischen

Nationalschule,21. 100189/86, vom 14. April 1986.
305 SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Anzeige der Griechisch-Orientalischen Gemeinde ,,zur heil.

Dreifaltigkeif' an den Stadtschulrat für Wien betreffs Bestehens einer Privatschule am Standort

A-1010 Wien, Fleischmarkt 13 vom22. Oktober 1986.

'oó SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Schreiben der Griechisch-Orientalischen Metropolis von

Austria, Exarchie von Italien und Ungarn vom22. Oktober 1986.

'ot Bei der Besprechung waren Metropolit Dr. Michael Staikos, Hofrätin Dr. Barbara Hopf, Oberrätin

Mag. Sand und Amtsdirekforin Tremmel anwesend.

'08 SSRfw, Akt: Griechische Nationalschule, Aktenvermerk vom 25. September 1998.
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Lehrplan mit zwei Stunden wöchentlich als Religionsunterricht im Sinne des

Religionsunterrichtsgesetzes anzuerkennen. 30e

Abb. 4l: Religionszeugnis der Griechischen Nationalschule vom Schuljahr 2006107
Photo: Katharina Malli 2007

Mehr als ein Jahr später räumte der Stadtschulrat für Wien ,,wegen der

besonderen Situation der ,Griechisch-Orthodoxen Kirche' [...] auch dieser gesetzlich

anerkannten Kirche das Recht'o ein, ,,den Religionsunterricht für Schüler/innen ihres

Bekenntnisses auch außerhalb der üblichen Schulorganisation (des üblichen

stundenplanmäßigen Unterrichts im Schulgebäude) erteilen zu dürfen". Interessant ist
det Ztsatz, dass ,,der Religionsunterricht [...] ausschließlich in der Griechischen

Nationalschuleo' stattfindet. Nachdrücklich wurde auch darauf hingewiesen, dass die

Beurteilung im Pflichtgegenstand Religion von der Griechischen Nationalschule der
jeweiligen Schule zwecks Eintragung in die Schulnachricht und in das Jahreszeugnis

rechtzeitig mitzuteilen ist. Außerdem wurde festgehalten, dass den Religionslehrern

3on SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule, Gesuch der Griechisch-Orientalischen Metropolis von
Austria um Anerkennung des orthodoxen Religionsunterrichtes im Sinne des Religionsunterrichtsgesetzes
vom 14. Oktober 1998.
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gemäß $ 57 SCHUG die Teilnahme an den Lehrerkonferenzen [der betreffenden
Schulen] zu ermöglichen ist.3lo

Mit dieser Regelung scheint die lang andauernde Diskussion um das
Öfrenttictrkeitsrecht bezüglich der Religionsnote endlich geklärt.

Auffiillig ist, dass auf Religionszeugnissen der Griechischen Nationalschule in
Wien, die zw Vorlage zwecks Eintragung der griechisch-orthodoxen Religionsnote in
ein Zeugnis von österreichischen Schulen dienen, der Briefkopf des ökumenischen
Patriarchats von Konstantinopel verwendet wird (vgl. s. 93, Abb. 4l). warum sind
keine Zeugnisformulare mit dem Briefkopf der Griechischen Nationalschule in
Verwendung?

8.7. Die Entsendung von griechischen Lehrern ins Ausrand

Die Lehrer, welche die schüler an der Griechischen Nationalschule
unterrichten, werden im Allgemeinen vom Bildungsministerium der

in Wien

Republik
Griechenland entsandt.3ll Die Lehrer sind somit beim griechischen Staat angestellt,
Arbeitgeber ist das griechische Bildungsministerium. Die Lehrverpflichtung beträgt
generell 24 Wochenstunden. Die Lehrer erhalten das in Griechenland übliche Gehalt
und außerdem von dem Land, in dem sie tätig sind, eine zulage.3t2

Die für die Entsendung der Lehrer zuständige Abteilung des griechischen
Bildungsministeriums ist die weiter oben schon erwähnte A.I.rI.O.A.8. (Abteilung für
die Ausbildung von Auslandsgriechen und für interkulturelle Erziehung). Die Direktion

"0 ssRfw, Akt: Griechische Nationalschule, zl. oo0or7/10/99, Rundschreiben an alle Schulen, Besuch
des Religionsu¡terichts fi.ir Schüler der Griechisch-orthodoxen úirche vom22.November 1999.-" l)res rst nlcht imme¡ der Fall. Es gibt auch die Möglichkeit, vom österreichischen Staat in derGriechischen Nationalschule angestellt zu werden. Arbeitgãber ist ín diesem Fall die Stadt wien. So istdas zum Beispiel im schuljahr 2006107 bei Archiman-rlrit Germanos Katsarikas und der LehrerinChristofylli Papadopoulou der Fall. Archimandrit Germanos Katsarikas unterrichtet Religion und wirdvom österreichischen staat entlohnt. christofylli Papadopoulou, die ein studium der Thãologie an deruniversität Thessaloniki absolviert hat und ,"it zoos-in wien einem Lehramtsstudium Altgriechisch undEvangelische Theologie nachgeht, ist mit 8 wochenstunden bei der stadt wien angestellt. - Die Schulen,die von Kirchen, Gemeinden, aber auch von verschiedenen anderen Trägern organisiert werden, genießenin Hinblick auf die Anstellung von Leþersonal größere Freiheit. Vgl. A e ro v í ô c ç, flpoBÀr¡pato
ArôuorcuÀíoç (1999) s.324. - zumLehrpãrsonal un d"n griechischen Schulen in der Diaspora allgemein
siehe ausführlich bei fI e t p ó rc r1, atôorìrrcó npooronrrco (toeo¡ s. 251-25g.312 Diese--ratsache der ,,doppelten Entrort""ng ist für vieie Leh¡er ein starker Motivationsgrund, sich füreine Stelle im Ausland zu bewerben. Bei Mavridou finden sich die Ergebnisse einer studie, die dieMotivationen griechischer Lehrer für eine versetzung ins Ausland --.in vodiegen¿"- pu1" ,ru"tDeutschland - hinterfragte: 38%o taten dies wegen besserer verdienste, lgolo wegen v/eiterbildung(studium etc') und l2Yo um Sprachkenntnisse zu erwerben. vgl. M a v r i d o u, nr!änzungsunterricht(1999) S' 53. - Bestimmt spielt auch die Tatsache eine Rodá, dass viele der Kandidaten mit einemEinheimischen des jeweiligen Landes liiert sind und sich so die Möglichkeit einer verbindung vonPrivatleben und beruflicher Karriere ergibt.
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der ersten Unterabteilung der 
^.I.[.O.^.E. 

schickt alle zwei Jahre eine Ankündigung3l3

aus, die für jeweils zwei Jahre gültig ist. In ihr werden die Voraussetzungen für die

Entsendung eines Lehrers in eine griechische Schule im Ausland allgemein bekannt

gegeben. Interessierte Lehrer, die an Bildungseinrichtungen ins Ausland verschickt

werden wollen, müssen innerhalb einer vorgeschriebenen Frist einen Antrag stellen.

Eingereicht wird dieser Antrag bei dem Schulrat, in dessen Zuständigkeitsbereich die

Schule, in der der Lehrer angestellt ist, fällt. Der Schulrat lässt die Anträge dann dem

Bildungsministerium zukommen, wobei auch hier bestimmte Fristen vorgeschrieben

sind.3la

Für Interessenten, die sich für eine Entsendung ins Ausland bewerben, sind

folgende Voraussetzungen erforderlich:

o Der Kandidat muss mindestens zwei Jahre in einer Schule des primar-/

sekundarschulbereiches in Griechenland unterrichtet haben.3 
I s

o Er muss ausreichende Kenntnis der Sprache des Landes, in das er verschickt werden

will, vorweisen können oder - wenn dies nicht der Fall sein sollte - Englisch,

Französisch oder Deutsch beherrschen. Der Nachweis der Sprachkenntnisse erfolgt

entweder durch eine Prüfung oder durch die Vorlage eines Zeugnisses, das die

ausreichende Beherrschung der jeweiligen Sprache belegt.3 I 6

o Die erfolgreiche Teilnahme an speziellen Weiterbildungsprogrammen ist

obligatorisch.3 l7

o Für die Versetzung von Geistlichen als Religionslehrer ist sowohl die Erlaubnis des

jeweiligen kirchlichen Vorgesetzten in Griechenland notwendig als auch die des

Erzbischoß, der für das Land, in dem sie unterrichten wollen, zuständig ist.

Was die Griechische Nationalschule in Wien betrifft, so erfüllen alle Lehrer die

oben genannten Voraussetzungen, und sie beherrschen die deutsche Sprache. Die

Versendung von Lehrern erfolgt für die Dauer von drei Schuljahren, wobei die

Möglichkeit besteht, den Auslandsaufenthalt noch um zwei Jaltre zu verlängern. Sie

il Diese Ankündigung ist im Internet unter www.ypepth.grlel ec-categoryl806.htm unter dem Link
Ilporc4pu(r1 Anoonúoeov E(roteptrcoú 2006-200'l abrufbar.
''" Es wird in der Ausschreibung nachdrücklich betont, dass Anträge, die außerhalb der Frist oder direkf
beim Bildungsministerium eingereicht werden, nicht berücksichtigt werden.
'l' Das Lehrpersonal, das an griechische Schulen im Ausland veÃetzt wird, muss also die der Ausübung
der Lehrtätigigkeit entsprechende Berufsausbildung haben.
"o Nähere Informationen dazlu siehe auf der V/ebsite www.ypepth.grlel_ec_categoryl806.htm unter dem
Link llporq pu(r1 Anoonúoerov E(rorepr rcoú 200 6 -2007 .

'" Bevor diese Weiterbildungprogramme beginnen, müssen die Lehrer obligatorisch an Seminaren
teilnehmen, die - wie weiter oben schon erwähnt - vom griechischen Bildungãministerium organisiert
werdcn.
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erhalten allerdings in diesem Fall nur das Gehalt aus Griechenland und nicht mehr wie

sonst üblich die Gehaltszulage des Landes, in dem sie Dienst versehen. Den entsendeten

Lehrem werden die Reisekosten für die Hin- und Rückreise erstattet.

Kein Recht, einen Antrag auf Entsendung ins Ausland zu stellen, haben Lehrer,

auf die die nachstehenden Kriterien zutreffen:

o Fünf bereits absolvierte Dienstjahre im Ausland3ls

o Lehrer, die in der Vergangenheit ins Ausland entsendet wurden, deren Versetzung

aber aufgrund von Unzulänglichkeit in der Erfüllung ihrer Pflichten vorzeitig

abgebrochen oder nickgängig gemacht wurde

o Lehrer, die eine Disziplinarstrafe erhalten haben oder die für ein Vergehen verurteilt

wurden.

Beim Ahtrag auf Auslandsaufenthalt können von den Lehrem bis zu zehn

Länder, gereiht nach Prioritäten, angegeben werden, in die sie verschickt werden

wollen. Für den Fall, dass keiner dieser Wünsche erfüllt werden kann, hat die Lehrkraft

die Möglichkeit, ein weiteres Land anzugeben, in das sie dann unter Umständen

verschickt werden kann.

Das Formular, auf dem die Länder, die zur Auswahl stehen, aufgelistet sind,

enthält zu den einzelnen Ländern noch zusätzliche Informationen, welche Lehrer dort

aufgenommen werden können (Kindergärtner, Volksschullehrer, Philologen,

Religionslehrer /-professor, Theologen, etc.).

Die Auswahl des zu versendenden Lehrpersonals erfolgt durch die zuständigen

Referenten des Bildungsministeriums, wobei unter anderem die Anzahl der Dienstjahre

des Kandidaten, der Erfolg bei der Sprachprüfung, der Familienstand und die eventuell

erfol gte Weiterbildung b esonders b erücksichti gt werden.

Nachdem die Lehrer die Bestätigung ihrer Versetzung ins Ausland erhalten

haben, sind sie verpflichtet, sich mindestens zehnTage vor Beginn des Schuljahres an

ihrer neuen Dienststelle vorzustellen. Wird diese Bedingung nicht erfüllt, wird der

Kandidat automatisch durch den auf der Bewerbungsliste Nachfolgenden ersetzt.

Im Falle einer Unterbrechung der Dienstzeit imAusland3le während der ersten

zwei Schuljahre ist der Lehrer verpflichtet, die Reisekosten der Hinfahrt

3r8 Allerdings besteht durch einen Gesetzesbeschluss im Jah¡ 2000 nun auch die Möglichkeit einer
nochmaligen Entsendung beziehungsweise einer Verlängerung der Dienstzeit im Ausland. Dies gilt etwa
für Lehrer/innen, die eine Ehe mit Griecher/innen mit dauerhaftem Wohnsitz im jeweiligen Land oder
mit einem Einheimischen geschlossen haben, beziehungsweise wenn kein Ersatz ñir die betreffende
Lehrperson vorhanden ist. - Für nähere Informationen zu den für die Genehmigung einer Verlängerung
vorzuweisenden Unterlagen siehe auf der Website www.ypepth.grlel_ec_categoryl806.htm unter dem
Link llporcrl pu{r1 Anooæúoerrlv E(onept roú 200 6 -200i .
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zurückzuerstatten, und er muss für die Kosten der Rückkehr nach Griechenland selbst

aufkommen.

Nach Ablauf seines Dienstes im Ausland erhält jeder Lehrer ein

Beglaubigungsschreib"n320, in dem sowohl die Dauer seiner Lehrertätigkeit im Ausland

bestätigt wird als auch eine verbale Beurteilung seines Unterrichts erfolgt. Dieses

Schreiben wird dem griechischen Bildungsministerium, der griechir"ir"n Botschaft in
Wien und dem Schuirat der für den Lehrer zuständigen Schule in Griechenland

übermittelt

8.8. Das Koordinationsbüro in München

Mit der Entsendung der Lehrer werden dieselben einem der weltweit insgesamt 22

existierenden Koordinationsbüros zugewiesen."t Elf davon befinden sich in Europa322,

sechs in Nordamerika323, drei in Australien3za und zwei in Afüka32s. Die jeweiligen

Verwaltungsstellen sind für ein größeres Gebiet und auch für Schulen in anderen

Låindern verantwortlich. Die Griechische Nationalschule in Wien wurde dem Büro in
München326 zugeteilt Das für die Schule zuständige Koordinationsbüro ist Teil der

Erziehungsabteilung des Griechischen Generalkonsulats in München.

Die Frage, seit wann dieses Büro in München für die Griechische Nationalschule

in Wien zuständig ist, war nicht leicht zu klären. Trotz verschiedener Recherchen

konnte das Münchner Koordinationsbüro anhand der dort vorhandenen Unterlagen

diesen Zeitpunkt nicht eruieren. Aus dem Archivmaterial der Griechischen

Nationalschule in V/ien geht hervor, dass die Korrespondenz der Schule mit dem

griechischen Bildungsministerium am Anfang des Schuljahres 1998199 noch über die
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griechische Botschaft in Wien geführt wurde. Im Laufe desselben Schuljahres aber
taucht beim Briefivechsel mit dem griechischen Bildungsministerium zum ersten Mal
der Briefkopf des Koordinationsbüros in München auf, der sich in der Folge auf allen
derartigen Schreiben ftnd,et.321 Die griechische Botschaft in V/ien ist ab diesem
Zeitpunkt nicht mehr in die Korrespond enz zwischen diesen beiden Institutionen
involviert, sodass der Schluss naheliegt, dass das Koordinationsbüro in München seit
dem Schuljahr 1998199 für ÏVien zuständig ist. Auch der Direktor der Schule,
Metropolit Dr. Michael Staikos, bestätigte meine Vermutung, dass dieser Wechsel
1998199 erfolgf sein müsste.328

In welcher Art und Weise kommuniziert nun die Griechische Nationalschule in
Wien mit dem Münchner Büro?

o Der Direktor der Schule übersendet dem zuständigen Koordinator in München
jährlich am Ende des Schuljahres einen ,,Jahresberi cht".32e Dieser enthält
Informationen über die Gründung und Unterbringung der Schule, über die Zahl der

Schüler des abgelaufenen Schuljahres und deren griechische Sprachkenntnisse,

sowie über die Anzahl der Klassen und über den Lehrstoff der in diesen Klassen
unterrichtet wurde' Den Abschluss dieses zwei-bis dreiseitigen Berichtes bildet eine
Auflistung der im abgelaufenen Schuljahr stattgefundenen Veranstaltungen.

Beigelegt ist diesem Schreiben eine Übersicht, in der die Namen der Lehrer
bekanntgegeben werden, wo und für wie lange sie sich in den kommenden

Sommerferien aufhalten und unter welcher Adresse und Telefonnummer sie
eventuell erreichbar sind.

o Ferner übermittelt die Direktion der Schule am Ende eines jeden Schuljahres eine
Liste mit dem Unterrichtsbeginn und -ende und mit den schulfreien Tagen des

nächsten Schuljahres, wobei sowohl österreichische als auch griechische Feiertage
berücksichtigt werden.33O Schulautonome Tage sind in dieser Liste nicht
verzeichnet, sie werden den Schülern und Eltern per Aushang in der Schule
mitgeteilt' Die Ferienordnung richtet sich nach der österreichischen Regelung, weil
es sich bei der Griechischen Nationalschule um eine österreichische privatschule

handelt.33l

327 AKHD' schularchiv Neu, ordner <arórpopa eroepxópevo/e(epxópwo ror BrBÀía ncpel.góvtrrlv sróv
¡1çXpt I 998,) und <Erocp¡óFsvcD.
"o Mündliche Auskunft von Metropolit Dr. Michael staikos am 2l . Juni 200i .
"n AKHD, schularchiv Neu, ordnËr <E(epxo¡revorv>, schreiben vom 9. Juni 2006, Ap. ilp. 17.330 AKHD, Schularchiv N.eu, ordner lEirþioii*rr>, Schreiben vom 9. März 2005, Ap. ilp. 7.33r Zu ostern gelten allerdings sowohl ¿i" ïåri"n fiir die orthodoxen als auch für die Katholiken.
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Und auch Anträge auf Dienstfreistellungen der Lehrer - selbst wenn es sich nur um

einen Tag handelt - müssen von der Schulleitung nach München gemeldet werden.

Solche Anträge können aus verschiedenen Gründen (Krankheit, Wahlen in

Griechenlafrd332, familiäre Angelegenheiten etc.) gestellt werden. Ebenso muss die

Wiederaufnahme des Dienstes dem Koordinator in München mitgeteilt werden.333

Grundsätzlich werden Lehrer nur für drei Jahre bestellt. Bei einer gewünschten

Weiterbestellung ist der ñir die Antragsstellung übliche Dienstweg von der Schule

(mit einem Empfehlungsschreiben des Direktors) über München zum griechischen

Bildungsministerium in Athen einzuhalten.

8.9. Direktoren und Lehrer/innen/kollegium

Eine geschlossene Liste, in der die Namen der Lehrer, deren Tätigkeit und der Zeitraum

ihres Dienstaufenthaltes verzeichnet sind, dürfte nicht existieren. Für die Erstellung

einer Lehrerliste der Griechischen Nationalschule im 20. Jahrhundert konnten die

Einträge in den Lehrewerzeichnissen des Schularchivs beziehungsweise in den

Kalendern der Metropolis von Austria herangezogen werden. Diese sind ab dem

Jahrgang 1963 vorhanden, allerdings fehlen die Jahrgänge 1964-67, 1969,1971,1987-

1992und l999.Von 1953 bis 1967 lässt sich DDr. Chrysostomos Tsiter als alleiniger

Lehrer für griechisch-orientalische Religion und neugriechische Sprache an der

Griechischen Nationalschule in Wien nachweisen.33a Im Schuljahr \962163 ist jedoch

auch ein Lehrer namens Iakobos Chatzägnatiou genannt, der in den Meldungen an den

Stadtschulrat für Wien durch den Leiter der Schule nicht aufscheint.33s

Für die Zeit vor 1953 sind keine Namen von Lehrern angeführt, allerdings liegt

der Schluß nahe, dass, wie in den Jahren 1953 bis 1967, der jeweilige Leiter der Schule

auch die Unterrichtstätigkeit ausgeübt hat.

Ab dem Schuljahr 1967168 unterrichteten bereits mehrere Lehrer an der Schule -
es handelt sich hierbei jedoch vielfach um griechische Studenten beziehungsweise

Griechen, die sich aus den verschiedensten Gründen in Östeneich aufhielten, welche

332 AKHD, Schularchiv Neu, Ordner <Oúreloç æpooconrroú>>, Schreiben vom 18. Februar 2004,
Ap.llp. 8.
333 Ist eine Reise nach Griechenland erforderlich - wie zum Beispiel bei Parlamentswahlen -, wird nach
der Rückkehr des freigestellten Lehrers mitunter der Kontrollabsçhnitt des Tickets des freigestellten
Lehrers als Beleg für die Vy'iederaufnahme des Dienstes in Wien mitgeschickt. AKHD, Schularchiv Neu,
Ordner <Õúrce),oç rpooorntroú>, Schreiben vom 10. Marz2004, Ap. llp. 9.

"o SSRfW, Akt: Griechische Nationalschule.
335 H¡repoÀóylov rou étouç 1963. KatúÀoyoç rov rowot¡tov rnç repáç a,pXrenrorcónr1o4ç @uuteípclv rar
el"l"qvtrcoí npeoBeíot rcar npo(weíu ev Eupónq (Aovôívo 1963) S. 63.
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ehrenamtlich Unterricht erteilten. Ab welchem Jahr das Bildungsministerium in Athen
griechische Lehrer mit dem Unterricht an der Griechischen Nationalschule in Wien

beauftragte, ließ sich bei bestem Willen nicht eruieren. Hier das Ergebnis der

Recherchen in tabellarischer Form :336

Nachname Vorname Tätiskeit Dienstzeit
fAAANH Apeq 1978-1979
fIAPMENITH Al.e€úvôpu 1978-t979
fIAPMENITHX k¡úwnq 1978-t979
fKOPIAH> Nrróì.ooç Lehrer 1993-t994
fKOPITTA Mívo 1975-1977
fKoPox Kalvo'rovrívoq 1988-1991
fKOTXH' f. (sic!) 1967-1970
fOYNAPOTOYAOY z\ourpqdo 1975-1976
fPHfOPH feopyío Kindergärtnerin 2007-2007
fOTH-AOYMA Eu0upío Kindergärtnerin 2001-2002
AAIAOY YBówr'¡-Búyto Kindergärtnerin 1997-t999
AA'IOIIOYAOY E),év¡ Lehrerin 2003-2006
AHMAKH Mopíu Lehrerin 2004-2007
EMMANOYHA Mu,pía Lehrerin 1994-T999
ZAMIIATH Nsrcra,pío Kindergärtnerin 2001-2007
@EOAOPOY @eóõcùpoq r979-t980
KAAANTZH Mapía Lehrerin 1997-2007
KAAAEPfHI Hporll1q 1975-t976
KAIIONHX Nrró)"ooq 1973-T974
KAPAfIANNIAH' Nrról.aoç 1974-1978
KAPAfIANNIAH> lIétpoq 1977-1978
KATÐAPIKA> fep¡rovóç*

(Aprup.)
2000-2001,
2004-2007

KATTABENOX Eppovouú1" Lehrer 2006-2007
KIOYTOYTÐKAX feópytoq Philologe 1973-1976, 1983
KOYAOYNA Mapío Lehrerin t987-1993
KOYKOYAH Apetn 1974-1979
KYKKOTHX Xpuoóoropoç*

(Aúrovoç)
200r-2002

AAfOfIANNH-
TXAT>APH

(Þotewrl Lehrerin I 983- r 987

AAAHÐ XapúÀopæoq 1967-r975
AATZAKHX AÀ¿€avôpoq r973-1974
MANOAAKOT Aqprltproq r978-1983
MAPAZIOTH Mapío, t98l-1982
MAYPOIIOYAOY Erpnvrl Kindergärtnerin 2000-2001

336 Die Namen der Lehrer/innen beziehungsweise die Zeit ihrer Tätigkeit in der Griechischen
Nationalschule in Wien sind entnommen: AKHD, Schularchiv Neu sowie H[epo],óyrov tou étouç 1963.
KotúIoyoç trrrv rcowotlrov rtlç rcpúç apytmrorcónr1or¡ç @ucteípcov roi e),I4vrraí npeoBeíar rcar
npo(ev9ío ev Eupónq (Aovôívo 1963), weiters H¡repo},óyic tqç prltpóruol.r1ç Auo.tpíaç w e*wr¡ tc,lv
eróv 1 968, 191 0, 197 2- 19 8 6, 1993 -199 B, 2000 -2007 .



META!ìAÐ XcorcprÍtqç Lehrer 2002-2006
MOYMOYAOO 'ol.vo r973-t974
OIKONOMOY E)". (sic!) 1979-1980
IIANEPHX Ialúwnq t974-1977
NANAAEAAHT Iyvúttoq 1967-1968
IIAnA^OIIOYAO> Nrrcó)"u,oq Lehrer
IIAIIAAOIIOYAOY Mupía
NAIIAAOIIOYAOY Xprorogú),1.¡ 200s-2007
IIANAMIXAHA Mapíu Lehrerin t992-1993
ITAIIAMIXAHA lloúl.oq 1 983-1 984
IIANAXAPAAAMIIOYÐ Xu,píl"croq 1967-r973
NAPAKATH> Euáyye¡,oq 1967-r970
IIAXXAAHI Ânpúrproq Lehrer 1 985- I 986
IIAT>IOY flovo,yróta Philoloein 200t-2007
POMANA' TtpóOeoç*

(Apyrp.)
r992-r998

>EPMIIEZHX feópytoq t992-1997
ÐKOAPA Arrcotepívn Kindergärtnerin 2000
Ðooo> flo,vo,yrótnq Lehrer t999-2003
>TAIKOX Mrlorl)" 1967-1975,

1978-1982
XYNAXOIIOYAOX Anpúrprcq t978-1983
XYNAXONOYAOY-
XBAPNA

Awéro 1977-1984

TEZAYIAOY I<ptyéveur I980-198I
TXAffAAAX Krrrvorovdvoç Philologe r97t-1972,

t975-1976
TXATXAPHÐ Àq¡rrltproç t972-1974,

1979-T985
TIIfAPA' feópyroq I 983- I 986
T>ITEP Xpooóoro¡roq 1953-r967
T>OYNH Xpuooó}.c, Lehrerin"' r999
OOPAOYEP Ioúwu 1967-1968
XATZAKH EuOu¡"ía 1975-1978
XATZAKHX A).é€avôpoq I97t-1978
XATZHIfNATIOY Iúrr¡ßoq 1962-1963
XPONH Xo<pío Lehrerin 2000-2004
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* In der Korrespondenz mit dem Stadtschulrat verwenden die Geistlichen ihren
weltlichen Vornamen.

337 Diese Lehrerin unterrichtete im Jahr 1999 nur l<urze Zeit in der Griechischen Nationalschule in Wien.
Sie wurde dann auf Ansuchen nach Graz in eine Muttersprachliche Abteilung (T.M.f . : Tpnpu Mrltprrrlç
fÀdloooç) dienstzugeteilt. Diese ist eine Eiruichtung, in der außerhalb des normalen Schulunterrichts
nachmittags wenige Stunden pro Woche Griechischunterricht erteilt werden.
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Die Direktoren seit Beginn des 20. Jahrhunderts33s

Eugeqios ZOMARIDES, DT 1897-192r
XIROUCHAKIS? 192r-1936?

S TSITER, DDT. 19362-1967
Benedikt NIKITAS 1967-1973
Cherouvim MALISIANOS 1973-t977
Michael STAIKOS, Dr. 1977-t993?
Thimotheos ROMANAS 1993?-1998
Nektarios MALLIOS 1999-2000
Michael STAIKOS, Dr. 2000-

"tD u d o s, Kirchen-Gemeinde (1920). Hpepol,óyrov tou étouç 1963. Karúl,oyoç rov rowot¡rrrlv rr¡çupúç op2¿rertorcómlor¡ç @uateip(l)v rcar eÀ},¡vrraí npeoBeíar rcar"æpo{eveía w Eupón¡ (r\ovôívo lg63),y:ll"t-t Yftpol,óyur Tl1ç prltpóæolqç Auotpioç ev BÉwr'¡ rov eróv I'968, tg70, tg72-1g86,1993-1998,2000-2007.



r04

Direktor und Lehrer/innen/kollegium an der Griechischen Nationalschule in Wien
im Schuljahr 2007108

Photos: Panagiota Patsiou 2005 und Katharina Malli 2007

Direktor

Metropolit Dr. Michael STAIKOS
* 22. November 1946 in Athen
Studium der Theologie in Thessaloniki
Lehrer an der Griechischen Nationalschule in
Wien seit 1967
Direktor dieser Schule seit 1977
Einige Zeit Lektor am Institut für
Byzantinistik und Neogräzistik und an der
Evangelischen Fakultät der Universilät Wien

Stellvertretender Direktor

Archimandrit Germanos KATSARIKAS
(Religionslehrer)

* l. Juli 1968 in Kavala
Studium der Theologie in Thessaloniki
Lehrer an der Schule in Wien seit 2000

Maria DIMAKI
(Volksschullehrerin)

* 10. August 1955 in Martino/Fthiotida
Ausbildung zur Volksschullehrerin in
Thessaloniki
Leh¡erin in einer muttersprachlichen
Abteilung für Griechisçh in Graz von 8.

Jänner bis September 2004
Lehrerin an der Schule in Wien seit
September 2004

.L-.



Georgia GRIGORI
(Kindergärtnerin)

* l. Jänner 1967 inKeratsinilAttika
Ausbildung zur Kindergärtnerin in Athen und
Ioannina
Kindergärtnerin in Wien seit 2007

Maria KALAIITZI
(Volksschullehrerin)

* 23. Februar 1967 in Patras
Ausbildung zur Volksschullehrerin in Athen
Studium der Germanistik in Athen
Lehrerin an der Schule in Vy'ien seit 1997

Emmanuil KATTAVENOS
(Volksschullehrer)

* 23. Februar 1964 inPsinthos/Rhodos
Ausbildung zum Volksschullehrer in Rhodos
Studium der Angewandten Informatik und
der Klassischen Archäologie in Wien
Lehrer an der Schule in Wien seit 2006

ChrÍstofylli PAPADOPOULOU
(Religionslehrerin)

* 3. Oktober 1980 in Larisa
Studium der Theologie in Thessaloniki
Studium der Klassischen Philologie und der
Evangelischen Theologie in Wien
Lehrerin an der Schule in Wien seit 2005

DDr. Panagiota PATSIOU
(Philologin für das Gymnasio und Lykeio)

* 16. Oktober 1958 in Athen
Studium der griechischen Philologie in Athen
1989 Dokforat der Klassischen Philologie in
Vy'ien
2003 Doktorat der Pädagogik in Wien
Professorin an der Schule in Wien seit 2001
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Am 22. Februar 2007 stellte Dr. Michael Staikos über das Koordinationsbüro in

München einen Antrag an das Bildungsministerium in Athen auf die Entsendung einer

Ersatzkindergärtnerin, weil Nektaria Zampati aus Gesundheitsgründen ihren Dienst

nicht mehr bis zum Ende des laufenden Schuljahres versehen kann.33e Da man auf

Ersatz für Nektaria Zampati wartete, war der Kindergarten der Griechischen

Nationalschule bis zum Ende des Schuljahres 2006107 nicht in Betrieb. Mit dem

Schuljahr 20071A8 kam Georgia Grigori als neue Kindergärtnerin.

8. 10. Die Unterrichtsgestaltung

8.10.1. Lehrpläne

Grundsätzlich stützen sich die Lehrer an der Griechischen Nationalschule in Wien in

den Klassen, in denen der Unterricht für die Kinder zwei Mal pro Woche stattfindet, auf

den griechischen Lehrplan. In Griechenland ist für den Entwurf der Lehrpläne das

Pädagogische Institut340, eine Körperschaft des Bildungsministeriums, zuständig. Die

Zustimmung für die Einsetzung der Lehrpläne muss durch den Bildungsminister

erfolgen. Danach werden sie in der E<prlpepíç tIç rcuBepvrloer¡ç (: Regierungszeitung)

in Form von Präsidialerlässen veröffentlicht. Sie müssen an allen Schulen

Griechenlands ausnahmslos und ohne Abweichungen angewendet werden.3a 
I

Da das Unterrichtsprogramm der Griechischen Nationalschule in Wien in ihrer

Funktion als ergänzende Nachmittagsschule aber zeitlich sehr dicht gedrängt ist und wie

so oft die Praxis von der Theorie abweicht, kann bei weitem nicht der gesamte

vorgesehene Lehrstoff durchgenommen werden. Man muss sich auch vor Augen halten,

dass in den Klassen dieser Schule vielfach Kinder unterrichtet werden, für die

Griechisch eine Zweitsprache oder in Ausnahmef?illen eine Fremdsprache ist, und dass

daher ein Griechischunterricht, wie er in Griechenland nach dem gültigen Lehrplan

stattfindet, aus diesen Gründen überhaupt nicht möglich ist. Beim griechischen

Lehrplan handelt es sich um einen Maximallehrplan, dessen Inhalte im Unterricht der

Griechischen Nationalschule nur exemplarisch behandelt werden können.

33e AKHD, Schularchiv neu, Ordner <E(epXo¡revrov>, Schreiben des Koordinationsbüros in München vom
22. Februar 2007 an die Abteilung 

^.I.[.O.^.E. 
des griechischen Biidungsministeriums , Ap.Ilp. 31345.

'oo Füt nähere Informationen zum Pädagogischen Institut in Athen siehe www.pi-schools.gr.
34r K e s i d o u, Lehrpläne und Schulbücher (1999) S. 45. Die Regierungszeiiung liegt in der Bibliothek
des Pädagogischen Instituts auf.
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8.10.2. Schulbücher

Die Lehrbücher' die in der Griechischen Nationalschule in Wien in Verwendung sind,
werden - wie in allen griechischen Schulen in der Diaspora - vom griechischen Staat
unentgeltlich zur verfügung gestellt. Jedes Jahr wird von den I,ehrern der Schule eine
Liste erstellt, aus der hervorgeht, wie viele Exemplare von welchen Lehrbüchern
benötigt werden. Der Direktor schickt dann diese Liste mit dem Ersuchen um
Weiterleitung an die zuständige Abteilung3a2 des griechischen Bildungsministeriums an
das Koordinationsbüro in München und gibt bekannt, welcher Lehrer in dem jeweiligen
Schuljahr für die Entgegennahme der Schulbücher verantwortlich ist.3a3

Schüler, die nur einmal pro Woche die Griechische Nationalschule besuchen und
geringere Griechischkenntnisse aufiveisen, werden unter verwendung eigener, vom
Pädagogischen Institut erstellter Lehrbücher unterrichtet. Dabei liegt es im Ermessen
der Lehrer, aus der Fülle des Lehrstoffes eine ihnen nützlich erscheinende Auswahl zu
treffen' Vielfach werden im Unterricht auch - zumTeil eigens erstellte - Arbeitsbehelfe
in Form von Photokopien verwendet.3aa

In den Klassen' deren Schüler zweimal pro Woche Unterricht haben und bereits
die entsprechenden Griechischkenntnisse besitzen, werden Schulbücher eingesetzt, die
auch in den Schulen Griechenlands in Gebrauch sind.

Die Unterrichtsbücher ñir die Kinder in der Diaspora sind deren Sprachniveau
angepasst und nehmen auf die bikulturellen Lebensumstände, in denen sie aufivachsen,
insofern Bezug, als sie die Verbindung zwischen Herkunftsland und Gastland
herstellen. Alle Lehrbücher sind - entsprechend der modernen Didaktik - reichlich mit
farbigen Abbildungen und zeicltnungen ausgestattet und beinhalten Arbeitsaufgaben,
die die Grundlage für Schüler-Lehrergespräche im Unterricht bilden und die Schüler zur
Mitarbeit affegen.

Den griechischen Kindern in der Diaspora soll geholfen werden, sich der
interkulturellen Element ihrer Persönlichkeit und itver zweisprachigkeit bewusst zu
werden. Eine wichtige Rolle dabei spielt die Rolle des Lehrers, dem eine große

'l] qi" zuständige Abteilung für die verteilung der Lehrbücher an schulen in der Diaspora ist dieAbteilung 
^'o'Y.' 

Tprl¡ra E' (atotrcqrxóv rat orrcovoptróv yæooéoecrrv, : Abteilung flirverwaltungsangelegenheiten und finanzieile Angelegenheiten, 5. Abteilung). vgl. AKHD, SchularchivNeu, ordner <@úreÀoç l.enoup/aç o¡ol.eíou GìB¡,tã, erðq1.áoaç,-þìBl,,oe¡q i.Ln.¡r, s"¡r"iu"n uo,,,13.Mär22007, Ap. ftp. 5.

,1, fÆ1?f:11t-1î:1ï-*eu,-!r{neJ <E(ep¡opevrrrv>>, schreiben vom 6. Mai 2005, Ap. rrp. 16.
-vrundrrche Auskunft von Maria Dimaki und Maria Kalantzi am 6. Juni2007.
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Verantwortung zukommt.3as Den Schülern sollte die Möglichkeit geboten werden, sich

frei zu entscheiden, mit welcher Kultur sie leben wollen beziehungsweise ob sie mit

beiden Kulturen leben wollen.

In den Lehrbüchern werden die gemeinsamen Element von verschiedenen

Kulturen aufgezeíg!, wobei die Menschenrechte, das Recht auf die Verschiedenheit der

Völker aber auch die Gleichwertigkeit der Menschen verschiedenèr Nationalitäten

betont werden. Die Angst vor dem Fremden soll ebenso ausgeschlossen werden wie

Rassismus und Vorurteile.3a6 Diese Bestrebuîgen werden zum Beispiel in dem

Lehrbuch <Kopc,Búrct pou (ercívc...> deutlich zum Ausdruck gebracht: In einer

Abbildung dieses Buches sind auf der Landkarte Europas Kinder dargestellt, deren

Kappen die Farben ihrer Landesflaggen tragen. Europa, die in Stiergestalt von Zeus

entflihrt wird, stellt den Bezug auf die Herkunft des Namens dieses Kontinentes her.

8.10.3. Ein Schultag

Im Rahmen meiner Diplomarbeit hatte ich die Möglichkeit, auch an Unterrichtsstunden

in der Griechischen Nationalschule teilzunehmen. Da es sich um einen Donnerstag

gegen Ende des Schuljahres handelte, waren nur drei beziehungsweise vier sieben- bis

neunjährige Schüler in den jeweiligen Stunden anwesend.

Anders als an österreichischen Schulen herrscht hier ein ungezwungener Ton,

für die Schüler ist es selbstverständlich, dass sie auch während des Unterrichts (ohne

dass dieser dadurch gestört wird) außtehen und sich bewegen können - für Kinder in

diesem Alter eine unbedingte Notwendigkeit, wenn man bedenkt, dass sie am Vormittag

und am Nachmittag Unterricht haben. Trotz dieser Doppelbelastung ist es erstaunlich,

mit welchem Arbeitseinsatz die Kinder am Unterricht teilnehmen. Die Schüler werden

individuell betreut, und obwohl die Lehrer die Schüler nur ein- bis zweimal in der

Woche sehen, hat man doch den Eindruck, dass ein enges Schüler-Lehrer-Verhältnis

besteht.

Zu Stundenbeginn werden die Schüler in eine Anwesenheitsliste eingetragen.

Fehlt ein Schüler, so ist dies dem Lehrer im Regelfall schon im Vorhinein bekannt, weil

Eltern und Lehrer ständigen Kontakt miteinander pflegen. Die Schüler führen Hefte für

Diktate, Hausübungen und dergleichen.

345 fI o p a o X-o u, X1o)"rrcr¡ oyrrlyi (2001) 5.273.
tou f e o p T o T r úv v 11 q, <E)"),qvrrcú oç Aeútepq fÀrírooo> (1999) S. 337
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Es gibt keinen Frontalunterricht, sondern die Schüler werden ununterbrochen in

das Unterrichtsgeschehen miteinbezogerL, sei es, dass Konversation betrieben wird, sei

es, dass sie gemeinsam lesen oder an der Tafel schreiben. Die Lehrer an dieser Schule

sind sehr engagiert und bemühen sich auf verschiedenste Art und Weise, den Unterricht

kindgerecht und interessant zu gestalten. Und dass den Kindern der Unterricht Freude

macht, beweist ihre Wissbegierde - immer wieder stellen sie von sich aus Fragen, \ /enn

sie ein Wort nicht verstehen oder etwas erklärt bekommen wollen.

In den Unterrichtseinheiten, die ich besuchte, wurde von der Lehrerin

ausschließlich Griechisch gesprochen, weil es sich um Schüler handelte, die bereits gute

Griechischkenntnisse besitzen. Die deutsche Sprache diente in manchen Fällen als

Hilfestellung, wenn Schüler nach der Bedeutung eines griechischen Wortes fragten -
ein Hinweis auf die interkulturelle Erziehung der Kinder. Die Schüler kommunizierten

mit der Lehrerin in der griechischen Sprache, während sie sich untereinander

vorwiegend auf Deutsch unterhielten.

Was bei Schtilern der Griechischen Nationalschule, die des Griechischen nicht

so mächtig waren, auffallend ist, ist ihr Umgang mit der Zweisprachigkeit. Werden sie

von ihrem Lehrer in griechischer Sprache angesprochen oder richtet dieser eine Frage

an sie, so kommt es häufig vor, dass die Kinder in deutscher Sprache antworten.

Dies ist ein typischer Fall von ,,code-switching", das in der Wissenschaft als häufiges

Phänomen bei Kindern beschrieben wird, die zwei- oder mehrsprachig aufwachsen. Es

bezeichnet den abwechselnden Gebrauch zweier Sprachen während des Sprechens.

Dabei unterscheiden die wissenschaftler zwischen drei Möglichkeiten:

o inter-sentential code-switching: Der Sprechende wechselt beim Übergang zum

nächsten Satz in die andere Sprache.

o intra-sentential code-switching: Innerhalb eines Satzes wird zwischen zwei

Sprachen gewechselt.

o emblematic code-switching/tag-switching: Beim Sprechen werden idiomatische

Ausdrücke, Interjektionen und abgedroschene Phrasen der anderen Sprache

verwendet.3aT

Dieses Phänomen des ,,code-switchings" bei den Schülern der Griechischen

Nationalschule deutet wohl kaum auf den Unwillen der Kinder hin, die griechische

Sprache zu verwenden, sondern zeigt vielmehr ihre Fähigkeit, sich in beiden Sprachen

zu bewegen. Aufgrund ihrer Lebensumstände ist für die meisten dieser Kinder die

347 2r u I o u, @owó¡rwc (2001) 5.276.



-_
110

deutsche Sprache nun einmal die vorherrschende und die von ihnen häufiger

verwendete.

8. I 0.4. Schulveranstaltungen

Jedes Jahr werden an der Griechischen Nationalschule in'Wien - übèr das ganze Jahr

verteilt - verschiedene Aktivitäten und Projekte initiiert, an denen die Schüler aktiv

mitwirken. Regelmäßig gibt es Feierlichkeiten zu jährlich wiederkehrenden Festtagen,

die unter bestimmten Themen stehen, zu denen die Eltern der Schüler eingeladen

werden und die entweder in der Vorhalle der Kirche zur Heiligen Dreifaltigkeit oder im

Bethaus selbst stattfinden.
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ltbb.42: Programm einer Weihnachtsfeier der Griechischen Nationalschule in Wien im Jahr 1967
Photo : Katharina Mafi 2A07

So wurde zu Weihnachten des Schuljahres 2002/03 von den Schülern die Geburt

Christi erzählt, gestützt auf den Roman der bekannten Kinderbuchautorin Pinelopi Delta

H (r¡q tou Xptotoú (: Das Leben Christi). Im Rahmen dieser Feier wurden Dias

gezeig¡ sowie Lieder und Gedichte vorgetragen.

L



llr

Der Nationalfeiertag am 25. März des schuljahre s 2005/06 stand unter dem
Motto 

"Freiheit und Bildung"' Die schüler studierten unter der Betreuu'g ihrer Lehrer
unter anderem Texte großer griechischer Persönlichkeiten ein, um die enge Beziehung
zwischen dem Freiheitskampf 1821 und der Bildung zu betonen. Diese Texte wurden
dann im Rahmen einer Feier vor versammelten Ertem vorgetragen.

Am Ende jecles Schuljahres veranstaltet die schule ein sommerfest. Bei der
Feier am samstag, dem 23. Juni 2007, die in der vorhalle des Bethauses stattfand,
widmeten sich die schüler dem Dichter und Nobelpreisträger odysseas Elytis. Durch
vortragen von versen dieses Dichters wollten die schüler eine heitere stimmung
vermitteln, wie sie zu einer Sommerfeier passt.

Neben diesen regelmäßig wiederkehrenden Feiern gibt es natürlich auch andere
Aktivitäten' Fallweise wirken Schüler der Griechischen Nationalschule bei
Ausstellungen in der griechischen Botschaft in wien mit, indem sie etwa Tänze
aufführen oder an Feierlichkeiten der Botschaft teilnehmen.348 Dass sich die Schüler
auch sportlich betätigen, beweisen öft er stattfindende Fußballspiele.

tmfÅ¿lt{¿H

(bYãEA¿ÍìAYTW

ß'tlffitx t Ee,gw
EXg& ,IENNilI'

Abb.43: Deckblatt einer Einladurg,,ü,å:rîi""ilT,ïr#"riechischen 
Narionalschu te2007

Mitunter erhält die schule aber auch Besuch. So konnte sie unter anderem am1' Dezember 2004 eine schülerdelegation des 1. Lykeio aus Nea Ionia (Athen)
begrüßen, und im Frühjahr 2007 forg'e eine schürergruppe des L Lykeio aus dem
stadtteil cholargos (Athen) der Einladung des Direktors zum Besuch der Griechischen
Nationalschule' Am 18' März 2006 besuchte die griechische Bildungsministerin
Marietta Giannakou die Griechische Nationalschule in wien.

tot so waren sie am 7 ' Mai 2006 beieiner Gedenkfeier in Mauthausen.
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Abb. 44 (links): I . Eniaio Lykeio Neas lonias, Papaflessa und Averof 2, Nea Ionia, Athen
Photo: Heide Malli 2007

Abb. 45 (rechts): Schülergruppe aus dem l. Lykeio Cholargou im Klassenraum des Lykeio der
Griechischen Nationalschule in V/ien

Photo: Panagiota Patsiou 2007
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Abb. 46: Deckblatt des Programms der Feierlichkeiten anlässlich des 200. Jahrestages der Griechischen
Nationalschule in Wien

Quelle: Sammlung Panagiota Patsiou

Anlässlich des 20O-jährigen Bestandsjubiläums der Griechischen Nationalschule

in Wien fand am Samstag, dem 19. Juni 2004 ein Festakt statt. Um 10.00 Uhr

versammelten sich die Ehren- und Festgäste in der Georgskirche zum Totengebet für die

Gründer und Förderer der Gemeinden zvm Heiligen Georg und zvÍ Heiligen

Dreifaltigkeit sowie der Griechischen Nationalschule in Wien. Im Anschluss daran

statteten der Ökumenische Patriarch von Konstantinopel, Bartholomaios I., und der

griechische Staatspräsident Konstantinos Stefanopoulos der Griechischen

Nationalschule in Wien gemeinsam einen Besuch ab.

@@

d6 Republ¡k
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Die 200-Jahr-Feier stellte einen krönenden Höhepunkt in der bisherigen
Geschichte der traditionsreichen Griechischen Nationalschule in Wien dar. Wie wird
sich die schule wohl bei ihrem nächsten runden Jubiläum präsentieren?

Abb.47:200-Jahr-Feier der Griechischen Nationalschule in Wien im Juni 2004.
Von links nach rechts: Nikoletta Epaminonda, der Staatspräsident der Republik Griechenland
Konstantinos Stefanopoulos, Iakovos Bazinas, der Ökumènische patriarch von Konsta.rti.rof"r

Bartholomaios I., Georgia Altiparmakis, Eugenia Lemonis, DDr. panagiota patsiou, N. N.
Photo: Jannis Nikolaou 2004

i

Abb' 48 (links); 20O-Jahr-Feier der Griechischen Nationalschule in V/ien im Juni 2004. Derökumenische
Patriarch von Konstantinopel Bartholomäos I. (re.) im Gespräch mit der Schülerin Georgia Altiparmaki,dem Direktor der Griechischen Nationalschule Metropóht Dr. Michael Staikos (2".v.Jit.) und demgriechischen Staatspräsidenten Konstantinos Stefanopoutoì 1ti.¡

Photo: Jannis Nikolaou 2004

Abb. 49 (rechts): 200-Jahrfeier der Griechischen Nationalschule in wien im Juní 2004.Die Schüler derGriechischen Nationalschule Konstantinos Pravitas und Marianna Hollerer überreichen dem griechischen
Staatspräsidenten Konstantinos Stefanopoulos, dem Ökumenischen patriarchen Barthomolaios L und N.N. (von links nach rechts) Willkommensgeschenke.

Photo: Jannis Nikolaou 2004
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9. Zusammenfassung

Die vorliegende Arbeit über die Griechische Nationalschule in Wien im 20. Jahrhundert

hat sich zum Ziel gesetzt, einen Zeitraum zu untersuchen, der in der bisherigen

Forschung nur wenig Berücksichtigung fand. Es sollten Erkenntnisse über die neuen

Rahmenbedingungen für die Schule im20. Jahrhundert sowie über die Organisation der

Schule heute gewonnen werden.

Dabei war es notwendig, vorerst einen Blick in die Jahrhunderte davor zu werfen

und atfzuzeigen, wie es zu der Gründung dieser sich noch immer in Betrieb

befindlichen griechischen Schule in der Diaspora kam und auf welcher gesetzlichen

Grundlage sie basierte, urh so das Hintergrundwissen für die zentrale Untersuchung zrr

schaffen.

Wurde die Griechische Nationalschule in Wien ursprünglich als private

Volksschule (mit einer griechischen und einer deutschen Abteilung), welche

Öffentlichkeitsrecht besaß, geführt, so wandelte sie sich im20. Jahrhundert (seit 1920)

zu einer ergánzenden Nachmittagsschule, die weiterhin das Öffentlichkeitsrecht besaß,

für die aber nun andere gesetzliche Rahmenbedingungen galten. Infolge der

mangelhaften beziehungsweise fehlenden Quellen - so etwa vom Jahr 1920 bis in die

Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg - können lückenlose Forschungsergebnisse über den

gesamten Zeitraum des 20. Jahrhunderts noch nicht vorgelegt werden; es bedarf noch

weiterer Forschungsarbeit, um die noch bestehenden Lücken schließen zu können.

Doch trotz der teilweise ungünstigen Quellenlage konnten einige interessante

Erkenntnisse gewonnen werden:

l. Die vom Jahr 1952 bis heute geschlossen vorhandenen Schülerzahlen belegen ein

Anwachsen derselben. Nach dem Krieg beginnen sich Griechen wieder in Wien

niederzulassen, und so gibt es ab dem Jahr 1952 und vor allem ab 1960 wieder

schülerstarke Jahrgänge. 
3ae

2. Ab dem Schulj ahr 1998199 ist nicht mehr die griechische Botschaft in Wien, sondern

das Koordinationsbüro in München Vermittler zwischen der Griechischen

Nationalschule in Wien und dem Bildungsministerium in Athen.

3. Das Jahr 1996 stellt infolge einer neuen Gesetzeslage einen Wendepunkt in der

Ausbildung der Diasporagriechen dar - bestimmte Abteilungen des Ministerium sind

nun für sie zuständig.

ton Fü. diesen Hinweis vom 6. November 2007 sei Univ.-Prof. Dr. Maria Stassinopoulou herzlich
gedankt.
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4. Im Jahr 1998 wurde der Streit um die Anerkennung der griechisch-orthodoxen

Religionsnote dahingehend beigelegt, dass diese nun in österreichischen Zeugnissen

aufgrund des Öffentlichkeitsrechtes der schule Gültigkeit hat.

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurde auch auf die Frage eingegangen, mit
welchen Problemen griechische Kinder in der Diaspora sich konfrontiert sehen: Ist
Griechisch für sie Muttersprache, Zweitsprache oder (in zweiter oder weiterer
Generation) gar Fremdsprache? Dem Modell der ergänzenden Nachmittagsschule, wie
es in Wien praktiziert wird, stehen in Deutschland auch andere

Ausbildungsmöglichkeiten für griechische Kinder gegenüber - ein Vergleich war trotz
der wesentlich größeren Schülerzahlen in Deutschland3s0 angebracht, um aufzu zeigen,
dass dort den griechischen Kindern ein größeres Angebot an Bildungsmöglichkeiten zur
Verfügung steht.

Obwohl in der vorliegenden Arbeit dargelegt wurde, welche Entwicklung die
Griechische Nationalschule in Wien im2}.Jahrhundert nahm, und im Besonderen auch

ihre gegenwärtige Organisation näher beleuchtet wurde, könnte man viele Bereiche
noch weiter ausbauen. Und weitere Fragestellungen wie etwa, ab wann griechische

Lehrer von Griechenland entsendet oder nach welchem Organisationsprinzip
Lehrbücher an die griechischen Schulen im Ausland verteilt werden, bedürften

intensiverer Untersuchungen - nicht nur in Wien, sondern vor allem vor Ort in
Griechenland. Diese Aufgabe mag späteren Arbeiten vorbehalten sein.

"o FT G*19 für die größeren Schülerzahlen in Deutschland sind die Abkommen zwischen Griechenland
und Deutschland im Zusammenhang mit dem verstärktenZuz;trgvon griechischen Gastarbeitern, der in
den Sechzigerjahren des 20. Jah¡hunderts verstärkt einsetzt.
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10. Anhang

Anhang I
Begleitschreiben und Fragebögen an die Eltern der Schüler

Bréwq, Iavouú,proç 2007

A(tón¡reç rcupíeç ror rcópror, oyuzrqtoí loveíç!

To óvopú pou eívat Katharina Malli. Eí¡ror gortrltpto Bu(avavóv Kü,r Neoel"l"qvrrcóv
Ðæouõóv o"c,o 7o e(ú¡rqvo ou1 XloÀ.r1 Iotopíu,ç rou lloveærotq¡ríou u1ç Bréwr1ç ro,t 0o,

r10eÀu v0, o0ç (qn1oo pta 1úpr1.
fpóprrl tr1 ôtæ),rrlpotrrcr1 pou epyuoío q oæoía é1er 0é¡ro n1v E)"}"r1vrrcr1 E0vrrcn Xlo),r1 tr1ç
Btéwqç. Xrcoæóç ¡rou eívot vu ypúryo Trü, rrìv roropía rou olol.eíou anó to 1945 errlç
otlpepo Kû,t vo, onoypo<prloo rouç oró¡ouç tou ololeíoo Kü,l tq ðrôorcttrcr1 pá0oôo trrlv
ôoorú]"cov. @él"ro vo aoloì"r1Oó eæíor'¡ç lre ro Oépo u1ç pe'uuvúoteuonç oe o1éor1 ps rn
Xlo),n Kû,1 p€ ro Kolrrlvrró rco,r zro),rtroprrcó uæoBú0po rrlrv poOr1róv.
Auró to eprrlrnporo)"óyro, 11 rcclúrepo r'¡ ep¡rqveíu tou, eívo,r pépoç qç ôræ)"co¡rottKiç
pou spTüoíoç. @o ooç r1¡rouv æol,ú euyvóp(ùv Tlo q Borl0srú ooç, ytatí eoeíç rrlç yoveíç
naûtóv to, oztoío æt'¡1o,ívouv oto ell,r1vrró o1o)"eío oruorel.eíte wo orlpovnrcó pr4poç n1ç
épeuvúç pou. Iaç ôuBeBoróvrrr ótt õe 0o ôóoc¡ ro ororleíû, oû,ç æou0evó. @o rs
XpnolpoTcoqoo oæorcl"ero'nrú yto, rtç épeuvéç poD Kor õe 0o ta 0éoco oe rcu,prú
nepíærrrloq oq ôtúOeor1 tpítrrlv.
Mæopeíre vo õro}"á(eæ, anó ¡róvoç/¡róvr1 ooç rI y),óooo orqv onoío, 0ál.ere va ôóoere
ttç æl,r1po<popíeç rot ooç 7rCI,poKüì,ó vo ¡n1 ôrotúoere vo XpqotpoTroqoere rcor trç ôúo

1}"óooeç.
E<protó eruíoqç rnv Trpooofl ooç oto ótt eívar aæoKleronrcú ôrrcr1 ooç oruóquoq ov
0é),ete vo ypúryete to óvo¡"tú ooç ú óp. To orotleío outó 0o ¡re õwurcóÀuve noló BéBoro
orq ðoul,erú oyerwa ps ttç l"íoteç rrrlv po0ltóv, ol"l"ú Ko,r rû, epofilporoì"óyro tc oæoío
eætotpé<povror ovóvupu 0o pe Boq0r'¡oouv æoIó.
Ie æo),1,éç epotrloetç éyere u1ôuvotórqto vo ôóoete zreprooótepeç u,æó ¡ríu o,novnloerç
r'¡ va ova<pépete ôrúqopouç l,óyouç!

llopurcol,ó, vü, rTrlorpéyete to oupæIrlpropévo rpcrtrrìporol"óyro péoo o'uov rcIetoró
rpúreÀo (¡rÉorrl tr¡v æorðróv) oto olo),eío.

@é),r¡ vo ooç eulo,ptotrloo €K rov æpotéprrlv 0eppú yro rov róæo æou rcúvete Kû,r rov
g:óvo rov onoío ¡rou o,ptepóvere ou¡ræl"r¡póvowoç ro epú)rnpo,rol,óyro sutó.

Eúv éyeæ epcotrloetç 11 0él,ete vu róvere zropoqpr'¡oerç eípor navra otr1 ôrú0eorì ooç.
Xoç æc,purcal.ó vu pr1 ôtotúorr€ vo eærrcowrovr'¡oete pu,(í pou. (Mûó rcar trç ôúo

1Àóooeç.)

Me qrl"rrcoóç lorpeno¡roóç,
Katharina Malli e. h.
rcwqró: 06641655 19 08
e-mai I : a03 0 1 8 89@unet.univie.ac.at

t-
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tot

1. óvo¡ra

narépuç:

pïìrepCI,:

æarôlæotôró:

2. orxoTrvsrürcri xatúotaor¡

o ayu¡to( uyopn Kü,r Xapíçõéopeuorl
o éyyapoç/eyyapq
o oD(ó ¡re rovlrqv o.ríwpogó pou
o lropropÉvoç/2groprc¡rwr1
o ffipulfi¡poç

3. Opr{orcerpa

notépoç: o'El,l,r1voç opOóôo(oç
o rcoOol"rróç

o úIIo:

¡rqtépo: o Ellqvíôo opOóôo(oç
o ra0o),rróçirco0o)"rrfi
o úl"l.o:

4. r¡pepopr¡víc yewrioearç

7r0Trp0,ç:

pqtépu,:

æsrôlnoôú:

norôlzuurôrú : o'El,l,qvoç/El,I4víôo op 0óôo(oç
o rco0ol"rróç/ro0ohrc4
o ú1,Ào:
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5. tónoçyswr¡oeroç (r<orvótr¡ta, nxptoyí¡rXópa)

narê,paç;

prltápa:

fiorõlæcrrôtú:

6. onr¡rcoórr¡ta

narépaç: o el,)"r1vrrr1
o auotprürcr1
o e),),qvrrcr1 rcar ouotpu,rrl
o ú1.[r1

¡l'¡rrápo: o el,l,qvrrcr1
O CI,UOTPIOKR

o el,)"r1vmr1 rccrt guorpnrr'¡
o ól,Ir1:

nurôíátCI,rôrú: o el"),rprrrl
o c,uotprorcrl
o el,Iqvtrcq rcar oucrtprort1
o úl"Ir1:

7. tónoçxatorxíaç

narépuç: o BÉwq, ro¡réoç:
o úl,l,o opóo'æovôo rpotíôro K([t nô),:qly';opó:

o úl"Ir1 Xtrpa

¡n1tápa: o Bráwr1, to¡réoç:
o ú1,ì.o opóoæovôo rpotíôrc K0,1 nó)uqly'r,rpó

o úIl"r1 yo¡pa

noóí/æorôrú: o BtéwI, topéoç:
o ú1")"o o¡róoæovôo rpatíôto Kû,7 nó)qlyr:r'pó

o rÍl,l"r'¡ yapa:

8. Av ôe yewr¡0rfxate eõó, zóte eæroxe<ptrirare ywnpcbu¡ qopú tr¡v Aoorpío;

nurépaç:

pr'¡dpo:
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z¡uôlæotõrú:

9. Anó nótx eíots póvrpoç nútor.xoç Aootpíaç;

narépaç:

prltépo:

zrotôí/æarôtú:

10. Ilora/Iloreç qrav Tur 6üç r¡ ar.tíulor artíeç petavúcteoorlç orqv Aootpía;

naú,puç: o yswtl0r'¡ro eôó
o npórooq epyaoío,ç
o ovo(r1qoq epyooíoç
o o'ruooðáç/¡retercnoíôeuoq
o e(otduç qç ouvrpópoo
o l.óyro o'uy1evóv
o oyúzuq Tr0 rnv Auorpío,
o rÍ),Xq/ú).L"eç:

¡rqdpo: o yewrlOqra eôó
o æpóroor1 epyooíoç
o ova(r1tr¡oq epyooíuç
o oæouõáç/¡rerer,cæoíõeuor1
o e(otdoç tou ouvrpórpou
o l,óycrl ourywóv
o o1úzq Trcl, rqv Auotpío
o úl"Ir1/úl.Ieç:

11. IIóou zrurôr.ú áyæx;

ol
o2
o3
o4
o neprcoórspc:_

12.flóaa anó ra zrurõrú oc4 ær¡yaívoov oro elulur¡vmó c26o1.eío;

ol
o2
(-)J

o4
o neprooótspo: _
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13.'E2¿ers ru úllooç coyyeveíç (yoveíç, uõáp<pru, Oeíouy'0eíeç, Çaôáprpra xtlu.) or
oæoíor (oov otr¡v Aootpía; Av vcr, ruomoç;

ficr,æpü,ç

¡rqrápo:

14. IIéç/IIoó pú0ate yep¡ravrnrfi;

narépaç; o yewr1Oqrca eôó
o póvoç 1opíç ðúorsì.o
o otrcoTávero/ouyleveíç
o ruopo,rcol.oú0qo'o pa,0r1 ¡roro (æovernoul pro, Volksho chschule, úu,írepa

¡ru0rlpoto rctì,.)
o ¡re ól.}"ov rpóæo:

pqrépa: o yewr10r1rco eôó
o póvoç 1opíç ôúoro1.o
o orrcoyÉvera,/ouyyeveíç
o æoporoì.oúOqoo poOrlporo (æoveæton1pro, Volkshochschule, ûruírepa

¡ro0r¡potu rrl,.)
o pe ú}"ì"ov rpóno,.

15.Iratí æopalcoluooOeí/nopaxoloo0oóv ro nanõíJto zrorõrri 6üç ro sllr¡wxó
c2¿oleío;

o 0errlpoóF6 rov el,l.qvtrcó æo},ttto¡ró Kül nlv æopúõooq æoLú orlpavtrrcoúç rcor
Oé),oupe vo,

to ¡retoôóooÐps oro æorõí/oto nuôú puç
o 0a éyeilé1¿ouv rcol.útrpeç e?royTel,portrcéç õuvotór'¡reç opyótepa
o eno<pr1 pe ú1,ì.o eÀl"r¡vóæoul.o
o 0él,oupe vo wtol¡rooCIltt rqv sl,Xqvtrcrl eOvrrcr1 ouveíõr1or1 tou æarôroú/rc¡v r¡oôróv
p0ç
o eæetôr1 11 æoluæol"rttop1lci crvorpo<pr1 eívüt æol,ú oq¡rowtrÉ¡
o yu, úl"l.o l"óyo/úI),ouç l,óyouç:

16. Xe zora y},óooa yívetcr 1 srrrKorvalvía ¡re to nutõí/¡a zurôrú 6üç 610 anwt";

nuré,puç. o orcorleronrcú otrlv e),)"qvtrcr1

o oæorl"eronrcú otrl yeppavtrcq
o Kor orlìv ellr'¡vrrcr1Kor orq ysppovrrcrl
o os úl,l"q:

prltépo: o otroKl"etoorcú ottlv el,l"qvrrcr1
o onoK],eroorcú otr1 lep¡rovrrf
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O Kû,T OTTV
o or úì"Lrì:

eÀl,r1vrrcr1 Kor orll yep¡rovrn¡

17. Xxoneó8Ît vot' ezrotpér¡rsrx viúnote póvrpa/va percvaoteóosrs 6rrÌlv E1åúõa;

nmé,paç; o vur, Tturí
o óyt,ywrí
o íoroç, ytad
o ôev (ápar

pqtépo: o voL Ttotí
o ôyt,ywrí
o íoroç, Trotí
o ôev €épro

18. Ilora Xcbpu 0errrpeíre zratpíôa oaç;

noré,puç: o EIl,úðo
o Auorpío
o Kor rlìv El,),úôo Kû,r rqv Auo.rpía
o úl"l,q:
o pou eívar ôúorolo vo aæavcloro

¡rr¡rrápo: o EI),óôo
o Auotpía
o Kor rt'ìv El,),úôo Kor rqv Auotpío
o ú1.1.î:
o ptou eívat ôúorolo vo oæowr.¡orrl

>A> EYXAPIXTO IIOAY fIA TH BOH@EIA 
'A>!
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Wien, im Jänner 2007

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Eltern!

Mein Name ist Katharina Malli. Ich bin Studentin der Byzantinistik und Neogräzistik
im 7. Semester an der Historisch-Kulturwissenschaftlichen Fakultät der Universität
Wien und wende mich mit einer Bitte an Sie.
Meine im Entstehen begriffene Diplomarbeit befasst sich mit der Griechischen
Nationalschule in Wien. Es ist meine Absicht, einen historischen Abriss über die
griechische Schule in Wien von 1945 bis heute zu machen und die Ziele der Schule und
die Didaktik der Lehrer zu skizzieren. Unter anderem möchte ich dabei auf das Thema
der Migration in Bezug auf die Schule und auf die sozialen und kulturellen
Hintergründe der Schüler eingehen.
Dieser Fragebogen beziehungsweise die Auswertung desselben ist Teil meiner
Diplomarbeit. Ich wäre Ihnen für Ihre Mithilfe äußerst dankbar, denn Sie als Eltern von
Kindern, die die griechische Schule besuchen, stellen einen wichtigen Teil meiner
Forschungsarbeit dar.
Ich versichere Ihnen, dass ich persönliche Daten streng vertraulich behandeln, sie
ausschließlich nJ Forschungszwecken verwenden werde und sie unter keinen
Umständen Dritten zugänglich gemacht werden.
Sie können die Sprache, in der Sie Ihre Angaben machen wollen, frei wählen und Sie
sollen sich auch nicht scheuen zwischen den Sprachen zu wechseln. Ich möchte Sie
außerdem darauf auûnerksam machen, dass es völlig Ihnen überlassen ist, ob Sie Ihren
Namen angeben oder nicht. Die Angabe Ihres Namens würde freilich meine
Forschungsarbeit in Bezug auf die Schülerlisten erheblich einfacher machen. Aber auch
anonym retournierte Fragebögen sind mir eine große Hilfe.
Bei vielen Fragen sind Mehrfachnennungen durchaus möglich!

Ich bitte Sie, den ausgefüllten Fragebogen in beiliegendem Briefumschlag verschlossen
(durch die Kinder) an die Schule zu retournieren.

Ich möchte mich im Voraus bei Ihnen für Ihre Mühe und die Zeit, die Sie mir mit dem
Ausfü llen dieses Fragebo gens widmen, herzlich bedanken !

Für etwaige Rückfragen und Anmerkungen stehe ich Ihnen gerne jederzeit zur
Verfügung und ich bitte Sie im Falle des Falles nicht zu zögem mich zu kontaktieren.
(Ich spreche beide Sprachen.)

Mit freundlichen Grúßen,

Katharina Malli e.h.

Mobíl-Tel.: 06641655 19 08
e-mail : a03 0 I 889@unet.univie.ac.at
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Fra b en

1. Name

Vater:

Mutter:

Kind(er):

2. Familienstand

o ledig und ohne feste Beziehung
o verheiratet
o in Lebensgemeinschaft lebend
o geschieden/getrennt
o verwitwet

3. Religionsbekenntnis

Vater: o griechisch-orthodox
o römisch-katholisch
o anderes:

Mutter: o griechisch-orthodox
o römisch-katholisch
o anderes:

Kind(er) : o griechisch-orthodox
o römisch-katholisch
o anderes:

4. Geburtsdatum

Vater:

Mutter:

Kind(er)
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5. Geburtsort und -land

Vater:

Mutter:

Kind(er):

6. Staatsbürgerschaft(en)

Vater: o griechische
o österreichische
o andere:

Mutter: o griechische
o österreichische
o andere:

Kind(er): o griechische
o österreichische
o andere:

7. Wohnort

Vater: o Wien, Bezirk:
o anderes Bundesland und Stadt/Ort:
o anderes Land:

Mutter: o'Wien, Bezirk:
o anderes Bundesland und Stadt/Ort:
o anderes Land:

Kind(er): o W'ien, Bezirk:
o anderes Bundesland und Stadt/Ort:
o anderes Land:

8. Wenn Sie nicht hier geboren wurden, wann besuchten Sie zum ersten Mal
österreich?

Vater:

Mutter:

Kind(er)
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9. Seit wann leben Sie in Österreich?

Vater:

Mutter:

Kind(er):

10. Aus welchem Grund/welchen Gründen sind Sie nach Österreich emigrÍert?

Vater: o Ich wurde hier geboren
o Jobangebot
o Arbeitssuche
o Studium/Weiterbildung
o Partnerschaft
o Verwandtschaft
o Liebe zu Österreich
o anderer Grund/andere Gründe:

Mutter: o Ich wurde hier geboren
o Jobangebot
o Arbeitssuche
o Studium/Weiterbildung
o Partnerschaft
o Verwandtschaft
o Liebe zu Österreich
o anderer Grund/andere Gründe:

11. Wieviele Kinder haben Sie?

ol
r-¡ ')

UJ
o4
o mehr:

12. Wieviele lhrer Kinder gehen in die griechische Schule?

ol
a')

o3
o4
o mehr:
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13. Haben Sie noch weitere Verwandte (Eltern, Geschwister, OnkeVTanten,
Cousins,...), die in österreich leben? \ilenn ja, welche?

Vater:

Mutter:

14. Wie/Wo haben Sie Deutsch gelernt?

Vater: o Ich wurde hier geboren
o Selbststudium (Freunde, Arbeit)
o FamilieA/erwandte
o Deutschkurs (Universität, Volkshochschule, privatunterricht,. . . )
o anders:

Mutter: o Ich wurde hier geboren
o Selbststudium (Freunde, Arbeit)
o Familie/Verwandte
o Deutschkurs (Universität, Volkshochschule, privatunterricht,. . . )
o anders:

15. Aus welchem Grund/aus welchen Gründen geht Ihr Kind/gehen Ihre Kinder in
die griechische Schule?

o weil uns die griechische Kultur und Tradition wichtig ist und wir sie an unsere
Kinder weitergeben wollen

o weil es/sie dadurch später bessere Berufsaussichten hat/haben
o Kontakt zu anderen griechischen Kindem
o sein/ihr griechisches Nationalbewußtsein soll geftirdert werden
o weil Multikulturalität wichtig ist
o anderer Grund/andere Gründe:

16. Welche Sprache sprechen Sie mit rhrem Kind/Ihren Kindern zuhause?

Vater: o ausschließlich griechisch
o ausschließlich deutsch
o sowohl griechisch als auch deutsch
o andere:

Mutter: o ausschließlich griechisch
o ausschließlich deutsch
o sowohl griechisch als auch deutsch
o andere:



17. Haben Sie die
emigrieren?
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Absicht einmar nach Griechenland zurückzukehren/zu

Vater: o ja, weil
o nein, weil
o vielleicht, weil
o weiß ich nicht

Mutter: o ja, weil
o nein, weil
o vielleicht, weil
o weiß ich nicht

18. welches Land würden sie ars lhre Heimat bezeichnen?

Vater: o Griechenland
o Österreich
o Griechenland und österreich
o andere(s):
o es fällt mir schwer zu antworten

Mutter: o Griechenland
o österreich
o Griechenland und österreich
o andere(s):
o es fiillt mir schwer zu antworten

HERZLICHEN DANK FÜR IHRE HILFE!

von den insgesamt 50 ausgeteilten Fragebögen kame n 20 beantwortet zurück, was eine
Rücklaufquote von 40 % ergibt. Vierzehn (70 %) der Fragebögen wurden in
griechischer, sechs (30 %) in deutscher sprache ausgefüllt.
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Anhang II

Die DirektQren der Griechischen Nationalschule in Wien seit der Gründung3sl

35rAKHD, Schularchiv Alter Bestand, D u d o s, Kirchen-Gemeinde (1920) sowie HpepoÀóynv rou érouç
1963. Katúl,oyoç rov rorvort'¡ttov t¡ç npúç cpXænrorcónr'¡oqç @uareíprllv Ko,t el,l,rlvrraí erpeoBeíar rcar
npo(weía ev Eupónq (Aovôívo 1963) und H¡repolóyra tr1ç prltpóæol4ç Auotpíaç ev Brnrur1 rrov etóv
1968, 1970, 1972-1986, 1993-1998, 2000-2007 .

Vorname Nachname Amtszeit
Demeter DARV/ARIS bis 1804
Basil EFTHIMIOU 1804 - 1806
Euphron POPPOVIC 1806 - 1819
Peter PIRIDIS l819 - 1823
Emanuel KAPITANAKIS 1823 - 1837
Emanuel PHOTIADES 1837 - 1844
Alexander KATAKUZENOS 1844 - 1855
Apostolos THEODORIDES 1855 - 1857
Michael OIKONOMIDES 1857 - 1874
Theagenes LIVADAS, DT 1874 - 1894
Konstantin DAMIANOS 1894 - 1897
Eugenios ZOMARIDES, Dr 1897 - t92t
Agathanselos? XIROLIKAKIS? l92t - 1936?
Chrysostomos TSITER, DDT 1936? - 1967
Benedikt NIKITAS t967 - 1973
Cherouvim MALISIANOS 1973 - 1977
Michael STAIKOS, DT 1977 - 1993?
Thimotheos ROMANAS 1993? - 1998
Nektarios MALLIOS 1999 - 2000
Michael STAIKOS, DT 2000 -
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Anhang III

Schülerlisten der Griechischen Nationalschule in Wien von 1935 bis 19393s2

Schuljahr 1935/36 - I. und II. Semester

Schuljahr 1936/37 - I. Semester

Schuljahr 1936/37 - II. Semester

Name
die/dasbesucht

öffentliche
ElektraCazassis

Corina
II. Volksschule

Demetriades
Anastasia

IV. Hauptschule

Gerhard II.
III.

Josef III.
Martha IlL Volksschule

Vartzelis Stella II.
Vartzelis Walter III.

Lenchen m.

Name
besucht
öffentliche

die/das

Geiger Gerhard III. Gymnasium
Kyriakudis Lenchen IV. Hauptschule
Prager Martha IV. Volksschule
Makry Spyridion IV. Hauptschule
Vartzelis Walter IV
Vartzelis Stella III.
Komulides Elli II. Volksschule
Komulides Demetriu
lsic!l

IV. Volkscchule

Komulides Anton I.
Ralli Mirto III. Volkschule
Haschczuk Ilona I. Gymnasium

Name
besucht
öffentliche

die/das

Geiger Gerhard IIL Gymnasium
Kyriakudis Lenchen IV

Martha IV. Volksschule
Vartzelis Vy'alter IV
Vartzelis Stella m
Makry Spyridion IV. Hauptschule
Komulides Elli II. Volksschule
Komulides Demetriu
[sic!]

IV. Volksschule

Komulides Anton I.
Haschczuk Ilona I.
N Josef IV
Ralli Mirto III. Volksschule

3tt ssRfw, Akt: Griechische Nationalschule, schülerlisten für die Schuljahre lg35/36bis lg3g/3g
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Schuljahr 1937138 - I. Semester

Schuljahr 1937138 - II. Semester

Schuljahr 1938139 - tr. Semester

Name besucht
öffentliche

die/das

Geiger Gerhard IV. Gymnasium
Praser Martha I. Gymnasium
Vartzelis Vy'alter V. Gr,¡mnasium

Vartzelis Stella IV. Gvmnasium
Nushy Josef V. Gymnasium
Haschczuk Ilona II. Gymnasium
Ralli Mirto IV. Volksschule
Komulides Elli III. Volksschule
Komulides Demetriu
lsic!l

I. Gymnasium

Komulides Anton II. Gymnasium
Bucura-Steinbichler
Konstantin

II. Volksschule

Name besucht
öffentliche

die/das

Geiger Gerhard ry. Volksschule [sic!
recte IV. Gymnasiuml

Ralli Mirto IV. Volksschule
Prager Martha I. Gymnasium
Komulides Elli III. Volksschule
Komulides Demetriu
lsic!.1

I. Gymnasium

Bucura-Steinbichler
Konstantin

II. Volksschule

Name besucht
öffentliche

die/das

Prager Martha I. Gr,¡mnasium

Komulides Elli IV. Volksschule
Komulides Demetriu
lsic!l

IL Gymnasium

Spartalis Georg II. Volksschule
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Anhang IV
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Abb' 50: Schreiben über die Schließung der Griechischen Nationalschule in Wien vom 20.Iuli 1920
Quelle: AKHD, Schularchiv Neu, S 44.
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Abb. 51 a; Inventarliste der Griechischen Nationalschule in wien aus dem lahr l9l4
Quelle: AKHD, Schularchiv Neu, S 44.

\-
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Abb. 51 b: Inventarliste der Griechischen Nationalschule in Wien aus dem JaIv l9l4
Quelle: AKHD, Schularchiv Neu, S 44.

l
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11. Quellen- und Literaturverzeichnis

Unveröffentlichte Quellen

AKHD : Archiv der Griechisch-Orientalischen Kirchengemeinde zvr Heiligen
Dreifaltigkeit, Schularchiv Alter Bestand/Schularchiv Neu

Dudos,Kirchen-Gemeinde(1920):MichaelDudos,Diegriechisch-orientalische
Kirchen-Gemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit in Wien (unveröffentlichtes Typoskript,
Wien 1920).

UÖI-e : Niederösterreichisches Landesarchiv
Landesschulrat, Akten, Abteilung Il, Zl. 532011920.

SSRfW: Stadtschulrat für Wien
Akt: Griechische Nationalschule.

WSTLA: Wiener Stadt- und Landesarchiv
Stadtschulrat (Landesschulrat), A l, Allgemeine Registratur 1900- rgzz.
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Hpepol"óytov roo étouç 1963. Kotúl,oyoç rov Kowoulrrrlv tr1ç æpúç aplternoró7rnonç
@uoteíprov ra,r el,Àr'¡vtrcoí æpeoBeíar rcCI,r æpo(eveío w Eupóæq (London tg63).

Hpepol,óyro rrìç ¡rqtpóæol"r1ç Auo'tpíoç w Bráwq rov etóv 196g, rg70, 1972-19g6,
1993-1998,2000-2007
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